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Freitag, den 29. September 1876. 


Anſtalten Beſſellungen aaf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an ven übrigen Taßen zweimal erſcheint. 


J DDT ( 
Einladung zur Pränumeration. 2 


Mit dem 1. October beginnt ein neues Abonnement, wozu wir hierdurch ergebenft einladen, die auswärtigen Leſer erſuchend, ihre Beſteünngen bei den nächſten Poſt⸗Anſtalten 
fe zeitig als möglich zu machen, damit bei Beginn des Quartals das Siefige Poſtamt in der Lage if, allen Anforderungen genügen zu können. 


Der vierteljährliche Abonnements⸗Preis beträgt am hieſigen Orte 
Gebiete und ER mit Porto 6 Mark 50 Pf. 
In den k. k. öſterreichiſchen Staaten, 


Mark, bei täglich zweimaliger Ueberſendung in die Wohnung 6 Mark; auswärts im ganzen deutſchen Po 
fowie in Rußland und Polen nehmen die betreffenden k. k. Poſtanſtalten Beſtellungen auf die Breslauer Zeitung entgegen. 3 


In Breslau find neue Pränumerations⸗Bogen in Empfang zu nehmen: in der Expedition, Serrenſtraße Nr. 20, ſo wie 


Adalbertſtraße 35, bei Hrn. Kittner. 

Albre 5 27, bei Hm. O. Lauterbach. 

Albrechtsſtraße 40, bei Hrn. W. Zenker. 

Alexanderſtraße 1, bei Hrn. F. W. Lucas, 

Dane 7 bei Hrn. Patſchke 

u. Gitſche 

A e 28 Garveſtr.⸗Ecke), bei Hrn. B. Ouvrier. 

Altbüſſerſtraße 29, bei Hrn. Böſe. 

Am Oberſchleſ. Bahnhof 1, bei Hrn. Traug. Pobl. 

Antonienſtraße 4, bei Hrn. Paul Heinrich Scholz. 

Antonienſtraße 20, bei Hrn. Scharfenberg. 

Bahnhofsſtraße 4, bei Hrn. Paul Weigelt. 

Bahnhofsſtraße 30, bei Hrn. Fransky. 

Berlinerplatz 3, bei Hrn. Gruhl. 

Berlinerſtraße 1, bei Hrn. Korus. 

Berlinerſtraße 30, bei Hrn. Herrm. Reisner. 

Bohrauerſtraße 13, bei Hrn. Ziebolg. 

Breiteſtraße 33/34, bei Hrn. E. Friedrich. 

Breiteſtraße 39, bei Hrn. Robert Mandauſch. 

Breiteſtraße 40, bei Hrn. Hoyer. 

Brüderſtraße 178, bei Hrn. C. W. Paul. g 1 

Buürgerwerder, a. d. Kaſernen, bei Hrn. W. u. Th. Selling. 

Bürgerwerder, Werderſtraße 5e, bei Hrn. B. Klapper. 

Bürgerwerder, Werderſtraße 29, bei Hrn. C. Milde. 

Enderſtraße Nr. 10, bei Hrn. Zerbon i. 

Freiburger⸗ u. Neue Graupenſtraße⸗Ecke, bei Hrn. Rob. 
0 


Neumarkt 13, bei Hrn. W. Pulſt. 
Neumarkt 21, bei Hrn. Saffran. 
Neumarkt 28, bei 
Neumarkt 30, bei Hrn. Tietze. 

Nikolaiſtraße 16, bei Hrn. Koſſack. 


sn 1, bei Hrn. Buſchmann. 

Gräbſchner⸗ u. Holteiſtraßen⸗Ecke, bei Hrn. Joſ. Piecha. 

Gräbſchnerſtraße 17, bei Hrn. Tbeodor Lange. 

Gräbſchenerſtraße 26, bei Hrn. Pelz. 

Gräupnergaſſe 9, bei Hrn. Goldemund. 

Grüne Baumbrüde 2, bei Hrn. Müller. 

Grünſtraße 5, bei Hrn. E. Schirmer. 

Grünſtraße 17, bei Hrn. Paul Vogel. 

Kleine Groſchengaſſe 4, bei Hrn. Scholz. 

Kleine Groſchengaſſe 32, bei Hrn. E. L. Jabn. 
ilige⸗Geiſtſtraße 15, bei Hrn. Lindner. 
. 9, bei 5 Guſtav Vogt. 

Junkernſtraße 33, bei Hrn. Oscar Gießer. 
arlsplatz 3, bei Hrn. Schönfelder u Comp. 

Karlsſtraße 30, bei Hrn. Joſ. Schwarzer. 

Kleinburgerſtraße 2, bei Hrn. F. W. Pohl. 

Kleinburgerſtraße 6, bei Hrn. Geppert. 

Kloſterſtraße 1, bei Hrn. Herm. Scholz. 

Kloſterſtraße 2, bei Hrn. G. Beige. 

Klo Ä 3, bei Hrn. H. Franke. 

Kloſterſtraße 12, bei Hrn. Julius Freund. 

18 fraß 18, bei Hrn. Ernſt Obſt. 

Kloſterſtraße 35, bei Hrn. Rieger. 


Nikolaiſtraße 21, bei Hrn. Rösler. 
Nikolaiſtraße 35, bei 


Nikolaiſtraße 64, bei Hrn. Hannack. 
Nikolaiſtraße 73, bei Hrn. Reichel. 


Nikolai⸗Stadtgraben 6 e, bei 
Oderſtraße 17, bei 


Ohlaue 
Ohlau 
Ohlauerſtraße 34, bei 9 
Ohlauerſtraße 36/37, bei Hrn. Lode. 


ra 


Königsplatz 3b, bei Hrn. Wilh. Dlugas. Oblauerſtraße 70, bei 
i 


re 10, bei Hrn. C. Stürze. Reuſcheſtraße 60, bei Hm. Geisler. 
Mariannenſtraße 18, bei Hrn. W. Frauſtadt. 
Mauritiusplatz 1/2, bei Hrn. J. Briemer. 
Matthiasſtraße 3, bei Hrn. Paul Hein. 
Matthiasſtraße 12, bei Hrn. Ad. Guth. 
Matthiasſtraße 17, bei Hrn. Albr. Müller. 
Matthiasſtraße 26 e., bei Hrn. Marberg. 
Matthias wi 59/60, bei Hrn. Knetſch. 


ung- 
edrich⸗Wilhelmsſtraße 13 u. 50, bei Hrn. Schmidt. 
iedrich⸗Wilhelms > 21, bei Hrn. Meyer. 
riedrich⸗Wilhelmsſtraße 26, bei Hrn. Poeſe. 
riedrich⸗Wilhelmsſtraße 33, bei Hrn. Alb. Kaffanke. 
riedrich⸗Wilhelmsſtraße 43, bei Hrn. Jul. Rieger. 
riedrich⸗Wilhelmsſtraße 58 b, bei Hrn. Melde. 
roße aße 7, bei Hrn. Herm. Scholz. 


„ traße 5, bei Hrn. C. J. J 


Rofenthalerſtraße 8, bei 


Roßmarkt 5, bei Hrn. R 
Sandſtraße 4, bei Hrn. Lewkowicz. 


rn. G. F. W. Schröter. 


Nikolaiſtraße 18/19, bei Hrn. C. Neugebauer. 


Nikolaiſtraße 33, bei ai C. F. Gerlich. 
5 rn. Tecklenburg. 
Nikolaiſtraße 59, bei Hrn. S. Kunz jun. 


Nikolaiſtraße 79, bei Hrn. Tſchopp u. Comp. 
Hm. Ad. Reifland. 
Hrn. Aug. Lämchen. 
Offene Gaſſe 4, bei Hm. Pollmann. 
Ohlauerſtraße 9, bei Hrn. Eduard Scholz. 

et e 17, bei Hm. G. Sperlich. 

ſtraße 21, bei Hrn. S. G. Schwarz. 

m. Gebr. Heck. 


Ohlauerſtraße 42, bei Hrn. C. G. Feldmann. 

Ohlauerſtraße 46, bei Hrn. Paul Neugebauer. 

Kloſterſtraße 90a, bei Hrn. Schwarzer. 5 Ohlauerſtraße 65, bei Hrn. Lehmann u. Lange's Nachf. 
Hrn. Büttner. 


Ring, am Rathhauſe 10, bei Hrn. Herm. Straka. 
Roſenthalerſtraße 4, bei Hm. Guſinde. 

rn. Wilh. Hanke. 
Roſenthalerſtraße 13, bei Hrn. O. Hübner. 8 

E Paul Heinrich Scholz. 


„Sandſtraße 8, bei Hrn Beyer u. Kloeſel. 


Schmiedebrücke 51, bei Hrn. Worthmann. 
1 a) — . Ci 1 
miedebrücke 64, bei Hrn. Leyfer Na rn 
Sauhträde 59, bei Hrn. Tbesdor Puſch. Dam 
En 15, ber Hrn. Erich u. Car! 9 
neider. K 

Schweidnitzerſtraße 28, bei Hru. Kulſe. 

Schweidnitzerſtraße 50, bei Hrn. ir 

Neue Schweidnitz = bei Hrn. W. Pohl. 


* 
* 


Neue Schweidnitzerſtraße 1, bei Hm. H. G. Reimann 
Neue Schweidnißerſtraße 2, bei Hrn. Lord. 
Neue Schweidnißerſtraße 5, bei Hrn. C. Grubl. 
Neue Schweidnitzerſtraße 7, bei Hrn. Th. Gühmann. 
Neue Schweidnitzerſtraße 18, bei Hrn. Gubiſch. 
Schwertſtraße 11, bei Hm. Schael. 

Sonnen er 9, bei Hrn. Niechciol. 

Sonnenſtraße 38, bei Hrn. Heiberger. 

Stockgaſſe 13, bei Hm. Karnaſch. 

Alte aſchenſtraße 15, bei Fru. Beyer. 

Neue Taſchenſtraße 32, bei Hrn. Moritz Cohn. 
Tauenzienplatz 9, bei Hrn. Paul Feige. 
Tauenzienplatz 10, bei Hrn. R. Jahn. 9 
Neue ee 18, bei Hrn. ar Hübner. 
Neue Tauenzienſtraße 82, bei Hrn. Job. Scholz. & 
Neue Tauenzienſtraße 87, bei Hm. Cioſſek. 


Königsplatz 4, bei Hrn. Lifte. Paradiesgaſſe 35, bei Hrn. Herm. Finſter. Tauenzienſtraße 7, bei Hrn. Schlombs. 
Becker. Kohlenſtraße 8, bei Hrn. C. G. Müller. 1 je 40, bei Hrn. Schandtke. Tanemieng 18, bei Hrn. G. Stenzel. 
eiburgerſtraße 20, bei Hrn. Zerkowski. Kupferſchmiede 15 12, bei Hrn. Fedor Riedel. euſcheſtraße 1, bei Hrn. Fengler. Tauenzienſtraße 46, bei Hru. Knauer. 
jedrichsſtraße 52, bei Hrn. Eugen Weiß. Kupfer) mich e 25, bei Hm. Illmer. Reuſcheſtraße 11, bei Hrn. Vogt. Taue 57, bei Hrn. Finſter. 8 
ledrichs traße 98, bei Hrn. Jul Adam. Kupferſchmiedeſtraße 49, bei Hrn. Ziemanski. Reuſcheſtraße 36, bei Hrn. J. C May. Tauenzienſtraße 62 b, bei Hrn. Grundmann. 
riedri Ei elmsſtraße 2a, bei Hrn. Drabnid. Lehmdamm 24, bei Hrn. J. Polednick. Neufgeitrahe 37, bei Hrn. Sonnenberg. 8 63, bei Hrn. Sonnenberg. 
riedri Wilhelms traße Za, bei Hrn. Wiltſchke. Leſſingſtraße 1, bei Hrn. Krappe. Reuſcheſtraße 55, bei Hrn. Niepolt. Tauenzienſtra 


e 70, bei oe Matuſcheck. 1 
Tauenzienſtraße 71, bei Hrn. Spiegel. 
Tauenzienſtraße 72, bei Hrn. Thomale. 
Tauenzienſtraße 78, bei Hrn. Herm. Enke. 
Teichſtraße 9, bei Hrn. Herrmann. 

Trinitasſtraße 15, bei Hrn. Friedr. Bruſchke. 
Vincenzſtraße 51, bei Hrn. Mückude. 
„ 12, bei Hrn. Falkenhain. 
Vorwerksſtraße 15, bei Hrn. F. Weiß. 


Gartenſtraße 5, bei Hrn. Röhricht. Matthiasſtraße 65, bei Hrn. Gi gas. Neue Sandſtraße 3, bei Hrn. Urban. Vorwerksſtraße 46, bei Hrn. Schandtke. 
Gartenstraße 7, bei Hrn. Reinh. Gruhn. Matthiasſtraße 76, bei Hrn Laube. Neue Sandſtraße 5, bei Hrn. Schneider. Wallſtraße 12, bei Hm. Ott o Reichel. 
Gartenstraße 20, bei Hrn. Walter. > Matthiads u. Roſentbalerſtr.⸗Ecke, bei Hrn. Heiniſch. Neue Sandſtraße 7, bei Hrn. Gonſior. Am Wäldchen 1, bei Hrn. > . ießer. 
Gartenſtraße 23 b, bei Hrn. H. Stelzer. Neue Kirchſtraße 7, bei Hrn. Heinrich Maver. Scheitnigerſtraße 3, bei Hrn. Franz Vogel. Weidenſtraße 22, bei Hrn. A. Gonſchior. 


Gartenſtraße 23e., bei Hrn. Arlt. 
Gartenſtraße 37, bei Hrn. Krajowsky. 
Bart ße 38/39, bei Hrn. Pfeil. 0, Reumarkt-12,.bei Hrn. Winkler; 


zu Breslau den Antrag auf Erlaß einer Adreſſe gegen die damals 
ſehr beliebte Friedensheulerei ſtellte. Sie iſt dieſelbe, welche auch heute 
in Gemeinſamkeit mit den Nationalliberalen in die Wahlen eintritt, 
von derſelben Vaterlandsliebe beſeelt wie damals, wenn auch heute 
dieſe Vaterlandsliebe der „Prov.⸗Correſp.“ und ihren Auftraggebern 
nicht ſo angenehm iſt wie damals. Keines der damaligen Mitglieder 
der ſchleſiſchen Fortſchrittspaxtei iſt zur nationalliberalen Partei über⸗ 
getreten, aber ſie gehören mit zu den Erſten, welche den Wahlaufruf 
unterſchrieben haben. 

Das einzige Wahre in dem ganzen Artikel der „Prov.⸗Correſp.“ 
iſt, daß ſich die nationalliberale Partei und die Fortſchrittspartei auf die⸗ 
ſelben Volkskreiſe ſtützen und aus denſelben ihre natürliche Kraft ziehen, 
nämlich aus dem „gebildeten deutſchen Bürgerthum“ und 
zwar mit Einſchluß der „ſelbſtſtändigen und ſelbſtbewußten 
Landbevölkerung.“ Das iſt, wie geſagt, wahr und dabei wollen 
wir bleiben, denn im gebildeten deutſchen Bürgerthum, das ſich glück⸗ 
licher Weiſe himmelweit von der franzöſiſchen Bourgeoifie unterſcheidet, 
und in der ſelbſtbewußten Landbevölkerung, die ebenſo glücklicher 
Weiſe mit dem „Stimmvieh“ der Ultramontanen Nichts gemein hat 
— da liegt die eigentliche Kraft der geſammten Nation. Deshalb 


Die nationaldiberale Partei will, wie jetzt allſeitig verkündet wird, 


ezirken, wo ſie ihres Sieges auch im 
ein 


Vertrauensmänner recht tüchtige und ſehr ſelbſtbewußte Männer fo 
recht aus der Mitte der Landbevölkerung Theil genommen und 
den Wahlaufruf mit unterſchrieben haben — der beſte Beweis, daß 
das Gift der Agrarier noch nicht in die geſunden Kreiſe der Bevölke⸗ 
rung gedrungen iſt. 

Wenn die „Prov.⸗Correſp.“ am Schluſſe ihres ſo außerordentlich 
verfehlten Hetz-Artikels — es wird doch hoffentlich der letzte ſein — 
ſich mit den Worten tröftet: „Es wird abzuwarten fein, inwieweit die 
Wähler in den Kreiſen des deutſchen Bürgerthums und der ſelbſt⸗ 
ſtändigen und ſelbſtbewußten Landbevölkerung“ ſich der Gemeinſamkeit 
derfnationalliberalen und der Fortſchrittspartei unterwerfen, jo wollen wir 
dem Regierungsblatte bei Leibe dieſen Troſt nicht rauben. Wiſſen wir 
doch ſo ſicher als wir dieſes niederſchreiben, daß das officielle Organ 
der Regierung ſich in dieſem Punkte gerade ſo irren wird, wie ſie ſich 
bisher, nicht zum Nutzen der Regierung, in allen ihren Wahlartikeln 
geirrt hat. Daß das Blatt zur „Unfehlbarkeit“ Anlage hätte, kann ihm 
ſelbſt ſein bitterſter Freund nicht nachſagen. 


Breslau, 28. September. 
Von den Berliner Blättern beſpricht zunächſt das „Berliner Tagebl.“ 
den ſchleſiſchen Wahlaufruf ausführlicher in einem Leitartikel, der mit jol- 
genden Worten ſchließt: 


ſagt: 


eee e die Gelder für die Exiſtenz der „Prov.⸗Correſp.“ 
bewilligt. 

Er Die Fortſchrittspartei iſt weſentlich dieſelbe in der Provinz Sachſen 
wie in Preußen, am Rhein wie in Berlin“ — meint die „Prov.: 
Correſp. Warum fie die Provinz Schleſien weggelaſſen hat, wiſſen 
wir nicht, wenn wir den Grund auch recht gut vermuthen. Nun, wir 
wollen den Satz vervollſtändigen. Ja, die Fortſchrittspartei auch in 
Schleſten ist dieſelbe, wie in Sachſen, wie am Rhein und in Berlin; 
a fie iſt dieſelbe wie vor zehn Jahren, als einer ihrer Führer in das 


liberale Elemente die Hand reichten, um eine map: 


m haften zu conſerviren, fo werden ſich dieſe Factoren auch in 


ihr unter den jetzigen ſchwierigen Zeitverhältniſſen geſtellt 


ſonnenen und kräftigen Durchführung der iin nd fade 
ind“. 


Organ einer kleinen . im Volke, ſondern die 
lamentariſchen Mehrheit zu 


Schmiedebrücke 29 b., bei Hrn. Heinrich Heiniſch. 
Schmiedebrücke 36, bei Hrn. b 


haben wir uns gefreut, daß an der Sonnabend⸗Verſammlung liberaler 


Wie ſich in Schleſien in nationaler Geſinnung fortſchrittliche und 
f i daft conſervative 

olitik e ya eine Politik, die darin gipfelt, alle unſere Errun 55 
eich 

und Staat zuſammenfinden, um der Regierung „eine feſte Stütze zur be⸗ 
ewähren, welche 
Wenn 
die Officiöſen erſt davon durchdrungen find, daß die Regierung nicht das 
5 Solte, recutive der par: 

ein berufen iſt, dann werden ſie auch ihrer⸗ 
ſeits von dem Rechenexempel zu profikiren wiſſen, welches die National: 


Weidenſtraße 25, bei Hrn. Tſchech. 
Zimmerſtraße 23, bei Hrn. Reinhold Gruhn. 
ie Ervedition der Breslauer Zeitung 


liberalen und Fortſchrittler ihnen ſoeben öffentlich vordemonſtrirt. Eins 8 


und Eins macht Zwei, und dieſe Addition liefert augenſcheinlich 
ein poſitiveres Ergebniß, als die Dipiſion, welche ihre Organe ſoeben, 
mit beſſerem Muthe, als Glück, in Scene zu ſetzen verfuchen. 


Auf die Frage, weshalb eigentlich der Bundesrath und das Reichs⸗ 


kanzleramt ſo gut wie Nichts über ihre legislatoriſchen Vorbereitungen 
verlauten ließen, gab ein Mitglied des Bundesrathes den Beſcheid, „auf 
Aenderungen in dieſer Beziehung könnte erſt gerechnot werden, wenn das 
Reich Reichsminiſter haben werde. Jetzt wären alle Reichs⸗Inſtanzen 
dem Reichskanzler ſo ſtreng ſubordinirt, daß ohne ſeine Einwilligung nichts 
geſchehen könnte und der Reichskanzler hielte Mittheilungen an die Preſſe 
über die Thätigkeit der ihm unterſtellten Reſſorts nicht für angemeſſen.“ 
Schlimm genug, wenn die Mitglieder des Bundesrathes in ſolcher Weiſe j 
ſich jeder freien Initiative begeben. Von Männern wäre Anderes zu er⸗ 
warten. 


Serbien hat die von der Türkei bewilligte Verlängerung der Waffen⸗ 


ruhe abgelehnt. Miniſter Riſtic machte von dieſem Entſchluſſe den Ver: 
tretern der Großmächte am 26. Sept. durch folgende Note Mittheilung: 


„Ich habe die Ehre gehabt, Sie zu wiederholten Malen und desgleichen 
auch bei den Beſprechungen, welche ich mit Ihnen hatte, in Kenntniß zu 
ſetzen, daß die Einſtellung der Feindſeligkeiten in der Form, wie die Pforte 
ſie ihr gegeben hat, in Anbetracht deſſen nicht ausführbar ſei, daß weder 
die Demarcationslinie, noch die neutrale Zone beſtimmt find, und daß 
dieſer Umſtand beſondere Unzukömmlichkeiten auf dem Arie 0 de N 
hauptſächlich im Morava⸗Thale, biete, wo die beiden Armeen 1 auf alte 
Flintenſchußweite gegenüber befinden. Ich habe auch die Ehre ehabt, 
Ihnen unter dem Datum des 6. 7, und 10. September zu notifieiren, 
daß die türtiſche Armee nicht aufgehört hat, die von beiden Seiten zuge⸗ 
ſtandene Waffenruhe auf allen Punkten zu verlegen, und daß es daher 
wünſchenswerth wäre, dieſe illuſoriſche Waffenruhe durch einen wirklichen, N 
in den gebräuchlichen Formen abgeſchloſſenen Waffenſtillſtand zu erſeßen. 
In Folge meiner Notificationen aben Sie die Güte gehabt, den von der 
fürſtlichen cen 28 ausgedrückten Wunſch, die precäre Sachlage durch 
einen regelrechten Waffenſtillſtand erſetzt zu feben, zur Kenntni die 
hohen Regierung zu bringen. Die fürſtliche Regierung bedauert, da 
Pforte nicht geglaubt hat, die 0 n een 18 welche ihr ohne 


2 


ſignaliſirt worden find, in Erwägung ziehen zu ſollen, und daß fie ſich 
nach der Mittheilung, welche Sie mir gefälligſt gemacht haben, darauf 
beſchränkt hat, auf dem Kriegsſchauplatz einen Zuſtand der Dinge, welcher & 
wenig geeignet iſt, Zuſammenſtößen zwiſchen den Armeen und einem un⸗ 
nöthigen Blutvergießen vorzubeugen, noch für eine Woche zu verlängern. 
Durch die eden anseittanbergeiebien Erwägungen veranlaßt, nehme ich 
mir die Freiheit, Sie zu bitten, an maßgebender Stelle bekannt geben zu 
wollen, daß die fürſtliche Regierung es bedauert, keine Beſehle zur Ber: 
längerung der durch die Erfahrung als unhaltbar bewieſenen Situation 
ertheilen zu können, indem ſie ſehnlicht. den Abſchluß eines regelrechien 
Waffenſtillſtandes mit den entſprechenden Bedingungen und auf genügende 
Dauer berbeiwünſcht, um das zu Ende zu führen, was man zu erreichen 
ſich vorgenommen hat.“ . 12 
Außerdem wird aus Belgrad mit voller Beſtimmtheit gemeldet, Fürſt 
Milan gedenke allen Abrathungen der Mächte zum Trotze die Königs⸗ 2 
würde anzunehmen. So iſt denn die Situation augenblicklich wieder 
ziemlich ernſt geworden. Der Kaiſer von Oeſterreich hat vorgeſtern 5 
ſeinen Jagdausflug nach Steiermark unterbrochen und iſt nach Wien zurück⸗ 
gekehrt. Tags darauf ſoll er, wie das „Tageblatt“ berichtet, eigenhändige 
Schreiben vom deutſchen und vom ruſſiſchen Kaiſer empfangen haben. > 
Ferner melden die Wiener Zeitungen, daß General v. Manteuffel den 
Auftrag erhielt, ſich in vertraulicher Miſſion nach Wien zu be⸗ 
geben. Der „Deutſchen Ztg.“ zufolge ſoll es ſich darum handeln, den Fall 
einer wirklichen Kriegserklärung von ruſſiſcher Seite zwiſchen dem deut⸗ 
ſchen und öſterreichiſchen Hofe zu beſprechen. Die Zahl der ruſſiſchen Streiten 


— 


2 * en * 
durch die Erinnerung „an den großen moraliſchen Triumph von 
Canoſſa“ zu flärten, Es dorf ung hiervon nicht die i eh irgend 
einen Mächtigen des Jahrhunderts zu irritiren, n nicht eine falſche 
Rückſicht gegen den, welcher ſich jüngſt gerühmt bat, daß „er nicht nach 
Canoſſa gehen wird“. Jener Deutſche hat unlängſt dem „Beſieger der 
lateiniſchen Ruchloſigkeit“ ein Monument errichtet. Die Aufſchrift jenes 
Monuments verletzte Italien tief. Weit ſei von uns der gemeine und 
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De E 1 5 7 5 . 
in Serbien wird authentiſch auf 12,000 angegeben; doch ſcheine man in 
Petersburg mit dieſer verkappten Kriegführung ein Ende machen zu wollen 
und ſoll bereits in Berlin förmlich um die Neutralität Deutſchlands und 
um deſſen Vermittlung beim öſterreichiſchen Cabinet angeſucht haben. Ob 
856 zugeſtanden wurde und welche Dienſte General Manteuffel in dieſer 
Sache zu leiſten habe, dürfte die nächſte Zukunft lehren. + \ 3 i 

Die von der „D. Ztg.“ hier ausgeſprochenen Vermuthungen ſtehen] barteiiſche Gedanke, die edle deutſche Nation zu beleidigen. Wir 
5 ; 1 : rt erblicken in dem Factum von Canoſſa die Größe des Stakthalters 
übrigens im völligen Widerſpruche mit der friedlichen Haltung der ruſſiſchen Pain Cbriſti 128 . of ee = N 
Preſſe. So tritt der „Golos“ allen Kriegsgerüchten entſchieden entgegen, einer Kirche. Wir werden daher ohne Groll und frei von jedem Ge⸗ 
indem er ſchreibt: 0 fühle des Haſſes und des Verdruſſes, jo weit es uns die Ruchloſigkeit der 
TC/%%%%/%/ Rab gl Oetinar ss her glngenölen une 
Gerüchte an, ziemlich hartnäckig zu curſiren. ede Straßengerüch⸗ Geiſtes über die Materie, der katholiſchen Kirche über den 
ten zu urtheilen, iſt der „Krieg fo lange entſchieden und in der Se: atheiſtiſchen Staat, der Freiheit der Kinder Gottes über den 
natsdrudkerei wird bereits das betreffende Manifeſt gedruckt. Mit wem] De 35 175 Raus des Menihen 0 eiern 5 5 
Krieg fein ſoll, daruber wird freilich geſchwiegen und es wird dem Scharf: : nnen. 
finn jedes Einzelnen überlaſſen, den Feind Rußlands unter den europäl⸗] So die „Voce della Veritä“, deren Aufruf keines weiteren Commentars 
Staaten, mit denen Rußland, Gott ſei Dank, in den allerfreundſchaftlich⸗[ bedarf. Der Correſpondent der „N. Fr. Pr.“ conſtatirt zugleich, wie ſich die 
ſten Beziehungen ſteht, aufzuſuchen. Ungeachtet deſſen, daß dieſes „krie.] Anzeichen mehren, daß der Kampf der päpſtlichen Hierarchie gegen die Au⸗ 


riſche“ Gerücht durch eine einfache Nachfrage in der Senatsdruckerei 5 
miesen N 8 8 Fiel a nicht nur in der Sefell- torität des Staates, nachdem in demſelben während der Sommermonate ge: 


ſchaft, ſondern wuchs in den letzten Tagen zu coloſſalem Maßſtabe. Viele] wiſſermaßen eine Ruhepauſe eingetreten war, gegenwärtig wieder in der ge⸗ 
erzählten als ſicher, daß Se. Majeſtät der Kaiſer bald aus Livadig nach] wohnten erbitterten und maßloſen Weiſe weitergeführt werden ſoll, und das 
JJ) ͤ ¼% C 
Die Lei tſinnigeren in . noch weiter, ſte anne den Tag, an Belchen mar Römifche Correſpondenz der „A. 3.“ gefeiert werden ſoll, üt freilich 
Se. Majeſtät in die Reiden zurückkehren werde und I! MA fogar, zu noch nicht ausgemacht, denn die Entdeckung, daß er zu feiern ſei, ift erſt am 
Wie immer bei ähn⸗ 18. Sept. gemachr worden; doch wird Alles, was ein wahrhaft katholiſches 


welcher Stunde der Krieg erklärt werden würde. im 
lichen Gelegenheiten, wurde den Gerüchten, je unwahrſcheinlicher fie waren, | Herz im Buſen trägt, aufgefordert, der Preſſe des Clericalismus darauf be⸗ 
zügliche Vorſchläge einzuſenden: „Wer immer einen guten Einfall hat, theile 


um ſo mehr Glauben geſchenkt, und über die Rückkehr Sr. Majeſtät am 

15/27. September ſprach man ſchon als von einer Thatſache, die keinem]! En; 2 5 i ; 
Zweifel unterliege. Das Thörichte aller dieſer Gerüchte iſt heute durch] ihn mit“, und damit ift gleichſam eine Concurrenz für die Centennariums⸗ 
ein im „Reg.⸗Anz.“ abgedrucktes Telegramm aus Livadia enthüllt wor⸗ feier von Canoſſa ausgeſchrieben. 


den, in welchem über den Geſundheitszuſtand Ihrer Majeſtäten Mitthei⸗ ri f 
lung gemacht und geäußert 7 daß Se. Mose der Kaiſer „wie ge⸗ Das berühmte Blut des heiligen Gennaro in Neapel hat am 20. d. M. 


wöhnlich erſt Ende November“ nach St. Petersburg zurückkehren wird.] wieder das bekannte Wunder vollzogen. Man läßt dieſen Schwindel ebenfo 
wu Nach den Worten eines hieſigen Blattes wurde es een (den 22.) auf] fortgehen unter dem linken Miniſterium, wie unter dem rechten. Man wird 


der Börſe bekannt, daß heute im „Regierungs⸗Anzeiger“ „ein Telegramm ieſe iti . sapolitaner ber: 
100 At, meine. spe alle & cf br „eier e BR Bi 15 2 8 dieſe Tradition zu taſten. Der Neapolitaner 
nächſte Zeit beſeitige“, erſcheinen werde. Die Börſe zieht ſelbſtverſtändli d 7 N 
nach ihrer Art aus ſolchen Gerüchten Nutzen. Es läßt ſich hoffen, daß „in Das „Journal officiel de Monaco vom 19. d. M. dementirt die in Um⸗ 
der Geſellſchaft und auf der Börſe die friedliche Stimmung die Oberhand lauf geſetzten Gerüchte über eine bevorſtehende Abänderung in der Thronfolge 
gewinnt“, um mit der „Börſe“ 10 — St. Petersburger Blatte) zu reden, der dort herrſchenden Familie Grimaldi. 


age oi ag 19 8 1 eb ae in nee In Frankreich giebt die Ankunft des Don Carlos in Paris den libe⸗ 
kuwödt haben. Es iſt das mehr als wünſchenswerth, es iſt nothwendig, ralen Blättern Veranlaſſung zu Mahnungen an die Regierung. Da der 
2770 für daß See ee 5 Piel lin pol r Plast „Univers“, ſagt eine Pariſer Correſpondenz der „N. Ztg.“, die Frechheit 
zur Berubigung 705 in Folge von Gerüchten aufgeregten Geſellſchaft, hatte, den Prätendenten in Paris willlommen zu heißen und dabei zu er⸗ 
welche nicht immer richtig begriffen und nicht von Allen kaltblütig ange: zählen, daß derſelbe durchaus nicht die Hoffnung aufgegeben habe, nächſtens 
hört wurden.“ Y wieder in dem unglücklichen Spanien die frühere Rolle zu fpielen, ſo neh: 
Ziemlich beruhigend lauten auch die neueſten Nachrichten aus Konftanti: | men die republikaniſchen Blätter Veranlaſſung, die Erwartung auszudrücken, 
‚opel, denen zufolge die Pforte den Forderungen der Mächte gegenüber] die Regierung werde es nicht dulden, daß die Gaſtfreundſchaft Frankreichs 
nachzugeben ſcheint. Wenn dies wirklich der Fall iſt, fo wird wohl auch] zu verbrecheriſchen Abſichten gegen eine befreundete Nation mißbraucht 
Serbien zum Nachgeben gebracht werden. werde. Dieſe Erwartung wird wohl nicht getäuſcht werden. Immerhin iſt 
In Italien gehen die Clericalen damit um, den Jahrestag der Ernie- der ſpaniſche Botſchafter Marquis de Molins von feiner Regierung beſon⸗ 
drigung des Kaiſers Heinrich IV. in Canoſſa feierlich zu begehen. In Bezug] ders angewieſen worden, das Treiben des Prätendenten genau überwachen 
darauf ſchreibt man der „N. Fr. Pr.“ aus Rom: f zu laſſen und bei der geringſten Veranlaſſung von der franzöſiſchen Regie⸗ 
„Es war zuerſt in einem wahrſcheinlich auf Beſtellung aus Bologna |rung die Ausweiſung des Miſſethäters zu verlangen. Ueberdies wird der⸗ 
en a doe 1 ſelbe bei der in Paris allgemein herrſchenden Stimmung wohl daran thun, 

a „ . nee * 7 7 3 
bene in Canoſſa 5 25 Januar mit mehr oder minder öffent: Wee a zu zeigen, da es ſonſt leicht zu unangeneh 


lichen Freuden⸗Demonſtrationen zu feiern“, und die Einladung reprodu⸗ 5 | , a ; 
cirend, a 1 8 555 erita“ am 21. 0 M. f N 5 Aus Spanien meldet man, daß der berüchtigte, aus dem Carliſtenkriege 

b dem Augenblicke, in welchem eine nene und ernſtere Periode des bekannte Pfarrer Santa Cruz wegen Mordes und Brandlegung jetzt na 
großen Kampfes zwiſchen der Kirche und dem antichriſtlichen Staate, zwi⸗ tragli Sa dem Kriegs ict A Sebaſti 0 Ya ae 
ſchen der katholiſchen Freiheit und dem heidniſchen Cäſaxismus beginnt träglich von CCC Jahren ſchweren 
ſcheint uns nichts opportuner und heilſamer, als den Geiſt der Streiter] Kerkers verurtheilt worden iſt, mit dem ausdrücllichen Beifügen, daß dies 
5 5 Arch 8 wahren me u digen habhaft werden follte, in Rechts⸗ 


ottes, der Kirche und der wahren menſchlichen Freiheit] Urtheil, wann immer man des Sch 
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kraft zu treten habe. Santa Cruz ift aber in Sicherheit und wird wohl 
nicht nach Spanien zurückkehren. 

Was die Maßregeln der ſpaniſchen Regierung gegen die Proteſtanten 
betrifft, jo fährt Herr Canovas noch fort, dieſe Maßnahmen trotz aller bis⸗ 
her als ganz wahr erwieſenen Thatſachen in unverfrorenſter Weiſe in Ab⸗ 
rede zu ſtellen. Die ſpaniſche Regierung unterläßt es aber namentlich, ſich 
wegen der hauptſächlichen Beſchwerdepunkte, welche von den Paſtoren Ja⸗ 
meſon und Fliedner geltend gemacht wurden und das Verbot der auf den 
reformirten Cultus und die proteſtantiſchen Schulen bezüglichen Bekannt⸗ 
machungen betreffen, zu rechtfertigen. 

In China iſt neulich die erſte Eiſenbahn eröffnet worden. Dieſe That⸗ 
ſache gewinnt auch dadurch an Bedeutung, daß die von vielen Seiten be⸗ 
fürchtete Oppoſition der chineſiſchen Behörden gegen den Betrieb der Bahn 
ſich neueren Nachrichten zufolge bisher nicht bemerkbar gemacht hat. Da⸗ 
gegen gewährt der Betrieb dieſer Bahn täglich Taufenden von Chineſen die 
Gelegenheit, ſich von der Nützlichkeit der fremden Erfindung zu überzeugen, 
und die chineſiſchen Behörden ſollen mit dem Plane umgehen, die Bahn 
nebſt dem Betriebsmaterial anzukaufen und zum Zweck der Ausbeutung 
von Kohlenminen nach dem Innern zu verlängern. 


Deutſchland. 


Berlin, 27. Sept. [Zur Charakteriſtik des Agra⸗ 
rierprogramms. — Aufhebung des hannöverſchen Se 
queſters. — Stimmenbericht aus Schleſien. — Heinrich 
Bürgers. — Zur Lage.] Von einem naſſauiſchen Abgeordneten 
erhalten wir eine Zuſchrift, in welcher dargelegt wird, daß die Agita⸗ 
tion der Agrarier in Heſſen-Naſſau reſultatlos für ſie verlaufen wird. 
Derſelbe theilt uns mit, daß man ſich wohl der Hoffnung hingeben 
darf, die Zahl der „Bauern, welche ſich fangen laſſen“, werde nicht 
allzugroß fein. Dann führt er weiter aus: 


Wirthſchaftsreformer als ausgeſteckte Leimruthen zum Einfangen von 
Gimpeln bei den bevorſtehenden Wahlen. Wenn die Herren von einer 
Beſeitigung der Doppelbeſteuerung, welche in der Grund-, Gebäude: 
und Gewerbeſteuer liege, ſprechen, ſo weiß jetzt Jedermann, daß dies 
nichtsſagende Redensarten ſind, ſo lange nicht nachgewieſen iſt, daß 
die durch die Aufhebung jener Steuern entſtehenden Ausfälle in den 
Staatseinnahmen durch andere, den mittleren und kleinen Mann we⸗ 
niger drückende Steuern erſetzt werden können, ein Nachweis, den 
die Agrarier keineswegs zu führen vermochten. Denn ihr Vorſchlag, 
das Renteneinkommen ſtärker heranzuziehen, ändert bei Licht beſehen 
ſehr wenig an den thatſächlichen Verhältniſſen. Der Bauer, dem 
man, um ihn gegen den liberalen Städter aufzureizen, glauben 
machen wollte, er werde zu Gunſten jener ausgebeutet, weiß heute, 
daß es mit der behaupteten Mehrbelaſtung des Grundbeſitzes gar nicht 
fo ſchlimm iſt, da die Grundftener, welche im Ganzen noch nicht ganz 
40 Millionen Mark beträgt, ein für allemal ſtxirt iſt, während die 
weſentlich von dem Städter zu tragende Gewerbe- und Gebäudeſteuer 
von Jahr zu Jahr ſteigt und ſich bereits auf 33 ½ Millionen Mark 
beläuft. Bisher wurden nun die Steuerträume der Agrarier immer 
ſo beleuchtet, wie jene ſie dargeſtellt haben, als interna. Der an⸗ 
dere Geſichtspunkt — wie ſtellte ſich unſere Grundſteuer zu derjenigen 
der Nachbarſtaaten? — wurde auch von der Kritik vollkommen un⸗ 
berückſichtigt gelaſſen. Das iſt aber im Zeitalter der Eiſenbahnen 
(der Zollfreiheit für die meiſten landwirthſchaſtlichen Producte) ganz 
unmöglich. Man muß jetzt, wenn man ein Urtheil über die Gerech⸗ 


tigkeit einer Steuer gewinnen will ſtets auch auf den interna⸗ 
tionalen Standpunkt be e e, , el . — | ich 
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laſſen, aber fie werden, wenn dit Verfolgung zu Ende, und das wird 
bald genug der Fall fein, — der Eifer unſerer Behörden erlahmt 
ſchnell — an einem entfernten Orte wieder auftauchen und ſich das 
Löſegeld einfordern, um das es ihnen natürlich nur zu thun iſt. 
Und eben deshalb dürfen wir auch über unſer Kind unbeſorgt ſein: 


Sturmflut. 
Ein Roman in ſechs Büchern 
IE von Friedrich Spielhagen. 


Fünftes Buch. ſie werden es hüten wie ihren Augapfel. Für ſie dreht ſich Alles um 
Viertes Capitel. das Kind. 
(Schluß.) Aber wie werden ſie uns finden, fragte ich; — uns, die wir uns 


Am nächſten Morgen war, wie der Offizier verſprochen, die Straße auf Dein Geheiß nie öffentlich zu dem Kinde bekannt, nie eine Beloh⸗ 
frei. Er ſelbſt hielt es für feine Schuldigkeit, uns die Nachricht zu nung auf fein Wiederbringen ausgeſetzt haben? f 0 
bringen, rieth uns aber zu gleicher Zeit dringend, auf unſeren roman⸗ Maßregeln, erwiederte Giraldi, welche eben nur die Aufmerkſamkeit 
4 Afchen Ausflug — wir hatten geſtern Paeſtum im Mondſchein ſehen des Publikums und der Behörden auf uns gelenkt, das heißt, den 
wollen! großer Gott! — zu verzichten; es ſehe traurig in Paeſtum] Räubern die Möglichkeit, unbemerkt an uns zu kommen, erſchwert 
aus; die kleine Oſterie ein Schutthaufen, das Haus des Cuſtos hätten! Du kennſt die Schwatzhaftigkeit und Du kennſt die Schlau⸗ 
Panari zertrümmert, er ſelbſt lebensgefährlich verwundet in der Ver⸗ heit meiner Landsleute nicht. Die Panari hatten ſicher keinen reinen 
5 theidigung eines fremden Kindes, das man ihm anvertraut und das] Mund gehalten und der Lazzaro kannte, bevor er den Raub aus⸗ 
die Banditen in die Berge geſchleppt. Das ſei leider vorgeſtern Nacht | führte, unſere Adreſſe beſſer, als irgend ein Polizei⸗Präfect; und wenn 

bereits geſchehen, fo daß die Räuber Zeit genug gehabt hätten, ihre f italieniſche Banditen ein Löfegeld einzufordern haben, willen fie ihre 
Beute, an der ihnen übrigens ſehr viel gelegen geweſen fein mülſſe, Leute zu finden, wo immer fie find. Und fie werden uns finden, 
in Sicherheit zu bringen. Doch ſei noch immer Hoffnung, ihnen den] glaub' mir! 
Raub wieder abzujagen. Die Verfolgung ſei ſcharf, die Vorſichts⸗ Die Verfolgung kam zu Ende — ſehr ſchnell ſogar — auffallend 
maßregeln auf das Beſte getroffen. Signora möge vor der Hand ihrf ſchnell, ſagten fie in den Zeitungen. Sie war zu Ende; aber Lazzaro 
und übrigens, wenn das Kind ja auch gewiß] und feine Mutter tauchten nicht hier, nicht dort auf. Kein Menſch 
welche ihr Kind in eine ſprach mehr von der Sache, tiefe Stille deckte ſich darüber — die 
Mitleid. Wer könne Stille des Todes! Der Lazzaro war todt, mußte todt fein — er 
hätten, das lebendige] und feine Mutter und — mein Kind; fie, zu Tode gehetzt, verwundet, 

4 8 850 ihrer Schande noch tiefer zu verſtecken? und die Razzia auff in tiefer einſamer Bergſchlucht den letzten Athem aushauchend, das 
Ki Helfershelfer ibnen ſehr ungelegen komme? Dergleichen ſei Alles] Kind, das fie ſicher bis zum Ende bei fid gehabt: verdurſtet, verhun⸗ 

fi 
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ahnungslos hinſprach, 
ſchlagen. Ich hatte das Schickſal herausgefordert; ich 
Mitleid“! Und doch, und doch! es iſt zu furchtbar, ſich ſagen zu müſſen, a 
daß man die Mörderin ſeines Kindes iſt! Ich war es, wenn nicht vorf blieb das einzige. 

den Menſchen, jo doch vor Gott, fo doch vor meinem eigenen Ge: Und hier greife ich in meiner Erzählung um Jahre vor, wenn 
wiſſen. ich ſage: ich danke Gott, daß es das einzige geblieben, ja mehr! ich 
Auiober es war ja noch eine Möglichkeit, aus dieſer Hölle zu ent- ſchaudere vor dem Gedanken, jenes Kind der Sünde und Schande 
ſchlüpfen. Wir werden fo leicht mit den Sünden fertig, deren Folgen] könne wirklich noch leben, es könne eines Tages wieder auftauchen aus 
wir nicht zu tragen haben. Faſt täglich wurden Banditen eingeliefert: | dem Dunkel, das es fo lange Jahre verſchlungen; vor mich hintreten 
Manner, Weiber, Kinder! — Es iſt nicht unſer Ceſare, ſagte die] und ſprechen: hier bin ich, Ceſare, Dein Sohn! — O Elſe, Elfe! 
Feldner; ich — großer Gott! — ich hätte ja nicht einmal mit Sicher [es iſt Alles in mir zerrüttet und zerwühlt, wie könnte ich einfach 
heit anzugeben gewußt, ob es mein Kind ſei! Die Feldner weinte ſtill und geſund empfinden, wie andere Menſchen! Aber wie könnte ich 
vor ſich hin — Nächte hindurch: daß man ihr ihr Herzblut geraubt, auch anders als ſchaudern vor der Möglichkeit, ihn wieder zu finden, 
ihren fühen Ceſare! ich — ich verbot ihr zu weinen; ich drohte ſie] wenn ich mir ſage, wie ich ihn wiederfinden müßte, der unter Räubern 
wegzuſchicken: ich wollte nicht dulden, daß er, der ſchon ſo furcht⸗[ und Mördern groß geworden! an dem ich keinen Theil habe, als daß 
bar unter dem Schlage litt, durch ihr Jammern noch mehr bedrückt ich ihn geboren, an deſſen Seele ich keinen Theil habe! Der Sohn, 
würde. Er hatte die Hoffnung noch immer nicht aufgegeben: Gefan- der nur käme, um dem Vater die zerriebenen Ketten wieder neu 
gene hatten ausgeſagt, daß ein gewiſſer Lazzaro Cecutti, einer ihrer] ſchmieden zu helfen in dem Augenblick, wo ich im Begriff bin, die 
Hauptanführer, den Raub des Kindes aus Gründen, die ihnen unbe: letzte zu zerbrechen! 

AUNannt geblieben, mit zwei Anderen, welche im Kampfe gefallen, aus⸗ Das ahnt er, das weiß er. Und deshalb iſt es kein Zufall, daß 
geführt; daß er und feine Mutter, mit der er das Kind voraus in er gerade jetzt wieder und wieder das Schreckbild heraufbeſchwört — 
die Berge geſchickt, auch einzig und allein über den Verbleib deſſelben ach! Keiner verſteht die teufliſche Kunſt wie er! — Ceſare ſei nicht 
Auskunft geben könnten. — Weshalb ſollte Lazzaro oder die alte Bar: geſtorben, Ceſare lebe, wandle auf Erden in Knechtsgeſtalt, um in 
bara nicht gefangen werden, wie ſo viele Andere? kürzeſter Friſt die Bettlerhülle abzuwerfen und vor uns dazuſtehen in 
Aoer ſie wurden nicht gefangen. leuchtender Schönheit. 

Seie ſind zu ſchlau, ſagte Giraldi; — fie werden ſich nie fangen 


* 


Ich ſoll ihm das glauben, ich! die ich mit der guten Feldner längſt] Minuten bevor ich Dein liebes Antlitz zum erſten Male ſah. 


überzeugt bin, daß, was jener Offizier in ſeiner ſoldatiſchen Raſchheit 
ſo als Vermuthung und Möglichkeit hingeplaudert, fürchterliche Wahr⸗ 
heit geweſen: er hat das unglückliche Kind in die Wüſtenei von Paeſtum 
an den Fuß der Berge, von deren kahlen Hängen die Raubdörfer 
hinablugen auf die öde Ebene, gebracht, damit es zu jeder Zeit ent⸗ 
führt werden könne, das heißt: ſobald ich ernſtliche Miene machen 
würde, es vor der Zeit der Geſellſchaft zu zeigen. Er — er ſelbſt 
hat den Unmenſchen ihre Beute vorgeworfen; er hat durch jenes 
Weib, das an den Wagenſchlag trat, bereits gewußt, daß der Coup 
gelungen in einem Augenblick, wo er gar nicht mehr nöthig, ja gradezu 
vom Uebel war. Dann hat er das Unglück gehabt, daß in demſelben 
Augenblick die Razzia auf die Räuber von der Regierung in's Werk 
geſetzt wurde, und hat wieder das Glück gehabt, daß bei der Verfolgung 
ſein Helfershelfer Lazzaro nicht gefangen und ſomit ſein Verbrechen 
unentdeckt und ohne Zeugen blieb. 

Es iſt ja grauenhaft, daß ich dies ſagen muß, und daß, wenn es 
auch Jahre und Jahre gedauert, bis meine Verblendung ſo weit ge⸗ 
wichen, und ich endlich die Tiefe meines Elends ermeſſen konnte, ich 
es auch nur fo lange getragen; aber, mag die Gemeinſchaft der Böfen 
noch ſo wenig dauerhaft ſein — der Bund eines ganz Böſen und 
eines andern Weſens, das die edleren Regungen nicht völlig beſiegen 
kann, iſt faſt unzerreißbar, beſonders, wenn dieſes Weſen ein Weib iſt. 
Hat es die fündige Luft gebüßt, wendet es ſich mit Ekel und Grauen 
von dem Verderben, ſo bannt es die Furcht, und verlernt es in dem 
Uebermaß des Jammers ſelbſt die Furcht, feſſelt es wieder und zuletzt 
die Scham, eingeſtehen zu ſollen, eingeſtehen zu müſſen, daß ſie ſo 
lange die Genoſſin des Verworfenen geweſen iſt. 

Ach, Elſe, ich habe ſie alle durchgemacht dieſe gräßlichen Stadien! 
dem Himmel und Dir, die mir der Himmel geſchenkt hat, ſei Dank, 
daß ich endlich, endlich bei dem letzten bin! 

Als wir im Herbſt hierher kamen, war meine Seele von Furcht 
erfüllt, wie eines Verbrechers, der auf leiſen Sohlen aus ſeinem 
Kerker ſchleicht und den das Wispern eines Blattes erſchreckt. Wußte 
ich doch, daß die Entſcheidung von allen Seiten herannahte, daß ein 
Wort, ein Blick mich verrathen konnte, um ſo leichter, als er entſchie⸗ 
den Verdacht geſchoͤpft hatte. Ein ſicheres Zeichen; er traute feinen 
Helfershelfern nicht mehr. Alle unſre Diener waren es von jeher. 
Selbſt meine alte Feldner ſteht längſt in ſeinem Solde — ſcheinbar. 
Sie nimmt den Sündenlohn, mit welchem er die der Herrin gebro⸗ 
chene Treue bezahlt, und wir geben ihn den Armen. Sie ſagt ihm 
nichts, als worüber wir uns vorher verſtändigt haben. Aber ſeitdem 
wir hier ſind, hat er keine Aufträge mehr für ſie. Auch gegen Fran⸗ 
cois, einen verſchmitzten, ſchlechten Menſchen, der ihm anfangs als ein 
beſonders brauchbares Werkzeug erſchienen fein mag, muß er Verdacht 
9 haben. Und mit Recht. Ob er den Menſchen beleidigt hat, 
ob die kluge Feldner ihn gewonnen — er iſt zu uns übergegangen. 
Aber auch er weiß nichts mehr zu berichten. Es ſcheint ſogar, daß 
ſein letzter Auftrag, mich hierher zu begleiten und zu beobachten, nur 
ein Vorwand geweſen iſt, ihn aus Berlin zu entfernen, während er 
ſelbſt an den letzten Maſchen ſeines Netzes ſpinnt. Mag er! ich fürchte 
ihn und feine Höllenkünſte jetzt nicht mehr, jetzt, da ein Engel feine 
reinen Flügel über mich breitet. 

Längſt belügt er mich, wie alle Welt. Das letzte Mal, daß er 
mir, glaube ich, ſeine Pläne, und auch da wohl nur zum Theil, ent⸗ 
hüllte, war an dem Morgen nach meiner Ankunft in Berlin, a 
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1 t, wie unvernünftig das Geschrei der Agrarier it. Die beu⸗ daß die Ultramontanen, welche ſreng der Weifung des Pfarrers folgen, summarum Nichts. In Folge deſſen gerleth er in Nolh und 
ge Be find uns 7 genau nt aber noch vor wenigen den Sieg davon tragen und hält es deshalb für verlorene Mühe, ſich Clend und iſt oft tagelang ohne jedwede Nahrung geweſen; ja 5 wäre 
Jahren ſtellte ſich das Verhältniß fo, daß in Preußen die Grundſteuer erſt noch in große Kämpfe einzulaſſen. Dieſe entmuthigende Auffaſ⸗ dem Hungertode ſchon längſt erlegen, wenn nicht mitleidige Menſchen 7 
nur 38 pCt. der Schätzungen betrug, dagegen in Spanien 761 pCt., ſung habe ich bei meiner Anweſenheit in Oberſchleſten vor einigen ſich auch in Oeſterreich befänden. Trotz all’ dieſer erlittenen Unbilden 
in Frankreich 59 pCt., in Belgien 53 pCt., in Oeſterreich 44 pCt.] Tagen faſt überall gefunden, und wie geſagt, es ſteht zu hoffen, daß iſt aber Herr Sonnen bis jetzt noch nicht dazu zu bewegen, dieſe 
In England iſt die Grundſteuer allerdings ſcheinbar niedriger, dafür die Coalition der beiden liberalen Parteien alle liberalen Wähler ans Handlungsweiſe der „Germania“ vor das Forum der Oeffentlichkett 
laſten aber eine Menge anderer Steuern (die Grafſchafts⸗, Armen⸗, ſpornen wird. Ueber die Candidaten der Stadt Breslau zum Ab⸗ zu bringen, ſondern zieht es ſogar vor, ſich überliefern zu laſſen, um 
Wegbau⸗, Kirchenabgaben ꝛc.), welche nach Gneiſt bereits 1856 circa | geordnetenhauſe verlautet noch nichts. Der Landkreis und der Kreis Neu⸗ſeine Strafe anzutreten. Ein ſolch' charaktervolles Benehmen macht 
180 Millionen Mark betrugen, weſentlich auf dem Grundeigenthum. markt haben die alten Abgg. Schellwitz und Graf Limburg⸗Styrum wie- Herrn Sonnen zwar alle Ehre; doch iſt Hoffnung vorhanden, daß ſein 
— unter den Stipendiaten des Reptilienfonds wird heute Heulen und der aufgeſtellt, wie es ſcheint, ohne erheblichen Widerſpruch. — Im ſ jetziger Wohlthaͤter durch feinen mächtigen Einfluß es dahin bringen 
Zähneklappern herrſchen. Drei hannoverſche Provinziallandtags⸗Ab⸗Wahlkreiſe Lennep⸗Solingen hat die Fortſchrittspartei den Redacteurſ wird, ihn von feinem Vorhaben abzubringen. Wir wünſchten es von 
geordnete beantragen, die Regierung aufzufordern, die Beſchlag⸗ der eingegangenen „Rheiniſchen Ztg.“, Heinrich Bürgers aus Köln, ganzem Herzen; es wird vielleicht dann noch Manches über die „Ger⸗ 
nahme des Vermögens des Königs Georg V. wieder aufzuheben, und als ihren Candidaten bezeichnet und im Einklange mit dem Compromiß] mania“ vor die Oeffentlichkeit kommen. V. F. Sch. 
da der Name des Landesdirectors Rudolf von Bennigſen unter dem den Nationalliberalen des Kreiſes zur Landtagswahl empfohlen. — men, 27. Sept. [Ein Spruch des Oberberwaltungsgericht3- 
Antrage ſteht, kann kein Zweifel fein, daß die Stände ihn einftimmig Ehe noch der Kaiſer die Reiſe nach dem Elſaß unternahm, hatte ein [hofes.] Man wird ſich erinnern, jagt die „Bof. Zig.“ daß der Abgeordnete 
annehmen. In allſeitigem Intereſſe iſt zu wünſchen, daß das Mini: diplomatiſcher Agent des Petersburger Hofes Gelegenheit, die Aeuße⸗ 3 zweimal im Abgeordnetentauſe die Interpellation 8 bat, 
fterium ſich den Petenten willfähig erzeige. Wie ſehr es dabei auff rungen des Deutſchen Kaiſers über deſſen perſönliche Auffaſſung dere A in Weſtpreu ee e ze erſammlun 
die ungetheilte Zuſtimmung der Landesvertretung rechnen darf, dafür] Situation zu vernehmen. Die Rathſchläge, welche die Aeußerungen Forderung des ai Moligeibenmmten, fie follten die —— % 

bat ihm im vorigen Jahre die Verhandlung des Abgeordnetenhauſes des Kaiſers enthalten haben, ſtützen ſich auf die früheren freundfchaft: nicht in polniſcher, ſondern in deutſcher Sprache führen, nicht nachkommen 

über die Aufhebung des kurheſſiſchen Sequeſters vollgiltige Beweiſe ge: lichen Verhandlungen, die theils durch eigenhändige Schreiben, theils] wollten. Der Miniſter des Innern erwiderte darauf, daß die Angelegen⸗ 
liefert. Von Rednern aller Parteien wurde damals der Wunſch aus- durch einen vielerwähnten Vertrauensmann zwiſchen den beiden Mon⸗ ee 5 ſchwebe, der bei Gelegenheit 
geſprochen, daß der „Reptilienfonds“ ſobald wie moglich aus der Welt archen geführt wurden. Kaiſer Wilhelm gab in Weißenburg feinen fall beuift die des e e e ee eee 4 
geſchafft und die beſchlagnahmten Gelder ihrer vertragsmäßigen Be⸗ Gefühlen über die Opferwilligkeit des Kaiſers Alexander einen beredten] Neukirch in Weſtpreußen durch den Polizei⸗Commiſſarius Gardey im D 3 
ffuümmung wieder zugeführt würden. In der That iſt ja auch der Ausdruck, indem er, auf die ſchwierige Lage der Aufgabe hindeutend, ber v. J. In Folge jener Auflöſung wandte ſich der Lan i vonn 

Zweck, welchem die Gelder angeblich dienen ſollten, die Abwehr wel: ſagte, daß es dem Gar ſchwer gemacht wurde, den Friedensbedingnn⸗ daa 7 ab Beſchwerde an den Kreisausſchuß von *. Stargardt, 4 

ſſccher Agitationen, feit den Kriegsjahten 1870/71, ein ganz hinfälliger|gen der übrigen Mächte zuzuſtimmen. Man glaubt in hiefigen diplo⸗ der Ihm jevad) abwies. Herr d. Yadomsli wandte ſich nun an das Bezirk ⸗ 
geworden. Im Abgeordnetenhauſe wurde das ausdrücklich ausgeſprochen 

und die Vertreter der Regierung haben mit keinem Worte Widerſpruch 


g „[Verwaltungsgericht in Danzig, welches den Spruch des K ** 
matiſchen Kreiſen nicht fehl zu gehen, wenn angenommen wird, daß] ſchuſſes zu Pr. Stargardt 13 922 den Polen die Den 2 

erhoben. Wir glauben auch noch aus einem anderen Grunde, daß 

das Miniſterium es ſich angelegen ſein laſſen wird, dem Landtage 


es auch unſerem Kaiſer ſchwer fiel, die traditionelle Orientpolitik Ruß: kannte, auf ihren Verſammlungen in pelniſcher Sprache zu verhandeln, 
lands gewiſſermaßen zu einer Umkehr zu veranlaſſen. Aber die hierher ohne Rückſicht anf die Sprachkenntniſſe des überwachenden Wofizeiberintene * 
8 gelangten ſchweren Bedenken Oeſterreichs über die ruſſiſchen Zuzüge er def Melder Fönen g Garden Beschwerde been b 7 2 Er 
bald nach. feinem Wiederzuſammentritt einen Geſezentwurf vor⸗ nach Serbien und die im voraus angekündigte panflaviftiihe Action inngsgerichtsbot in Berlin. Am 36, Lk S 
zulegen, welcher die Aufhebung der Beſchlagnahme 'beftimmt. Herr Tſchernajeſſs drängten das hieſige Cabinet, die leitende Stellung im gerichtshef in Berlin zu einer Sitzung zufammen, in welcher der Landſchafts⸗, 
von Bennigſen würde nicht als Motiv die Beruhigung der diplomatiſchen Verkehr der Mächte gegenüber der Türkei und Serbien Rath v. Jackowski aus 92 und der Syndicus L. Mizerski aus Pelplin 
Gemüther feiner engeren Landsleute für die Rückgabe der Gelder einzunehmen und die Formulirung der Friedensvorſchläge dem Grafen eG 1 85. 2 e Der Geri „ 7 
an König Georg in die Oeffentlichkeit bringen, wenn er nicht Andraſſy zu übertragen. N ediglich zu beftäfi en der Nena it der Spruch e een chen ie 
gegründete Urſache hätte, anzunehmen, daß man in den leitenden X. [ultramontanes von der „Germania“.] Aus zuver⸗] Pr.⸗Stargardt definitiv befeitigt; der Oberderwaltungsgerichtshof hat den 
Kreiſen geneigt ſei, dieſem berechtigten Wunſche zu willfahren. Wir läſſiger Quelle geht uns folgende Mittheilung zu: Ende März e. flüch⸗ Gral anerkannt, daß die Preußen polniſcher Zunge unter allen Um: 
können alſo einer entſprechenden Regierungsvorlage für den Monat |tete fih Herr Sonnen, der fünf Monate lang verantwortlicher Re⸗ oe 7 7 7 ſind, bi der polniſchen Sprache in öffentlichen Verfamm: 
%%%%%ÿ᷑ f mar und wegen mehrerer ̃ einer | BET (OL van zu Svienen, menn Die Atter ver Orepeieiheme 
| 94 22 ee 7 VVT nicht unbedeutenden Gefäangnißhaft entgegen ſah, nach Oeſterreich. waltungsgerichtsbeſes hat begreiflſcherweiſe im polniſchen Lager große 
er kurhe f ; 
ſich schwerlich zu dem Glauben hinneigen können, über die bisherige 
Verwendung der Zinſen der Fonds werde jemals ausreichende Rechen⸗ 


j 


Grund zu diefer Flucht iſt nicht Furcht vor der Gefängnißhaft ge⸗Genugthuung hervorgerufen. Die polniſchen Blatter, die ſich durch befone | 
weſen, ſondern die hinterliſtige Behandlung, die ihm als „Ver⸗ dere Privat⸗Telegramme daruber berichten ließen, ſprechen ihre unverhoblene | 
antwortlicher“ von der Zeit an, da Majunke wieder ans Ruder kam, Freude über das Erkenntniß aus. 3 Be: 
zu Theil wurde. Letzterer hat nämlich ohne Wiſſen des Herrn Sonnen. Münſter, 27. Sept. [Verweigerung.] Der „Weſtf. Merk” 
Artikel in die „Germania“ aufgenommen, trotzdem dieſem contractlichſ bringt die Nachricht, daß das Kreisgericht den Antrag des verhafteten 
alle aufzunehmenden Artikel vorgelegt werden mußten. Da ſchon längſtſ ehemaligen Generaloicariatsſecretärs Fiévez auf Entlaſſung aus der 
bekannt war, daß unter den Eigenſchaten des Herrn Majunke, die] Unterſuchungshaft gegen eine Caution abgewieſen hat. Das Blatt 
„Schlauheit“ — um nicht mehr zu ſagen — ziemlich oben an fand, erfährt, daß ſogar eine noch größere Summe als 30,000 Mark ange⸗ 1 
in Folge deſſen auch bei vielen Ultramontanen und ſelbſt bei katho⸗ boten Wer. 9 
liſchen Geiſtlichen keine beſondere Sympathie mehr für ihn obwaltet Münſter, 27. Sept. [Uebertritt.] Dem „Weſtf. Merk.“ 
müſſen wir doch geſtehen, daß ein ſolches Gebahren einem gebildeten | wird mitgetheilt, daß der in Folge einer ſchweren Verwundung wäh: 
Manne, wie Herrn Sonnen, gegenüber nur mit einem Worte treffend rend des letzten Krieges aus dem activen Dienſt geſchiedene Lieutenant 
bezeichnet werden kann, das wir als „nicht parlamentariſch“ nicht ges] Frhr. Rudolph v. d. Borch vor einigen Tagen zur katholiſchen Kirche 
brauchen wollen. — Es iſt nun eines jeden charaktervollenſübergetreten ſei. 8 
Menſchen Streben, einen begangenen Fehler ſo viel als nur Leipzig, 27. Sept. [Liebknecht.] Im 19. Sächſiſchen Reichs⸗ 
eben möglich, wieder gut zu machen. Was thut aber die „Ger- tagswahlbezirk iſt während der letzten Tage eine ganze Reihe von 
mania?“ Unglaublich aber wahr. Dieſelbe ließ Herrn Sonnen Volksverſammlungen abgehalten, auf welchen Liebknecht feine agita⸗ 


ſchaft gegeben werden. — Der Aufruf der vereinigten nationalliberalen 
und Fortſchrittspartei Schleſtens kam gerade im rechten Momente, um 
vielleicht eine Stagnation des politiſchen Lebens und eine beinahe peſ— 
ſtmiſtiſche Stimmung innerhalb des Gros der liberalen Parteien zu 
beſeitigen. Ein vielgenannter Abgeordneter der liberalen Partei, wel⸗ 
cher ſoeben von einer Rundreiſe in der Provinz zurückkehrte, ſchreibt 
uns: Es iſt immerhin möglich, daß ſich die Phyſiognomie des neuen 
Abgeordnetenhauſes von der früheren nicht weſentlich unterſcheiden 
wird, aber ſchwerlich wird unſere Provinz ein Verdienſt dabei haben, 
wenn die liberalen Parteien nicht energiſcher vorgehen, als dies in den 
letzten Wochen den Anſchein hatte. Bisher wurde angenommen, daß 
in Niederſchleſten ſogar mehrere Conſervative und in Oberſchleſien 
einige Ultramontane mehr gewählt werden. Ob der Aufruf der ver: 
eeinten Parteien zu einem beſſeren Reſultate führen wird, muß ſich erſt 
erweiſen. Wie ich wahrgenommen, herrſcht in Oberſchleſien wenig 
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y ch nich en widerwä ge zel he 
0 ligen; es ſei Dir genug, zu wiſſen, daß ich mit dem Muth, in Tricots, gold⸗ und ſilberglitzernd, im nächſten ein Adonis im Frack, durch Deutſchland machen, um ſich noch ein paar T d 
ihm zu trotzen, auch die Macht habe, ſeine Pläne zu vereiteln. f ein Liebling der Damenwelt. Und doch war Antonio unglücklich, tief zu ſparen. 5855 11 er ie Re ſopfen 1b ae N 
Das Netz, in welchem er Euch zu Fall zu bringen wähnte, wird unglücklich. An ſeiner ausgelaſſenen Heiterkeit merkte ich es. Leute, holländiſcher Sitte, und ſich Abends mit den Nachbaren auf die Bank 
ſich über ſeinem ſchuldbeladenen Haupie zuſammenſchnüren! Wenn er] die die Fröhlichkeit fo krampfhaft zur Schau tragen, haben immer ſetzen und eine Tabakspfeife rauchen, ſein geliebtes Faß, ſeine Centner⸗ 
mir morgen hohnlächelnd mit der Kunde entgegentritt, die ihm mit⸗einen Kummer, der ſie ſehr bedrückt. Wir wohnten in einem und 0 1 
0 


zutheilen der Graf und Carla ſich beeifern werden: daß Elſe von] demſelben Hotel, Antonio und ich. — Eines Morgens überraſchte ich] ruhig ſterben. Und damit waren fie alle ei 2 
| Werben ihr Erbe verſcherzt hat — er ſoll die Antwort hören! Und ihn, als er einen Brief in der Hand hielt und bitterlich weinte. r en Mutter, die ſich in a „ — 4 
wenn er triumphirend meldet, daß Ottomar zu feiner verrathenen Liebe ein „Hercules“, weinte! Es war ein erſchütternder Anblick! Und ſich freute, daß ihr Sohn ſich eine wackere Hausfrau nehmen wolle, 
zurückgekehrt iſt und ebenfalls ſein Erbe verſcherzt hat — ich will ihm wenn ein „hercule“ weint, um wen ſollte er wohl weinen, als um damit ſie auf die alten Tage noch bei ihren Kindern ſitzen könne. 
die Antwort nicht ſchuldig bleiben. Und wenn er mit wuthbebenden Jeine — Frau? Männer ſchlägt er nieder, wenn ſie ihn betrüben, So zog Antonio als „Faßkönig“ durch Deutſchland und ließ feiner - 
Lippen fragt, wie ich, ſein Geſchöpf, ſeine Sclavin, es wagen dürfe, aber eine — Frau? um eine Frau kann er nur Thränen vergießen, Holländerin die glühendſten Liebesbriefe ſchreiben — denn er ſelbſt 7 
mich gegen ihn, meinen Herrn und Meiſter zu empören, dann will] wie andere gewöhnliche Sterbliche, die noch nie eine Tonne an den verſtand nicht holländiſch zu ſchreiben — und Marie betheuerte ihm 
ich Dich bei der Hand faſſen und ſprechen: weiche von mir, Ber: Zähnen in die Höhe gehoben. — Eine Frau hatte ihn betrogen, ihn, prompt zurück, daß „er ihr Alles ſei und daß ſie die Stunden zähle, 
ſucher! zurück in die Nacht Deiner Hölle, Satan, vor dieſem Engel] den die Frauen vergötterten und in deſſen Schönheit und Stärke ſie wo ſie ihn wieder umarmen könne“. g 


des Lichts! (Fortſetzung folgt.) 17 715 fan. = 10 1 ea de Ei en Noch wenige Wochen — in Berlin war er ſchon und im Begriff, 
Pa TR . r. a zählte, eine trübe Ge e, die man hinter der glänzenden Außen: von da aus nach dem Welten zurückzukehren, — da ſchrieb ſie ihm, 
Der Roman eines „Hercules“. ſeite eines angeſtaunten Athleten nicht vermuthet hätte: Der Vater die Falſche! er möge bleiben, wo er ſei, fie habe eingeſehen, 1b 1 


Eine wahre Geſchichte von P. Gisbert (Pniower‘. Antonio's war einer der reichſten Fleiſcher von Paris. In dem ele- doch nicht zuſammenpaſſen würden, er ſei ein herumziehender er 
In einer jener Buden, die als ſichtbare Ueberbleibſel der mittel-] ganten quartier hatte er feine Verkaufsſtelle und alle „bouchers“ 5 wire ir nicht 15 Glück in . Ruhe 8 Si a 
alterlichen Schauſtellungen in unſere Zeit hereinragen, in einer jener von Paris ſahen in ihm einen der Erſten der Zunft. Antonio, zeitig anders, ein Anderer gefalle ihr beſſer, dem habe ſie ſchon zugeſagt, 
Buden, die von Jahrmarkt zu Jahrmarkt, von Kirmes zu Kirmes ein ſiarker Knabe, war dem Vater bald zur Hand. Seine jugendliche] daß ſie Hochzeit halten würden, und ihre Eltern ſeien deſſen zufrieden. 
transvortirt werden, um Allen, die ſich noch ein naives Gemüth be | Schönheit wurde faſt ein Anziehungspunkt für den Laden des Vaters] — Antonio wurde krank vor Gram. Vergebens ließ er ihr zurück⸗ 
wahrt, die „kleinſten Zwerge“, oder „die Fettkönigin“, oder „die merk. und als er zwanzig Jahre alt war, machte ihm eine reiche, raffinierte] ſchreiben, daß er ohne fie ſterben müſſe, ihre Liebe ſei das, was ihm Ri 
würdigten Schlachten zu zeigen, habe ich ihn kennen gelernt, „Mon-] Baronin, die für den ſchönen Mann erglühte, einen Heirathsantrag.] das Leben werth mache. Vergebens! ihre Antworten wurden immer N 
sieur Antonio, Thomme au tonneau, den Faßkönig“, der eine] Sie wollte ſeinetwegen mit allen legitimiſtiſchen Traditionen, mit den abweiſender und kürzer, und endlich blieben ſie ganz aus. Sein Herz 
große, mit Waſſer gefüllte Tonne, auf der noch vier Männer ſitzen, Ihrigen ſelbſt brechen. Antonio, ehrenhaft und unverdorben genug, iſt ihm gebrochen und er ſchleppt ſein Leben nur noch zur Laſt weiter. 
mit den Zähnen in die Höhe hebt. — Aber nicht etwa als „Künſtler“] ſagte ihr, daß „er nicht verſtehe, was fie wolle“. Ihre Reichthümer] Seine Mutter fragt ihn in jedem Briefe, was „la petite femme“, | 
war er in jener Bude. Nein! man zeigte da Wachsfiguren mit lockten ihn nicht, feine Eltern würden ſelbſt den reichſten Bürgern ihre zukünftige Tochter, mache. Er vermag ihr nichts zu antworten, 
rollenden Augen und beweglichen Händen, wie „die heilige Genovefa | zugerechnet. er bringt es nicht über's Herz, ihr zu ſchreiben, wie „la petite | 
mit der weißen Hirſchkuh“ oder „Ritter Blaubart“ ic. und außerdem Da kam der Krieg und nach dem Krieg die Commune. Antonio's | femme“ ihn verrathen, ſchmählich verrathen und fein Lebensglück für 
kohlſchwarz gewichſte Frauenzimmer, die als Negerinnen vorgeführt] Vater, ein eifriger Bonapartiſt, wurde ſchon in den erſten Tagen ihrer immer zerſtört. Nur weinen kann er, wenn ſeine Mutter ſo liebreich 
wurden. Ein junges Mädchen, das wahrſcheinlich weder ſchreiben noch] Herrſchaft von den Communards erſchoſſen, er ſelbſt, um ſich feiner] und ſchön von der Untreuen ſpricht, und- ſo weinte er auch an jenem 
leſen konnte, theilte fi) mit einem vor lauter Schreien mager gewor⸗ alten Mutter zu erhalten und nicht das Loos des Vaters zu theilen, Tage, als er mir dies Alles erzählte. — Armer Antonio! bemitleide 
denen Anlocker in die Aufgabe, den Zuſchauern über Geſchichte, mußte ein Waffengenoſſe der Mörder feines Vaters werden. Als die werther als Du glaubſt! Wie war mir doch, als er mir ſeine 
Geographie und Naturwiſſenſchaft 05 denn auch ein kleines Naturalien⸗ Verſailler wieder Herren von Paris wurden, entging er ihnen mit ſchichte erzählte? Erinnerungen tauchten in mir auf, als hätte ich g 
Cabinet und in Spiritus geſetzte Mißgeburten konnte man ſehen — | Mühe. Nach Belgien floh er, und da er ſchon als „gargon boucher“ Alles ſchon einmal gehört, nur ganz anders, nicht fo herzzerbrechend, 
0 dane zu halten. Sie mag es vielleicht ſchon taufende Mal ge- ſich durch feine athletiſche Körperftärke ausgezeichnet und in dem und nicht jo ernſt, viel leichter, als Scherz, armer Antonio! - 
an haben und that es gerade fo mechaniſch, wie wenn ſie einen] dem Circus die Ringkämpfer alle beſiegt, kam er auf den Gedanken, Ich war einmal zufällig hinter den Goulifien eines ſogenannte 
Strumpf. geſtrickt hätte. Nur ihr Würdezeichen, ihr Stock, war bei] „Hercules“ zu werden. Einige Wochen Uebung und Monſieur Antonio,] „Rauch⸗Theaters“ in Berlin Zuhörer einer Unterhaltung zwiſchen den 
der Sache, ihr Auge ruhte ſehnſuchtsvoll auf einem Kalbscotelette und] der Sohn des reichen Pariſer Fleiſchermeiſters, war der „Faßkönig“, franzöſiſchen Chanſonettenſänger, einem hageren, cyniſch dreinſcha 
Leiner Flaſche Bier, das zum Abendbrot für fie beſtimmt war. An⸗[ homme au tonneau! So zog er durch Belgien und Holland und] den Geſellen, dem Pianiſten der Truppe, einem abgelebten junge 
tonio hatte es herbeiſchaffen laſſen. Er war an dieſem Tage der Ab⸗ kam nach Amſterdam. Hier ſollte für ſein Herz die Stunde ſchlagen, Manne mit fühlen, ſchläftigen Mienen und einem neu hinzugetreten⸗ 
gott aller Ausrufer und Erklärer der „kleinſten Zwerge“ und „Rieſen⸗ wie ſie Jedem von uns ſchlaͤgt, dem Einen in harmoniſchem Glocken: | Mitglied des Theaters. Es war dies ein weiß betünchter Pierrot, 
damen“ und „intereſſanten Muſeums“. Alle hielt er frei. Und ſof ton, dem Andern in ſchrillem Mißklang. — Er lernte die Tochter] eben auf der Bühne die poſſirlichſten Geſichter geſchnitten hatte, 
zog er von Bude zu Bude, er ein „artiste“, ein „Künſtler“, der für] eines Fiſchzüchters kennen. Daß fie ſich ſofort bis über beide Ohren aber ſehr verbittert blickte. Seine Frau hatte ihm kurz vorher 
eine Vorſtellung 50 Thaler erhielt, zu den Genoſſen niederer Gattung, in ihn verliebte, war kein Wunder. Er mußte das Herz eines Weibes Ohr geziſchltt, er ſoll noch heute Abend dam Director „Vorſchuß neh⸗ 
die es noch nicht fo weit gebracht hatten. Sein ganzes Geld ging bei in Bewegung ſetzen. Schön und ſtark wie ein Gott war er, dabei] men“, ſonſt hätte ſie morgen nichts zu kochen. — „Nun, College“, ö 
dieſem Wohlthätigkeitsacte darauf. Das nahm mich für ihn ein. Wir] ſanft wie ein Kind, und Sanftmuth bei einem Manne verfehlt nie die] ſo begann der franzöſiſche Chanſonettenſänger, der Merlin hieß, das 
wurden bekannt. f 25 Wirkung auf das Herz der Frau. Aber auch Antonio fühlte für Marie, Geſpräch, „wie gefällt's Euch hier?“ (Unter den Mitgliedern der 
Er „arbeitete“, wie es in der Künſtlerſprache heißt, im „Schützen was man wohl Liebe nennt, denn er wollte ihr zu Gefallen Alles, nen Bühnen iſt das „Ihr“ an Stelle des „Sie“ fait. durchgeh 
hauſe“, jenem einzig daſtehenden Weltetabliſſement, das die Leipziger] Alles thun. Ja, als fie ihn eines Tages bat, er möge doch fein Herum⸗ | Sitte; auch an manchen großeren Bühnen findet man es.) „N 
mit Recht als eine Zierde betrachten. Jeden Abend hob er unter dem ziehen laſſen und Fiſchzüchter werden wie ihr Vater und die Karpfen] beſſer wie in Danzig! Hier bekommt man doch wenigſtens w 
Beifall des Publikums feine Tonne und warf Centnergewichte wie] ſtopfen, denn ihre Eltern wollten ihre Einwilligung zu der Verbindung [ein Bischen Applaus!“ — „und in Danzig nicht?“ fi 
Streichhölzer hin und her. Auch luſtige franzöſiſche Chanſons fang erf mit einem „Gaukler“ nicht geben, da vergaß er ſogar dieſe Beleidigung] Merlin erſtaunt. „Dort hat uns ja ſo ein Faßkünſtler, erwiderte 
mitt jener unnachahmlichen Grazie, die nur den Franzoſen eigen iſt.! des „Künſtlers“ in ihm und verſprach ihr — Fiſchzüchter zu werden Clown, Antonio heißt er, den ganzen Beifall weggeſchnappt. Da fi 


widerlegbares Beweis⸗ 


material, daß das Briefgeheimniß im De 
füaſſungsmäßiger Garantie nicht geſichert fei, in Bereitſchaft haben will. 
f München, 27. Sept. [Der König!] hat den Marientag (8. d. M.) 
ohne perſönliche Beglückwünſchung der bekanntlich ſeit 2 Jahren con⸗ 
vertirten Königin⸗Mutter vorübergehen laſſen; er war grade an jenem 
Tage durch Erkältung an Schloß Berg gefeſſelt. Auch das October⸗ 
feſt beſuchte er diesmal nicht, ebenſowenig die Deutſche Kunſt⸗ und 
Kunſtgewerbeausſtellung. In unterrichteten Kreiſen war übrigens ſchon 
ſeit Monaten bekannt, daß der König zu dem Beſuch der Ausſtellung 
geringe Neigung bewies. Die Urſache iſt hoͤchſt bezeichnend; Se. Maj. 
hat die Portraitähnlichkeit des in die bairiſchen Farben gekleideten 
Herolds auf dem berühmten Bilde Auguſt's v. Werner übel empfunden. 
Bekanntlich iſt die Portraitirung des Königs als ſolchen auf dem 
Kaiſerkrönungsbilde aus naheliegenden Gründen unterblieben; daß 
man jetzt dem in die bairiſchen Farben gekleideten Herolde die ſehr 
ähnlichen Züge des Königs gab, war wohl kaum die glücklichſte Löſung 
einer pſychologiſch allerdings überaus ſchwierigen Aufgabe. Im Uebri⸗ 
gen ſtimmen alle Berichte aus den oberen Regionen unſeres Staats⸗ 
weſens dahin überein, daß das Miniſterium und die gegenwärtige 
deutſche und innere Politik Baierns ſeit ſehr geraumer Zeit nicht ſo 
feſt ſtanden, wie eben jetzt. 
ö Oeſter reich. 
j * „ Wien, 27. Sept. [Der Dualismus und die Bank: 
frage.] Der geiſtige Chef der Fortſchrittspartei im Abgeordneten⸗ 
hauſe, Dr. Joſeph Kopp, hat geftern vor feinen Wählern in Wien 
eine Epoche machende Rede gehalten über die Ausgleichs-Reviſion im 
allgemeinen und über den Stand der Bankfrage insbeſondere. Der 
eben ſo gediegene wie warme Vortrag iſt vom erſten bis zum letzten 
Worte der getreue Ausdruck deſſen, was unſere geſammte deutſchöſter⸗ 
reeichiſche Bevölkerung auf dieſem Marterwege von einer Ausgleichs⸗ 
Station zur anderen empfindet, Kopp meint, er ſei kein Freund der 
Perſonalunion, aber die Perſonalunion komme ja ganz von ſelbſt zu 
uns, wenn die Regierung ſchon fo weit ſei, daß fie ſich nicht anders 
mehr zu helfen wiſſe, als durch Einſetzung internationaler Schieds⸗ 
gerichte, als ob es ſich um Differenzen zwiſchen England und Amerika 
handele! Für die Wiederherſtellung vernünftiger Zuſtände ſei er ſogar 
ein Opfer zu bringen bereit: aber zur Befriedigung magyariſcher Prä⸗ 
tenſionen gebe er auch keine 1000 Fl. her — nicht der tauſend Gulden 
wegen, ſondern weil es gegen die Ehre gehe, für empfangene Schläge 
zu zahlen! 


Kopp, auch ſolche, die um ihrer Stellung im Staate willen ihren 
Gefühlen nicht fo freien Lauf laſſen dürfen. Eine Rede, die Minifter 

Laſſer als Privatmann halten würde, fiele kaum anders aus. Es iſt 
hier die allgemeine und wohl begründete Ueberzeugung, daß wir, um 
mit Kopp zu ſprechen, „in kurzer Friſt, wohl oder übel, die ungariſche 
Erbſchaft antreten müſſen, wenn wir es nicht vorziehen, die Koſaken 
ihre Pferde in der Leitha tränken zu ſehen.“ Was aber nun weiter 
Kopp über die Idee ſagte, die Peſt des Dualismus auch auf das wirth⸗ 
ſchaftliche Gebiet und die Nationalbank zu übertragen: da konnte er 
mit vollſtem Rechte behaupten, daß hier auch verfaſſungstreue Abge⸗ 
ordnete, die ſonſt mit dem Miniſterium durch dick und dünn gehen, 
an der Grenze des „bis hieher und nicht weiter“ angelangt ſind. 
„Mir graut, ſagte er, vor dieſer paritätiſchen Bank: denn Parität 
heißt ungariſches Regiment, das wiſſen wir von den Delegationen her! 
Eine Bank wird es fein, die ſpecifiſch ungariſche Intereſſen mit unſerem 
Gelde und zum Verderben des Reiches fördert; zugleich aber auch eine 
Staatspapiergeld⸗Maſchine der ſchlimmſten Sorte ohne jede Haftbarkeit 
und Controle, ohne ſelbſt moraliſche Verantwortlichkeit. 
wir Alle in den Schatten geſtellt worden. Ein verdammter Kerl. 
Alles hat er gemacht, er „arbeitete“ und dann hat er auch noch ge⸗ 
langen.“ — „Antonio?“ gähnte der abgelebte Pianiſt, und er und 
Merlin lachten, daß der Clown ſie verwundert anſtarrte. Wie um 
ihm Antwort auf ſeine Verwunderung zu geben, fing Merlin wieder 
an: „Laßt's gut fein, der Antonio ſtellt Keinen mehr in den Schatten. 
Hier wollte er ſich auch breit machen und mich vielleicht aus dem 
Sattel heben. Den haben wir marode gemacht, ich und Blanks. Nicht 
2 wahr, Blanks, das war doch ein koͤſtlicher Spaß?“ Und Blanks, der 
Pianiſt, nickt gelangweilt zu und ſtocherte in ſeinen Zähnen, als ginge 
ihn der „Spaß“, den ſein Freund Merlin jetzt „zum Beſten gab“, nichts 
an. Nur manchmal flog über feine Geſichtszüge, auf denen die Lüder⸗ 
lüchkeit und Gewiſſenloſigkeit ihre Zeichen eingegraben, ein ſtumpfſinniges 
Lächeln der Zuſtimmung zu Merlin's Worten. „Antonio hatte uns 
nämlich,“ ſo fuhr Merlin fort, „immerfort mit ſeinem Liebeskram in⸗ 
commodirt. Da irgendwo in Holland hatte er eine Liebſte und da 
ſollen wir, der Blanks und ich, weil wir Holländer ſind, ihm ihre 
langweiligen Liebesbriefe überſetzen und ſeine Winſeleien von Treue 
r wieder hinſchrelben. Es iſt wahr, er hat uns anſtändig dafür be⸗ 
ahlt. Aber mir iſt nun einmal Jeder, der mit feinen Liebesgeſchichten 
und mit feinem Liebesglück langweilen will, bis in den Tod verhaßt! 
— Hier verſchwand der Cynismus in feinen Zügen und ein gewiſſer 
Trotz blickte aus ſeinen Augen. — „Ich will nicht, daß Jemand mir 
von ſeinem Glück vorſchwatzen ſoll. Seitdem mein Weib mir mit 
em engliſchen Laffen davongelaufen iſt, ſollen mich die Andern mit 


vollte, konnte er es doch nicht verhindern, daß ihm hier die Thränen 
über feine geſchminkten Backen liefen — „doch! um auf den famofen 
Spaß zu kommen! Wenn Antonio uns fein Gewäſch an feine ge⸗ 
liebte Marie dictirte, da ſchrieben wir gerade umgekehrt, daß er hier 
eine Andere kennen gelernt habe und daß er ſie nicht mehr lieben 
könne, fie ſolle doch ſehen, daß fie ohne ihn fertig werde und anderes 
tolles Zeug mehr. Und wenn dann wieder ein Brief von ſeiner Herz⸗ 
allerliebſten kam, die ſich natürlich wunderte, wieſo er plotzlich fo an⸗ 
deren Sinnes geworden ſei, da laſen wir natürlich das Entgegengeſetzte 
vor, ſie liebe ihn nicht mehr, er ſei ja doch ein leichtſinniger Burſche, 
der da denke, „andere Städtchen, andere Mädchen“ und ſie werde einen 
Anderen heirathen. Und ſo trieben wir den Spaß, bis wir die Beiden 
mit unſeren Briefſchreibereien auseinander gebracht hatten. Dem 
urſchen ging die Sache ſo im Kopfe herum, daß er ſechs Wochen 
ank lag. Dann konnte er kaum zwei Männer mehr mit der Tonne 
in die Höhe heben, während er es früher mit ſechs machte. Und ſingen 
konnte er gar nicht mehr, als er aufſtand. Den hatten wir uns ſchoͤn 
dom Halſe geſchafft und einen ſchöͤnen Spaß noch obenein gehabt, über 
en wir jetzt noch manchmal lachen.“ Und die beiden „Künſtler“ 
achten laut auf, Blanks reckte ſich und gähnte „Ja! es war ein Ca⸗ 
pital⸗Spaß!“ — — 
Antonio knirſchte mit den Zähnen, als ich ihm auf ſeine Erzählung 
athemloſer Haſt berichtete, was in meiner Erinnerung auftauchte. 
Wie ein Stier, dem man ein rothes Tuch vor die Augen hält, rannte 


lin und Blanks da gehabt, Als er nach 
denlangem Hin⸗ und Herlaufen müde geworden war, ſetzte er ſich 
und ſchrieb einen Brief. Er zeigte ihn mir, als er fertig war, 
war ein Brief an Marie. Er erwog nicht erſt, ob ſie ihn würde 
können, da er franzöfifch geſchrieben war. Sie konnte ſich ihn ja 


im Deutſchen Reiche trotz ver: 


Ein Theil! 


rem Liebesglück in Ruh laſſen.“ — und obwohl er fie zurückdrärigen liſchen 


Jin ann 


der Juſtizminiſter der Krone 


Polizei⸗Beamten, Ferdinando Mele, erdolcht und war dafür im 


aber immerwährender Tod 


lang mit dir herumſch 
den jetzt zum kräftigen 


tagelang die Allarmglode. 
Blätter Neapels, richtete die 
Brief voller Verwünſchungen 
an, daß ſie nicht ruhen noch raſten werde, die Krone und den 

miniſter zu beſtürmen, ſie möchten verhüten, daß ihre Söhne eines 
die Gegenwart des Mörders ihres Vaters ertragen müßten. Baron 


Wittwe des ermordeten Mele 


des Volles, wie ſie ſeither Neapel vielleicht nur bei der Beerdigung 


ligun 
5 d Afflitto's ſah, dem Ermordeten die letzte Ehre erwies, die 


Rudo 


er Miniſter fei, würde de Mata den Schauplatz feiner blutigen T 
wieder betreten“; ja, in dem Florentiner „Corriere 
Beziehungen zu dem Miniſterium notoriſch ſind, erſch 


ata nicht im Miniſterrathe berathen worden ſei und formell von mehreren 


des Innern mißbilligt werde, ja möglicherweiſe auch nicht ohne Folgen 
bleiben könnte. 

Der von allen Seiten gegen ihn 
gegenüber konnte der Juſtizminiſter, we 
wegen die Villeggiatur in 
ganz paſſiv verbleiben, und er gab 
die Blatter einige ſtatiſtiſche Daten über Gnadengeſuche und Gnaden⸗ 
bewilligungen veröffentlichen ließ. In dem Biennium 1874/75 wurden in 
170 Fällen lebenslängliche Strafen in jeitliege 
Mongte durchſchnittlich ſieben, ſage ſieben 
Sträflinge zu temporärer Haft ergiebt. Im Quatrimeſter vom 1. April bis 
1. Auguſt 1875 unterbreitete der frühere Juſtizminiſter der Krone 1115 Be⸗ 
gnadigungen zur Unterſchrift, während der gegenwärtige en ya in 

o 310 Gnaden⸗ 


1 Fluth von Vorwürfen 
cher ſeiner ſchwankenden Geſundheit 


überſetzen laſſen. Die Hauptſache war, daß fie ihn erhielt, daß fie 
wußte, wie ſehr Antonio ſie noch liebe und welche Bosheit ſie aus⸗ 
einandergebracht! N 

Vielleicht war es noch Zeit, vielleicht, vielleicht! — \ 

Tage voller Spannung vergingen für uns Beide. Antonio aß faſt 
nichts vor Aufregung. Welche Antwort wird kommen, iſt ihm noch 
Glück beſtimmt, iſt ihm Marie noch treu, wird ſie noch ſeine Ge⸗ 
mahlin? — Endlich kam der Briefträger, er hatte einen Brief aus 
Holland, aber keinen von Marie. — Antonio's Brief kam zurück, auf 


der Adreſſe befand ſich der kleine Vermerk „verte“, auf der Rückſeite | ib 


aber: „Adreſſatin iſt ſeit Monaten verſtorben, Eltern ver⸗ 
zogen, wohin unbekannt.“ 


Jubiläumsfeier des Münchener . Das am 
25. d. Mts. im kgl. Odeon abgehaltene Feſt⸗Banket zur Jubiläumsfeier des 
Münchener Kunſtgewerbe⸗Vereins war von ca. 400 Theilnehmern beſucht. 
Die Ausſchmückung des großen Odeonsſaales war eine rachtvolle. Den 
Glanzpunkt deſſelben aber bildete auf hoher Eſtrade ein Flor von Feſtjung⸗ 
frauen, denen es übrigens zur n Bewunderer vergönnt war, 
am Mahle thätigen Antheil zu nehmen. Da erfahrungsmäßig die zweifel⸗ 
haften Freuden einer fo großen Tafel erſt durch das geiltige Ferment ge: 
nießbar werden, fo ſah man mit Spannung den erſten Redner ſich erheben. 
Herr Oberſthofmeiſter Graf zu Caſtell war es, der zunächſt den hohen Pro⸗ 
tector der e den eg Ludwig II., feierte; ihm folgten in der 
Reihe der oſſiciellen Toaſte Dr. Erhardt auf den deutſchen Kaiſer, Herr Di⸗ 
rector v. Miller auf den Kaiſer von eee der Director des Kunſtge⸗ 
werbemuſeums in Wien Herr de auf Deutſchlands Fürften u. ſ. w. 
Die entſprechenden „Volkshymnen“ gaben jedem dieſer Toaſte einen muſika⸗ 
bſchluß. Seine poetiſche Weihe erhielt das Banket durch den Herolds⸗ 
ruf, den unſer hünenhafter Rüthling im Coſtume eines alten Reichsherolds 
trefflich vortrug und durch den von Fräulein Bland ſehr innig vorgetragenen 
„Gruß und Dank der Munichia“, beide Dichtungen aus der Feder unſeres 
allezeit opferfreudigen Herman Schmid. eie und Feſtjungfrauen gaben 
dem Akte der Diplomvertheilung eine gewiſſe eierlichkeit, 1. on ſehr viele 
der Anweſenden Prämüirten ihrer Mühe Lohn ſelbſt aus fo ſchönen Händen 
u empfangen Anſtand nahmen — vielleicht in zarter Rückſicht auf die große 
ahl Jener, denen die ſchönen Troſtworte der unichia galten: 

Nicht immer völli deus vertheilt das Leben 

Die Kraft des Schaffens und des Schaffens Lohn: 

Ob jeglicher fein Beſtes auch gegeben, 

Das Glänzende trägt oft den Sieg davon — 

Drum ſei auch jedem ſtill beſcheid'nen Streben 

Mein Dank gebracht in lautem Feierton: 

Das iſt der Stolz im Wechſelkampf der Geiſter 

— Auch wer im Kleinen groß iſt, heißet Meiſter! 


[Die Mutter im Sprichwort.] Der Deutſche hat über die Würde 
einer Mutter verſchiedene Sprichwörter. Er ſagt: „Muttertreu wird täglich 
neu.“ „Iſt die Mutter noch ſo arm, giebt Ei doch dem Kinde warm.“ 
„Wer der Mutter nicht folgen will, muß endlich dem Gerichtsdiener folgen.“ 
Beſſer einen reichen Vater verlieren, als eine arme Mutter.“ „Was der 
Mutter an's Herz gebt, geht dem Vater nur an's Knie.“ Im Hindoſtaniſchen 
heißt es: „Mutter mein, immer mein, möge reich oder arm ich fein.“ Der 
Venetianer ſagt: „Mutter, Mutter! Wer ſie hat, ruft ſie, wer ſie nicht hat, 
vermißt ſie.“ Der Ruſſe jagt: „Das Gebet der Mutter holt vom Meeres⸗ 
grund herauf.“ Der Czeche und Lette ſagt: „Mutterhand iſt weich, auch 
wenn ſie ſchlägt.“ wi bei allen Völkern hat man das ſehr wahre Sprich⸗ 
wort: „Eine Mutter kann eher ſiehen Kinder ernähren, als ſieben Kinder 
eine Mutter.“ Das Leiden der Mutter 1 1 der Italiener in dem 
Sprichworte: „Mutter will ſagen: Märtyrin!“ Ueber den Verluſt der Mutter 
ſagt ein Sprichwort der Ruſſen: 285 die Mutter ſind die Kinder verloren, 
wie die Biene hre Weiſel (Königin).“ den 0 hn die Mütter durfen ſtolz 
ſein 4 5 Ehrentitel, die ihnen in den Sprichwörtern der Völker ge⸗ 
widmet ſind. 


[Halbmond oder Kreuz.] Drei Söhne des Mars, die das bedeutungs⸗ 
volle „a. D.“ ihrer Chargenbezeichnung anhängen müſſen, kamen dieſer 


[7 


Nom, 10. Sept. [Juſtiz und Gnade in Italien.] Im vorigen 
Monate, ſchreibt man der „N. Fr. Pr.“, erregte ein Gnadenact, zu welchem 
5 min die Feder in die Hand drückte, peinliche Sen⸗ 
fation. Ein junger Camorriſt, Salvatore de Mata, oder „il bello guaglione“, 
wie ſein „nom de guerre“ lautete, hatte einen von der Bande 1 
ahre 186 
von dem Criminal⸗Gerichte zu Neapel zu lebenslänglicher Zwangsarbeit 
verurtheilt worden. „Nicht zittern, junger Mörder!” ſo ſchloß damals der 
Staatsanwalt ſeinen Vortrag, „dein Alter rettet dich vor der Todesſtrafe, 
) hreuder Tod wird für dich der Fluch aller deiner Mitbürger 
ſein, welcher dir gleichgeitig mit dem Klirren jener Kette, die du dein Leben 

eppen wirſt, in den Ohren liegen wird!“ Heute trennt 

j kanne herangewachſenen bartloſen Mörder von da: 
mals nur noch eine kurze Spanne Zeit von der Freiheit, deren Stunde ihm 
im Jahre 1881 ſchlagen wird. Ein Schrei der Entrüſtung ging durch die 
Preſſe, als die Begnadigung de Mata’8 bekannt wurde, und die der Re⸗ 
gierung freundlichen Blätter nicht minder als jene der Oppoſition läuteten 
An den „Piccolo“, eines der geleſenſten 
einen 
egen dieſen Gnadenact und kaut 
tiz⸗ 
ges 
ar! Meg⸗ 
tera, der Miniſter des Innern ſelbſt, der, als man unter ungeheurer Bethei⸗ 


ahre 
auf den eigenen Schultern mit tragen geholfen hatte, mißbilligte unverhohlen 
den Act ſeines unberathenen Collegen von der Juſtiz und äußerte, Ser - 
at ni 

taliano“, deſſen intime 
\ Min not i ien ein Communicat, 
3 welchem das Cabinet jede Solidarität mit dem Juſtizminiſter in dieſer 
) ä 71 \ f 

So weit denkt und fühlt jeder Deutſchöſterreicher mit 1 durch die Erklärung ablehnte, daß die Begnadigung des de 


Miniſtern und insbeſondere dem Conſeils⸗Präſidenten und dem Miniſter 
uiſiſana bezogen hatte, zuletzt natürlich nicht 
indirekt eine Antwort, indem er 


umgewandelt, was alſo im 
egnadigungen lebenslänglicher 


uchten ihre den geg zu 
n 0 6 lemik von Neuem, 
uftreten eines neuen Acteurs in der Perſon Vigliani's, 
böchſten Grad der 


nicht blos ſeine heutige Stellung, ſondern, wie wir bald ee werden, die 
relem ugbeit, T ler erne zu bleiben, 
erblickte in der Veröffentlichung jener * Daten über die Art und 


ſage nicht zur Vertheidigung, ſondern = armſeligen Entſchuldigung einer 


„Le Dieu Hasard“ bediente Vigliani mit einer ganz wunderbaren Raſch⸗ 

eit. Fünf Tage, nachdem der Caſſationshofs⸗Praſident und Juſtiz⸗ und 
naden⸗Ex⸗Miniſter den Wunſch nach präciſeren Daten ausgeſprochen, am 
31. Auguſt, brachte ein des Miniſterialismus unverdachtiges Blatt, das 
radicale Genueſer „Movimento“, das nominative Verzeichniß der unter 
Vigliani vorgekommenen 170 Begnadigungen von lebenslänglichen zu tem⸗ 
porären Strafen. Bei jedem Namen waren der Gerichtshof, welcher abur⸗ 
theilte, das Datum der Sentenz, das Verbrechen, wegen deſſen die Verur⸗ 
theilung erfolgte, das Datum des Begnadigungs⸗Decretes und die Reduc⸗ 
tion der Strafe angegeben. Es ift das eine furchtbare Lifte, bei deren 
Durchſicht, jo knapp die Daten find, Einem ſchier die Haare zu Berge 
ſteben. Diebſtahl und Todtſchlag, Mord und Brandſtiftung, vorbedachter 
Mord, Mord in Folge Auftrags Anderer, Raubmord, Giftmord, Bruder⸗ 
mord, Kindesmord, Gattenmord, Raub, Kirchenraub, Straßenraub, See⸗ 
räuberei, Acte des Brigantaggio, Erpreſſungen, Rebellion gegen die öffent⸗ 
liche Gewalt und Mord und Todtſchlag an Sicherheits⸗Organen: alle dieſe 
Titel haben vor Herrn Viglian Gnade gefunden, vor jenem Vigliani, der 
heute im Namen der öffentlichen Moralität gegen ſeinen Nachfolger im 
Amte proteſtirt und die Augen verdreht und zum Himmel erhebt, wie um 
von ihm ein gerechtes Urtheil herabzuflehen. 

Wir greifen aus der Liſte nur einige Namen heraus, die vollauf hin⸗ 
reichen werden, dem Ankläger, welcher der Letzte zu ſprechen das Recht hätte 
und doch lauter als Alle das „Steiniget ihn! Steiniget ihn!“ ruft, ein⸗ für 
allemal Halt zu gebieten: . 

Ein Domenico Speranza, am 13. Juni 1868 zu Viterbo wegen Se: 
queſtration („ricatto“), Erpreſſung und Diebſtahls von Vieh abgeurtheilt 
und am 8. Februar 1874 zu 20 Jahren begnadigt; Uliſſe Minghetti, im 
Jahre 1865 wegen Mordes in Folge Auftrages Anderer abgeurtheilt und 
am 19. Februar 1874 zu 20 Jahren begnadigt; ein Vittoria Rinaldi, im 
Fabre 1847 wegen Gattenmordes erſt zum Tode berurtheilt, dann zu lebens⸗ 
änglichem Kerker und am 1. März 1874 ab dieſem Tage zu 10 Jahren be⸗ 
nadigt; ein Francesco Lenzi, am 18. Februar 1873 wegen Seeräuberei und 

ordes zu Lucca abgeurtheilt und bereits am 26. April 1874 zu nur noch 
10 Jahren von dieſem Tage ab begnadigt; Gaetano Gallerate, am 18. Juni 


1863 wegen Mordes zum Tode verurtheilt, dann zu lebenslänglicher 
Zwangsarbeit und am 26. Juli 1874 zu ahren begnadigt; An⸗ 
. ertſezun In per erf N — = . 


Ercellenz dem Paſcha eine Audienz zu erlangen. Da die Gewährung einer 
ſolchen nicht thunlich erſchien, de mußte das Kleeblatt ſich damit begnügen, 
ſein Anliegen einem der deutſchen Sprache mächtigen Mitgliede der Botſchaft 
vorzutragen. „Beſondere Sympathie für das ſosmaniſche Reich, 
untermiſcht mit anderen delicaten Gründen“, veranlaſſe fie, der 
bohen Pforte ihre Kriegsdienſte anzutragen; — fie wären bereit, ſofort nach 
dem Kriegsſchauplatze abzugehen. „Wir bedauern ſehr“ — wurde ihnen 
zur Antwort — „aber wir haben ſeitens unſeres Gouvernements keine 
diesbezügliche Inſtructionen.“ — „Könnten wir aber nicht mindeſtens einige 
Empfehlungsbriefe für Konſtantinopel erhalten?“ fo replicirte der Eine be⸗ 

eiden. — „Auch das leider nicht, — — Herr, da wir nicht die Ehre 
aben, Sie zu kennen.“ — „Wenn Sie uns das nöthige Reiſegeld nach 
onſtantinopel geben möchten“ — meinte der Zweite — „jo würde das 
Andere ſich ſchon finden.“ — „Bedaure, bedauxe“, ſagte achſelzuckend der 
Beſcheidgeber. — „Alſo auf keinen Fall können Sie unſere Wünſche berück⸗ 
ſichtigen ?“ fragte endlich der Dritte. — „Leider ganz und gar unmöglich!“ 
war die entſchiedene Antwort. — „Nun dann — nun dann“, ertönte es im 
Trio, „gehen wir einfach zu den Serben — die nehmen unſere Dienſte mit 
Vergnügen an.“ —. „Das bleibt Ihnen unbenommen, meine Herren! — 
Adieu“ Stolz verließen die drei Herren das Botſchaftshotel, der Eine 
brummte: „Dies kannibaliſche Barbarenvolt — 0 Türken — vom Erd⸗ 
boden müßte man ſie verſchwinden laſſen“ — „gänzlich ausrotten“, ergänzte 
der Zweite — „in die Luft ſprengen“, fluchte der Dritte. Wie weit die drei 
Helden bereits nach dem Kriegsſchauplatz unterwegs find, vermögen wir nicht 
u ſagen, das aber können wir aus authentiſcher Quelle conſtatiren, daß 
ie ihre erſte Station in einem nahegelegenen Bierlocal gemacht haben. 


[Der Verbrauch von hair ig bat ſeit 25 Jahren ganz unglaubliche 
Dimenſionen per ech ie 9 Liberale“ bringt darüber nach⸗ 
ſtehende Angaben. In Frankreich beläuft ſich der Verkaufspreis der Auſtern 
auf 2-2% Millionen Fres. In e während der Sai⸗ 
ſon 5 Boote nur mit dem Auſternfang, deſſen ag ſich durchſchnittlich 
auf 560,000 bis 620,000 J zum Preiſe von 35 bis 40 Fres. für 
1240 Stück ſtellt. Auf der Inſel Rhe beſchaftigen ih mehr als zweitauſend 
Arbeiter mit dieſem Erwerbszweige. Es giebt dort 3000 Auſternparks, deren 
Ertrag ih auf 20 bis 35 Millionen Auſtern beläuft. Aus Marennes 
kommen deren 50 Millionen. In England hat der Auſternhandel einen 
ungemeinen Aufſchwung genommen. Große eee Wenn baben ſich 
dort zur Ausbeutung der Auſternparks gebildet. Der größte Handel in 
dieſen Schalthieren aber 0 in den Vereinigten Staaten. Die Haupfplätze 
für den Auſternhandel daſelbſt ſind Richmond wo 200 Millionen, Baltimore, 
wo 700 Millionen, Philadelphia, wo 500 Millionen, Newpork, wo 1200 
Millionen, Fairhaven, wo 400 Millionen, und Boſton und Providence, wo 
je 800 Millionen Auſtern jährlich abgeſetzt werden, was im Ganzen die un⸗ 
gebeuere Quantität von 4 Milliarden Auſtern per Jahr ergiebt. Newport 
allein conſumirt demnach taglic 4 Millionen Auftern. Der Hauptfan de 
1 Newhaven und Connecticut aus. Ein einziges Haus Dale ft 

eſchäftigt nicht weniger als 20 Fa t 
einheimiſche Auſtern verbraucht. Als die beiten gelten die von Cancales 
und Marennes. In Belgien werden die von Oſtende, in England die von 
der Inſel Hayling und don Milton beſonders geſchätzt. In Schottland 
elten die Carlinfords als die beſten. In Deutſchland werden am meiſten 
Zelſteiner Auſtern conſumirt. 


Br Papſt Leo X.,] der bekanntlich viel Aergerniß an dem Ketzer Luther 
erlebt hatte, geſtorben war, kam er, wie eine Sage jener Zeit berichtet, zum 
Himmel. „Wer da?“ hauchte ihn Petrus an. „Papſt Leo. Mach auf!“ 
— „Mach allein auf,“ grollte Petrus, „Du haſt ja die Schlüſſel.“ — „Ach 
was — 88 fluchte Leo, „der Luther hat mir ja das ganze Schloß 
geändert!“ 


Ueber die kultu riſche Bedeutung und Wichtigkeit der An⸗ 
zei — belehrt uns e Stoner. Er ſagt: „Wer Geſchäfte 
1 will, ohne es durch 1 bekannt zu machen, verfährt wie der 


brzeuge. In Frankreich werden faſt nur 


junge Mann, welcher ein hübſches Mädchen liebt und ihm im Dunkeln 
andküſſe zuwirft. Er weiß wohl, was er thut, aber ſonſt Niemand. 


Mit zwei Beilagen. 


Tage in das Hotel des Berliner türkiſchen Botſchafters und ſuchten von Sr. 
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3 (Fortſetzung.) . 

tonio Graziano, 1866 in Palermo wegen Mordes zum Tode verurtheilt, 
dann zu lebenslänglicher Zwangsarbeit und am 23. Auguſt 187 
zu 30 Jahren begnatigt; Giuſeppe Oliva = Capriolo, am 14. Sep⸗ 
tember 1873 wegen Raubmordverſuchs zum Tode verurtheilt, dann zu Lebens: 
länglichem Kerker und bereits am 13. December 1874 zu blos 10 Jahren 
begnadigt; Domenico Carocci, im März 1872 zu Rom wegen Mordes ver⸗ 
urtheilt und ſchon im Januar 1875 zu 20 0 5 begnadigt; eine Santa 
Arocclamanni in Macerata, am 11. Juli 1850 wegen Gattenmordes ver⸗ 
urtheilt und am 14. Januar 1875 gänzlich bepmabigt ein Silveſtro Silveſtri, 
wegen Sequeſtration und Erpreſſung am 13. Juni 1868 verurtheilt und 
im März 1875 zu 20 Habren begnadigt: Antonio Calogero, am 15. Juni 
1861 in Catanzaro wegen Brigantaggio und Mordthaten verurtheilt und 
im März 1875 zu 20 Jahren begnadigt; Stefano Gramari, wegen 5 
raubs und Rebellion gegen die Carabinieri am 19. Januar 1858 verurtheilt 
und am 26. April 1875 zu 20 Jahren begnadigt; ichelangelo Gentilucei, 
am 13. Juni 1868 zu Viterbo wegen Sen ueſtration und Erpreſſung ver⸗ 
urtheilt und am 13. Mai 1875 zu 20 Jahren begnadigt; Savero Virino, 
m 


. November 1847 wegen zweimaligen Giftmordes im Auftrage Anderer 
erſt zum Tode verurtheilt, dann zu lebenslänglichem Kerker und am 20. Mai 
1875 zu 10 Jahren vom Tage des Decrets ab begnadigt 

Doch genug dieſer ſchrecklichen Namen und Verbrechen! 
Frankreich. 

O Paris, 26. Septbr. [Schreiben drs Erzbiſchofs von 
Paris an den Juſtizminiſter. — Zur Eröffnung der Kam⸗ 
mern. — Die Bankette am 22. Septbr. — Rundſchreiben 
des Kriegsminiſters.] Der offene Brief des Cardinal⸗Erzbiſchofs 
Guibert an Dufaure les iſt dies bereits der zweite und ſein Verfaſſer 
ſtellt noch einen dritten in Ausſicht) wird von der liberalen Preſſe 
ſcharf kritiſirt. Der Erzbiſchof von Paris, ſagt unter Anderem die 
„Republique frangaiſe“, ſucht einem Vorwurf zu begegnen, den er 
wohl erwarten durfte. Die Gewalt der Biſchoͤfe iſt nach der ultra: 
montanen Doctrin, wie wir wiſſen, ſehr ausgedehnt. Der beliebteſte 
Vertheidiger dieſer neuen Lehre hat auf der Tribüne erklärt, daß ein 
Biſchof ſtets das Recht habe zu handeln, wenn er in ſeinem Gewiſſen 
dieſes Recht zu haben glaubt. Aber die verwegene Theorie hat bis 
jetzt keinen Credit gefunden und die Biſchöfe bleiben dem gemeinen 
Recht unterworfen. Herr Guibert erkennt in ſeinem Briefe an, daß 
es im geiſtlichen Stande Beamte giebt; den erſten Rang dieſer Be- 
amten bilden offenbar die Biſchöfe. Haben dieſelben das Recht, unter 
großem Lärm ihrem Specialminiſter Briefe zu ſchicken und öffentliche 
Demonſtrationen zu machen? Haben ſie als Beamte das Recht, in 
den Journalen gegen einen Beſchluß der Kammer ſich aufzulehnen? 
Offenbar nein, und der Cultusminiſter wird hoffentlich nicht verfehlen, 
dieſen unbeſonnenen Prälaten an ſeine Pflicht zu erinnern. Natürlich 
handelt es ſich in dem langen Briefe wieder um eine Geldangelegenheit. 
Die Fragen dieſer Art ſpielen in der Polemik des Clerus eine große 
Rolle. Herr Guibert kommt auf die Unterdrückung der Gehälter für die 
Heeresgeiſtlichen zurück; in der That bekümmern die Kirchenfürſten ſich im 
Allgemeinen ſehr um Alles, was mit einer Gehalts⸗Vermehrung oder 
Verminderung für die Prieſter zuſammenhängt. Um es genau zu 
ſagen: Keine einzige Frage liegt ihnen mehr am Herzen, als dieſe. 
Unglücklicherweiſe für Herrn Guibert iſt der Act, über welchen er ſich 
beklagt vollzogen und nicht mehr rückgängig zu machen. Da der 
Credit für die Gehälter der Armee⸗Geiſtlichen von der Kammer unter⸗ 
drückt worden, ſo bleibt er unterdrückt, und die Frage kann nicht 
einmal vor den Senat gebracht werden. Der Senat hat nicht das 
Recht, einen Credit wiederherzuſtellen; die Deputirten⸗Kammer hat 
nur von ihrem ſtricten Recht Gebrauch gemacht und keine Gewalt kann 

gen dies Recht ankämpfen. Es handelt ſich alſo jetzt nicht darum, 

2 1, ob, die Einrichtung der Arn 0 chleit mehr 
oder minder vortheilhaft iſt, ob ſogar, wie der Erzbiſchof von Paris 
ein wenig leichtſinnig behauptet, ihre Unterdrückung jedes religiöſe 
Gefühl bei den Soldaten zerſtören ſoll; jeder Credit für dieſe Ein⸗ 
richtung iſt verſchwunden, und es kann nicht mehr davon die Rede ſein. 
Der Erzbiſchof möge ſich alſo in das Unvermeidliche finden; der Senat, 
der in gewiſſen Fällen die Ausführung der Kammerbeſchlüſſe verhin⸗ 
dern konnte, vermag in dieſem beſonderen Falle nichts. Die Miniſter 
ihrerſeits werden nichts thun und die wärmſten Vertheidiger des Cleri⸗ 
calismus im Senat werden ihren Freunden bekennen müſſen, daß ihnen 
nicht zu helfen iſt. Non possumus! werden auch ſie ſagen 
müſſen. — Das Votum für Eröffnung der Seſſion iſt noch nicht 
beſtimmt, obgleich einige Journale daſſelbe ſchon auf den 26. October 
feſtgeſetzt haben. In einem der nächſten Conſeils ſoll darüber eine 
Entſcheidung getroffen werden; einſtweilen haben nur Dufaure, 
d'Audiffret-Pasquier und Grey ſich verſtändigt, daß man am Beſten 
für die Zeit zwiſchen dem 27. October und 4. November die Landes: 
vertreter berufe. Die Kammern werden aller Wahrſcheinlichkeit nach 
in außerordentlicher Seſſion bis zum 24. December tagen und ſpäter, 
im Januar, zu ihrer ordentlichen, verfaſſungsmäßig vorgeſehenen Seſſion 
berufen werden. — Die „Debats“ erheben ſich heute gegen die Manie 
der Radicalen, alle republikaniſchen Gedenktage durch Bankette und 
Reden zu feiern. Insbeſondere mißfällt ihnen die Feier des 22. Sep⸗ 
tember, des Geburtstages der erſten Republik. Die Republik von 
1876, meinen die „Débats“ iſt nicht die Tochter der Republik von 
1792. Vor 84 Jahren herrſchten in Frankreich die Anarchie, der Mangel, 
der Krieg und Schrecken aller Art; die Republik erhob ſich wild und ſchrecklich. 
„Iſt das unſere heutige Lage und kann man das damalige Frankreich mit dem 
heutigen, die Tribunen von 1792 mit unſeren heutigen Staatsmännern 
vergleichen? Welche Aehnlichkeit beſteht zwiſchen ſener Volksdictatur, 
dem Nationalconvent, der Pariſer Commune, dem Sicherheitscomite 
und der heutigen conſervativen Regierung, unſeren parlamentariſchen 
Einrichtungen, unſerer Toleranz⸗Politik? Würde das Land die Re: 
publik angenommen haben, wenn ein Schatten von Verwandtſchaft 
zwiſchen ihr und der Republik von 1792 beſtünde?“ So die „Debats.“ 
Wenn man dem „Gaulois“ glauben wollte, ſo hätte Mac Mahon ſich 
durch die Bankette des 22. Sept. ebenfalls unangenehm berührt ge⸗ 
fühlt und er hätte Dufaure aufgefordert, durch ein Rundſchreiben die 
beängſtigten Conſervativen zu beruhigen. Von großer Aufregung in 
Folge jener Bankette iſt freilich nur in den Spalten der reactionären 
Preſſe etwas zu ſpüren. Man verſichert heute, der Kriegsminiſter ver- 
ſende nun doch, wie er de Marceére verſprochen, fein Rundſchreiben an 
die Generäle, um dieſelben daran zu erinnern, daß religiöſe und 
politiſche Kundgebungen den Offizieren nicht geſtattet ſind. Dieſes 
Actenſtück ſoll jedoch einen ganz vertraulichen Charakter haben. 

Paris, 26. Sept. [Petitionen von Offizieren in Be 
treff der Civilbeerdigung von Rittern der Ehrenlegion.] 
Trotz allen Ableugnens, ſchreibt man der „K. Z.“, iſt es Thatſache, 
daß Zwiſtigkeiten zwiſchen dem Kriegsminister, General Berthaud, und 
dem Miniſter des Innern, de Marcere, beſtehen, weil der erſtere das 
Rundſchreiben, worin er den Armeecorps⸗Commandanten wegen der 
Civilbegräbniſſe neue Inſtructionen gab, wieder zurückgezogen hat. 
Dieſem iſt es zuzuſchreiben, daß der Miniſter des Innern dem letzten 
Miniſterrath, zu dem er erwartet wurde, fern blieb. Was die Frage 
betreffs der Civilbegräbniſſe anbelangt, fo liegen jetzt mehrere Petitio⸗ 
nen vor, worin penſionirte Oberſte und Oberſtlieutenants klagen, daß 
man die Offiziere, welche 30 bis 40 Jahre dem Lande treu und red⸗ 
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lich gedient, der ihnen gebührenden militätiſchen Ehren berauben will, hritiſchen — kg 
weil ſe ſich nicht der Feigheit ſchuldig machen wollen) die Ueberzeugun⸗ 
Algen ihres ganzen Lebens zu verleugnen. Alle dieſe Bittſteller ſind 
Mitglieder der Ehrenlegion, und ſie weiſen darauf hin, daß ſie, als 


man fie für würdig erklärt, in die Ehrenlegion einzutreten, fie wohl 
dem Lande und der Ehre Treue geſchworen, daß fie aber dem Papſt 


lich durchberathen und „durchgedroſchen“ werde. 
vor, ſie habe keine eigene Politik. 
des engliſchen Botſchafters Sir Henry Elliot, welche, von ſolcher Seite tom: 
mend, jedenfalls die auf das Gerathewohl in die Welt poſaunte Anklage 
gegen dieſen Diplomaten zum Schweigen bringen ſollte. 


Gaſt. ge H 
kunft. Gladſtone gewährte fie, wünſchte fie aber vertraulich gehalten 


ihnen in erſter Linie aus allgemeinen Gerechtigkeitsgründen ihre Sympathie 


ET IT, Dee, 


keineswegs den Eid geleiſtet und daß, nachdem ſie 30 bis 40 Jahre 
ihrem Schwur treu geblieben, es eine große Ungerechtigkeit ſei, ſie nach 
ihrem Tode öffentlich zu beſchimpfen. Mehrere dieſer Petitionen, wur: 
den direct an den Marſchall Mac Mahon geſandt, unb wie verlautet, 
ſollen dieſelben keineswegs ohne Eindruck auf ihn geblieben ſein. 

[Don Carlos] hat die Erlaubniß erhalten, in Paris Aufenthalt 
zu nehmen, aber den Süden Frankreichs zu meiden. Die Reiſe des 
Prätendenten nach Amerika hatte zum Zwecke, Gelder für die bevor⸗ 
ſtehenden Ereigniſſe vorzubereiten und die Römlinge in der neuen 
Welt für ſeine Projecte zu gewinnen. Zu dem Zwecke hat Don Carlos 
dem Vernehmen nach verſprochen, ſobald er den Thron beſtiegen, wolle 
er ſeinen Bruder zum Vicekönig von Cuba ernennen und dann mit 
dem Beiſtande der amerikaniſchen Gelſtlichkeit den Verſuch machen, die 
alten ſpaniſchen Provinzen wieder in den Schooß der legitimen Krone 
zurückzuführen. In Paris ſtützt Don Carlos ſich augenblicklich auf die 
Partei der Jungen. Am 1. October erſcheint in Paris ein carliſtiſches 
Blatt in einer ſpaniſchen, italieniſchen und franzöfiichen Ausgabe; die 
engliſche Ausgabe wird in London ausgegeben werden. Zu Anfang 
October ſoll auch in Brombach in Baden eine Zuſammenkunft aller 
Bourbonen Frankreichs, Italiens und Spaniens ſtattfinden und eine 
große Kundgebung vorbereitet werden. 5 

Großbritannien. 

* London, 25. Sept. [Meeting in Edinburg. — Glad⸗ 
ſtone über die Orientlage. — Die Sammlungen für die 
Bul garen.] Man ſchreibt der „K. 3.“: In der Verſammlung, 
welche am Sonnabend in Edinburg ſtatt fand, führte der Earl of Mar 
den Vorſitz und eröffnete die Verhandlungen mit einigen Bemerkungen, 
welche den Zwecken der Agitation ſchnurſtracks zuwiderliefen und ſomit 
die ganze Verſammlung eigentlich gegenſtandslos machten. Earl Mar 
erhob ſehr beſtimmt gegen ſedwede Agitation überhaupt Einſpruch und 
ſprach fein vollſtes Vertrauen zu der Umſicht und Fahigkeit des Earl 
Derby aus. Der liberale Einpeitſcher Adam ſtellte ſich allerdings ganz 
und gar auf die entgegengeſetzte Seite. 

Den heftigen Ausfällen Beaconsſield's gegen feinen früheren Parteichef 
Gladstone ſetzte er eine Rechtfertigung des letzteren entgegen mit nachdrück⸗ 
lichem Hinweis darauf, daß Gladſtone in ſeiner anerkannten Rechtſchaffen⸗ 
heit 3 vor dem Verdacht ſicher ſein müſſe, eine öffentliche Bewegung 
im Sinne der Humanität zu ſeinen perſönlichen oder zu Parteizwecken aus⸗ 
zubeuten. Im Uebrigen wiederholte Adam die nunmehr ganz geläufig ge⸗ 
wordenen Argumente der Türkenfeinde. Er tadelte vor Allem das Still⸗ 
ſchweigen, welches die Regierung in der Seſſion über die Orientfrage 
beobachtet und erſt am letzten Tage gebrochen hat, und verlangte weiter 
alsbaldige Einberufung des Parlamentes, damit die Frage nunmehr gründ⸗ 
Er warf der Regierung 
Erwähnenswerth iſt ſeine Vertheidigung 


Gladſtone hat übrigens am vergangenen Sonnabend eine nene 


Anſprache über die Orientlage gehalten, die allerdings eigentlich 


nur auf ein beſchränktes Auditorium privaten Charakters berechnet 
und ganz und gar nicht für die Oeffentlichkeit beſtimmt war. Er war 
zufällig in der Nähe von Durham bei dem Herzog von Cleveland zu 

Kun erren in der Wählerſchaft baten um eine Zuſammen⸗ 
zu ſehen. Dies wurde gewiſſer Maßen zugeſagt, aber nicht gehalten, 
und ſo kommt es, daß die heutigen Blätter die Rede in Druck bringen. 
Sehr ſchonungsvoll hat der Redner, gewiſſermaßen nur von Weitem, die 
jedenfalls nicht recht tactvollen Angriffe Beaconsfield's auf feine Perſon be: 
rührt. Weiter verneinte er ſehr beſtimmt die Behauptung, daß die Ent⸗ 
rüſtungsagitation ein liberales Parteimanöver ſei. Die Gberalen bethei⸗ 
ligen ſich daran, nur weil ſie einmüthiglich über die Frage denken, nicht 
weil ſie Parteicapital daraus machen wollen; aber auch drei Viertel der 
Conſervativen denken wie die Liberalen. Die Agitation trägt alſo nur zu⸗ 
fällig einen liberalen Parteianſtrich. Die liberale Partei wünſcht keines⸗ 
wegs die Bewegung zu ihrem eigenen Vortheil auszubeuten. Im Gegen⸗ 
theil, es iſt ihr viel lieber, wenn ſich die Conſervativen mit den Federn 
ihrer Politik ſchmücken. Die Conſervativen haben ein ſicheres Mittel gegen 
den Erfolg der Parteiagitation in der eigenen Hand. Sie ſollen die Re⸗ 
gierung zur Befolgung der nicht allein von den Liberglen, ſondern von dem 
ganzen Lande gewünſchten Politik bewegen. Auf dieſe Art werden ſie die 
Liberalen um den angeblich erhofften Parteitriumph bringen. Das Land 
iſt ganz feſt entſchloſſen, entweder ſoll die jetzige Regierungspolitit fallen, 
oder aber — die Regierung. Die liberale Partei iſt nichts als ein Werk⸗ 
eug in der Hand des ganzen Volkes. Das Volk bedient ſich ihrer als 
fol es. Sie darf die Verwendung als ſolches Werkzeug nicht abſchlagen. 
Großes Gewicht legte Gladſtone auf die angebliche Einmüthigkeit und feſte 
Entſchloſſenheit der geſammten Bevölkerung. Unſer Volk, ſagt er, fragt ſich 
niemals, ob irgend eine beſtimmte Politik zur Zeit genehm oder populär iſt. 
Es kümmert 2 allein darum, ob ſie recht iſt. Iſt fie dies, nun ſo hält 
es ſie feſt, gleichviel was ihm für Folgen daraus erwachſen. So wird es 
auch jetzt ſeine nunmehr vollſtändig ausgebildete Anſicht feſthalten und die⸗ 
ſelbe zur Wirkung bringen. Auf die Bemängelung des chriſtlichen Charak⸗ 
ters der Bulgaren Bezug nehmend, erklärte Gladſtone, daß die Engländer 


ſchenken. 77 wird die Sympathie allerdings durch den Umſtand, daß 
die ungerecht Mißhandelten chriſtliche Brüder ſind. Sympathie, und rege 
Sympathie, würde indeſſen auch ohnedies da ſein. Zum Schluß fordert 
Gladſtone ſeine Zuhörer auf, ihr Möglichſtes zur Geltendmachung der Hu⸗ 
manitätspolitik beizutragen. 

Wie der Redner dies gemeint, iſt aus ſeinen übrigen Worten nicht 
recht klar erſichtlich, denn er erklärte, von weiteren Verſammlungen 
nichts wiſſen zu wollen, und iſt alſo anſcheizend nicht gewillt, feiner: 
ſeits ein gutes Beiſpiel zu geben und fein „Möglichſtes“ zur Erlan⸗ 
gung des edlen Zweckes zu leiſten. Unter dieſen Umſtänden wird ſich 
denn wohl ſchwerlich die Hoffnung der bulgarenfreundlichen Arbeiter 
verwirklichen, daß Gladſtone bei ihrem neu einberufenen Entrüſtungs⸗ 
Meeting in der St. James Hall den Vorſitz führen werde. In Er⸗ 
mangelung ſeiner perſönlichen Betheiligung hofft der organifirende Aus: 
ſchuß ein ſympathiſches Schreiben von ihm zur Verleſung zu erhalten. 
Wenig zu Gunſten des beliebten Entrüſtungsſiebers ſpricht der Um⸗ 
ftand, daß die Gelder zur Unterſtützung der Nothleidenden etwas ſpär⸗ 
lich einlaufen. Lady Strengford, welcher vor acht Tagen in der 
Guildhall ein ſo enthuſiaſtiſcher Empfang bereitet wurde, beklagt ſich 
heute in einem Schreiben an die Blätter, daß erſt die Hälfte der für 
ihre milden Zwecke benöthigten Gelder eingekommen ſind. Dagegen 
thun die Häupter der Oppoſitionspartei ihr Möglichſtes, um ſich von 
der Lage des Orients durch eigene Betrachtung zu überzeugen. Auch 
Lord Hartington iſt nunmehr in Konſtantinopel eingetroffen, wohin 
Forſter von einem Ausflug nach Varna zurückgekehrt iſt. Die Reden 
der nächſten Seſſion werden alſo vorausſichtlich mit Erzählungen von 
dem Kriegsſchauplatze reichlich geſpickt werden. 

Nach den Transvaalſtaaten.] Am vergangenen Sonnabend iſt 
Sir Theophilus Shapſtone, ein bekannter ſüdafrikaniſcher Staats: 
mann, über Dartmouth nach dem Cap abgereist, um die britiſche Regierung 
in den Transvaalſtaaten zu vertreten. Dieſe Miſſion hangt mit den neue⸗ 
ſten Verwickelungen und der Aufforderung der Boers um Aufnahme in den 
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afrikaniſchen Staaten und Cuonien zu einem Bunde veranlaßte 
2 — Or, berteat 85 1 e 80 die ae der von Natal. 9 
nunmehr übrigens die ba. dige Wi deraufnahme der Conferenzver ” 
—bermuthlid. im October — beab,ühtigt. Die Greignifie End er 1 
derationspolitit Carnarvon's zu Hilfe gekommen. Kommt unfere Regierung 
dem Anliegen Transvaals mr, jo vereinfachen ſich die Geſchäfte der Con⸗ 
ferenz ſelbſtverſtändlich erheblich. 
Osmaniſches Reich. 7 
[Türken und Montenegriner.] Ueber die Kämpfe, die am 
Beginne dieſes Monats an der montenegrinsſchen Grenze ſtattgefunden 
haben und die mit einer vollſtändigen Schlappe der Türken endeten, 
iſt bis jetzt noch ſehr wenig, beinahe nichts Verl ͤßliches in die Oeffent⸗ 
lichkeit gedrungen. Das „W. Fr.⸗Bl.“ erhält von einem zuverlaͤſſigen 
Correſpondenten über dieſelben, ſowie über die allgemeinen Berhältniffe 
der in jenem Theil des Kriegstheaters operirenden Truppen einen Be: | 
richt, der geeignet iſt, Licht zu verbreiten über geweſſe Ereigniſſe, die 
bisher faſt unerklärlich erſchienen. Der Correſpondent ſchreibt: k 

Skutari, 11. Septbr. 1876. Die Truppen, die am 14. v. Mts. den 
Montenegrinern gegenüber geſtanden find, beſtehen faſt durchgehends aus 
Redif⸗Bataillonen, deren Mannſchaft nie zum Crereiren einberufen wurde. 
Nach der in Antivari erfolgten Ausſchiffung dieſer Bataillone mußten erſt 
Offiziere aus Podgoritza abgeſendet werden, um die 5 im Gebrauche 
ihrer Gewehre zu unterrichten. Hierbei trat dadurch eine Verfäumniß ein, = 
daß die Patronen für die Patronenkammer der Gewehre zu groß waren. Die 
Kammern mußten durch Feilen erweitert werden. 

Die Offiziere dieſer Truppen find nicht nur militäriſch ungenügend aus: 
gebildet, ſondern geben durch Peig bort der Mannſchaft das ſchlechteſte Bei⸗ 
ſpiel. In dem Gefechte vom 14. v. M. waren die Offiziere die erſten Aus⸗ 
reißer. Selbſt ein Bataillons⸗Commandant war unter jenen Offizieren, die 
bei Annäherung des Feindes, noch bevor der Kampf begann, die befeſtigte 
Stellung verließen. Im erſten Momente der Entrüſtung unterzeichneten die 
Augenzeugen ein Protokoll, worin die Feigheit des Majors conſtatirt wird. 
In Folge dieſes Actes ließ Mahmud Paſcha den Major arretiren, um ihn 
vor ein Kriegsgericht zu ſtellen. Als Saſpet Paſcha in das Lager kam, er⸗ 
ſuchte er Mahmud Paſcha, dieſe Affaire fallen zu laſſen! Letzterer ſprach 1 
ſich dahin aus, daß der Major nicht ungeſtraft bleiben ſollte, er wünſchte 
ſogar eine Abſchrift des Protokolls zu ſeiner Rechtfertigung mit unehmen. 
Demungeachtet wurde dieſer Major abermals an die Spitze des Watalllens a 
geſtellt und das Protokoll zerriffen! Die über die voreilige Flucht zur Rede 
geſtellten Offiziere erklären ohne Schamgefühl, daß ſie dem Drange, davon⸗ 
zulaufen, nicht widerſtehen konnten! Der Brigade -Commandant Selim Paſcha 
fiel auf dem ſchlechten Wege während des Marſches und zog ſich eine leichte 
Contuſion zu. Er verließ nun die Brigade und begab ſich nach Podgorizg, 
ohne dem rangälteſten Oberſten die Inſtructionen mitzutheilen, die er als 
Brigade⸗Commandant hätte durchführen ſollen. 

Als Mahmud Paſcha, der mit wenigen Bataillonen und einigen Kanonen 
im letzten Treffen ſtand, die allgemeine Flucht wahrnahm, entſendete er 
einen Offizier in das Lager von Podgoritza mit dem Auftrage, die dort in 
Reſerve verbliebenen Truppen zu ſeiner Verſtärkung vorrücken zu laſſen. — 
Da ihm keine Truppen zugeſendet wurden, ſo fragte er am nächſten Tage, 
nach erfolgter Rückkehr in das Lager, warum ſein Befehl nicht vollzogen 
wurde? Er erhielt die Auskunft, daß in jenem Momente alle Offiziere in 
die Stadt geeilt waren, um ihre und ihrer Familien Flucht vorzubereiten, 
da ſie die . 5 von Podgoritza durch die Montenegriner als zweifellos 
anſohen. — Mahmud Paſcha folgerte aus dem Benehmen der Truppen, daß 
ohne Zuſendung neuer fünfzehn Bataillone gut abgerichteter und discipli⸗ 
nirter Nizams, ein Vorrücken im gebirgigen Terrain Montenegros zu den 
furchtharſten Niederlagen führen könne. In dieſem Sinne berichtete er nach 
der Niederlage vom 14. v. Mts. an die Hohe Pforte 8 

Derwiſch Paſcha geſtattet Niemandem die Benützung des Localtele⸗ 1 
grapben und hat ſtrengſtens verboten, über Kriegsbegebenheiten zu ſchreiben 
und zu 11 Daher kommt es, daß hier ſelbſt die Militärbehörden gar 
nicht oder ſehr unvollſtändig über die Vorgänge um Podgoritza unterrichtet 
ſind. Auch die Telegraphenleitung zwiſchen Skutari und Podgoritza wird 
bäufig von montenegriniſchen Parteigängern beſchädigt. Im Publikum ſprach 
man ſeit dem 5. d. M., daß in Podgoritza Kämpfe vorkommen. Die Be⸗ 
hörden erklärten dieſe Gerüchte für falſch. Seit dem 7. d. M. ſprach man 
5 Niederlage Derwiſch Paſchas, die auch amtlich in Abrede geſtellt 
wurde. 

Ueber die Affaire vom 7. d. M. habe ich mir aus verläßlichen Privat⸗ 
quellen und aus den Erzählungen der zurückgekehrten Soldaten Daten ge⸗ 
jammelt, die Nachſtehendes ergeben: 

Um die Montenegriner von den Höhen von Medun zu vertreiben, und 
um dadurch die Communicationen mit dieſem cernirten Fort frei zu bekom⸗ 
men, ſtellte Derwiſch Paſcha am Zuſammenfluſſe der Zetta und der Moracsa 
bei dem Fort Nr. 1 ein Corps auf, das acht Bataillone regulärer Truppen, 
drei Bataillone Zeibegs, das Freiwilligen⸗Bataillon aus Konſtantinopel und 
die albaneſiſchen Baſchi⸗Bozuks, im Ganzen 7000 Mann zählte. Unter dem 
Befehle Abdi Paſchas rückte das Corps ohne Artillerie am 7. d. über die 
Moracsa mit Benützung zweier Furten, die jedoch ſchmal und tief find 3 
daher nur mit Vorſicht benützt werden müſſen. Das Corps begann hierauf 
die Anhöhen von Piperi zu erklimmen, um den bei Medun aufgeſtellten 
Montenegrinern in den Rücken zu kommen. Im Verlaufe des Vormittags 
ſtellten ſich den Türken nur 200 Montenegriner entgegen, die plänkelnd 
zurüdwichen. Am Nachmittage kamen von Orealuka 3000 Montenegriner 
angerückt. Bei ihrem Erſcheinen begannen die türkiſchen Bataillone zu 
weichen. Ungeachtet ihrer eiligen Flucht kamen die Montenegriner ihnen 
nahe genug, um mehrere Bataillone, darunter das der Konſtantinopeler 
Freiwilligen, zu vernichten. Als ſich die ganz aufgelöſten türkiſchen Ba⸗ 
taillone in confuſen Maſſen gegen die Moracsa herabwälzten, um den Furten 
zuzueilen, wurde türkiſcherſeits mit Kanonen auf ſie geſchoſſen! In der Ver⸗ 
wirrung, die nun den höͤchſten Grad erreicht hatte, wurden die Furten jo 
unordentlich benützt, daß viele Soldaten, man ſpricht von 800 Mann, in 
den Fluthen der Moracsa ertranken. Ich glaube nicht zu hoch zu greifen, 
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wenn ich den Verluft der Türken mit Einrechnung der Ertrunkenen au 


1500 Todte veranſchlage. Da kaum gekämpft wurde, die ganze Leiſtung der : 
Türken lediglich in einer überſtürzten Flucht beſtand, jo wird ig Affaire 
als die ſchmachvollſte des ganzen, an Niederlagen ſo reichen Feldzuges 
bezeichnet. Derwiſch Paſcha war ganz außer Faſſung und ſchlug mit flacher 
Klinge auf die Fliehenden. Er verließ ſogleich ſeine Stellung bei Medun 
und concentrirte feine Truppen um Podgoritza a cheval der Moracsa, wie 
Mahmud Paſcha nach dem Gefechte vom 14. v. M. — Der Rückzug Derwiſchh 
pe aus den Stellungen von Medun wird vom Volke auch als Nieder- 
age angeſehen. Die Demoraliſation der türkiſchen Truppen beſteht in einer 
Art Stumpfſinn. Wenn ſie auf der Flucht eingeholt werden, ſo laſſen ſie 
ſich tödten, ohne einen Verſuch zu machen, ur Leben zu vertheidigen. Das 
Ergebniß der bisherigen Kämpfe in Albanien ſtellt die Fortſetzung des Krieges 
als ein ganz zweckloſes Blutvergießen dar. Die türkiſche Armen 
von Podgoritza eriftirt nur noch, weil die Montenegriner weder genung 
Truppen, noch genug Artillerie beſitzen, um den Kampf in der Ebene und 
gegen die Forts aufzunehmen. a 
. Belgrad, 25. Septbr. [Fortgeſetzte Rüſtungen. 
Die erſte ruſſiſche Brigade iſt bereits complet. Nun wird man daran 
gehen, eine zweite zu formiren. Das Menſchenmaterial ſtrömt fo 
maſſenhaft herbei, daß auch dieſe Aufgabe ſehr raſch und leicht fh 
wird vollziehen laſſen. Außerdem wird daran gedacht, 4 Koſakenregimenter 
zu organiſiren. Vom Don kommen zahlreiche Partien Koſaken, ſodaß 
man auf dieſe Art den zweckmäßigſten Gebrauch von dieſen Freiwilligen 
zu machen glaubt. Charakteriſtiſch iſt, daß Viele ſogar mit Pferd und 
Ausrüſtung kommen, was den Betreffenden die größten Schwierigkeiten 
bereiten muß. Ein Koſakenregiment iſt bereits gebildet; der Fürſt 
übergab demſelben eine Fahne und hielt dabei eine bemerkenswerthe 
Anſprache. Dieſes Regiment, das bereits nach Deligrad abmarſchirt 
iſt, wurde ofſtciell „das Koſakenregiment der Fürſtin Natalie“ ans 12 
In Tſchuprija wird ein Reſerve⸗Armee⸗Corps concentrirt. Faſt ſümmt⸗ 
liche Bataillone vierter Klaſſe der Schumadijer Diviſion find dahin ab⸗ 
marſchirt. Man beabſichtigt, die Stärke dieſes Corps auf 20,000 
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Mann zu bringen. Ueber 12,000 Mann find bereits Im Lager kei März 1833 wurde er zum D. ‚etor phil. promovirt und 
Tſchuprija concenttitt. Es werden zahlreiche Arbeiter aus dem Pozaxevatzer fi am 18. Juni deſſelben Jahres als een in der 
Kreiſe nach Alexinatz und Deligrad geſchickt, wo Holzbaraken und Lehm⸗ 
hütten gebaut werden ſollen. 0 
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philosoppiſchen Facultat. Magiſtrat wählte n 1836 zum Rector der bt n Der genannte, weliher BG Yabre alt, 
Sowohl dieſe Anordnung, fo wie die zu errichtenden höheren Bürgerschule als ſolcher 8 ene, 


„ ermlßtJ wied ſelt dem 26, b. Mis, ber anf der Kleinen Domſtraße 
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mit grauem Ueberzieher, 
dunklem Stoffrock, blauen Beinkleidern bekleidet iſt, war in den letzten Wo en 


nach wie vor emſig betriebenen Rüstungen deuten darauf hin, daß der 28. Juni beſtätigt und am 15. October bei Eröffnung der Anſtalt] Gehirnleidend, und befürchten daher feine Angehörigen, daß ihm irgend ein 


Kriegsminiſter nichts verabſäumt, um ſich auf einen eventuellen Winter: introducirt. Im Jahre 1846 erhielt er den Titel Director und dann 
- feldzug einzurichten, wiewohl deſſen Collegen an den nahen Frieden als Zeichen allerhöchſter Anerkennung den Rothen Adlerorden IV. und 
| glauben. Die Reſerven aus den Belgrader und Semendriaer Kreiſen elf Jahre ſpäter III. Klaſſe mit der Schleife. Der Kaiſer von Ruß⸗ 
ſind nach Schabatz und Losnitza beordert worden. Auch arbeiten zahl⸗ land verlieh ihm Oſtern 1872 den St. Stanislaus⸗Orden III. Klaſſe. 
reiche Genieoffiziere und Soldaten an der Aufführung ſehr zahlreicher Am 15. October 1861 war es ihm vergönnt, fein 25jähriges Rector⸗ 
Redouten längs der Drina⸗ Grenze. Die Feſtung Schabatz wird in] Jubiläum in vollſter⸗Rüſtigkeit zu feiern, und jetzt fehlen nur wenige 
Vertheidigungszuſtand geſetzt und mit tiefen Gräben umgeben. Es] Tage zu 40 Jahren, während welcher langen Zeitdauer Kl. dies eben 
wird angenommen, daß, falls der Friede nicht zu Stande käme, die ſo wichtige als ſchwierige und mühevolle Amt in höchſt ehrenvoller und 
Türken mit großer Macht von der Drina⸗Seite her ſich den Weg ſegensreicher Weiſe verwaltet hat. — Trotzdem, daß das wichtige Amt 
nach Belgrad zu eröffnen ſuchen dürften. Man meldet von großen eines Leiters einer fo umfangreichen Anſtalt ſeine Kräfte in hohem 
türkiſchen Truppenſammlungen bei Viſegrad, Zwornik und gegenüber] Grade in Anſpruch nahm, hat Herr Kl. eine ziemliche Zahl ſehr ge⸗ 
Divits. Die Einwohner von Schabatz find ſehr beunruhigt, ob der) diegener wiſſenſchaftlicher Arbeiten der Oeffentlichkeit übergeben. Außer 
Dinge, die da kommen werden. mehreren Schriften mathematiſchen, philoſophiſchen und anderen In⸗ 
8 P. C. Cettinje, 19. Sept. [Rückkehr des Fürſten. — halts erwähnen wir nur: „Zweck der höheren Bürgerſchule. 
Friedens w ünf che.] Fürſt Nikolaus iſt nach ſechswöchentlicher Ab⸗ 1838.“ — „Der Streit des Empirismus und Idealismus, geſchlichtet 
weſenheit hier eingetroffen. Er verbat ſich jeden offieiellen Empfang, in der neueren Philoſophie. Breslau 1839.“ — „Die geſchichts⸗phi⸗ 
1 wiewohl die Senatoren zu einer ſolennen Begrüßung ſich rüſteten. loſophiſche Weltanſchauung des Philoſophen Chr. J. Braniß dargeſtellt. 
Der Fürſt kam nicht in der günſtigſten Stimmung nach Haufe. Wohl Breslau 1849.“ — „Zur Beurtheilung und Würdigung des r ee 


hat er und ſein Couſin, Bozo Petrovits, eine Reihe von Siegen] Realſchulweſens. Breslau 1857.“ — „Die ründung oder Vor⸗ 
; erfochten; beide waren aber nicht in der Lage, ihre Siege auszunügen geſchichte der Brezlauer höheren Bürgerſchule en Keulen am Zwin⸗ 
Es fehlte an jener ſtrategiſchen Einſicht, welche militäriſche Vortheilef ger. Von dem Urſprunge ihrer Idee im Jahre 1816 bis zu deren 
zum Ausgangspunkte großer Ereigniſſe auf den Schlachtfeldern zu Ausführung im Jahre 1836. Breslau 1857“ und „Fortentwickelung 
machen verſteht. Nach mehreren Waffenerfolgen ſtand man ſchließlich] der Realſchule am Zwinger zu Breslau ſeit und in Folge der Unter⸗ 


ſhlechter, wie am Anfange, da Montenegro zuletzt von zwei Seiten] richts⸗ und Prüfungsordnung vom 6. October 1859. Breslau 1876.“ 


von bedeutenden feindlichen Kräften bedroht wurde. Als Fürſt Nikolaus — Hierzu kommen noch zahl itſchri 
. . ! zahlreiche Abhandlungen in Zeitſchriſten. — 
. dieſem Gefühle einen leiſen Ausdruck gab, bemerkte der Kriegsminiſter Nach ſolcher Arbeit kann 5 Buben nur Fi 1 55 denn er 
f Mamenaß, auch Niederlagen hätten ſchon oft Errungenſchaſten erzielt. iſt ein wohl verdienter. e 
Wir ſind keine Italiener“, bemerkte Fürſt Nikolaus mißmuthig. Man + [ders Oberbürgermeiſter Hobrechtz) aus Virlin, wellher fi 
glaubt nicht, daß der Fürſt abermals zur Armee abreiſen werde. Er] 4. Tage in Breslau aufgebalten bat, iſt heute fruh um 1 Uhr 
. ſich ganz den diplomatiſchen Verhandlungen. — Es ſcheint, ee der Niederſchleſiſch⸗Mäͤrkiſchen Ecßenbahn nach Berlin zu: 
daß die Pforte abermals mit dem Fürſten direct in Unterhandlungen * B 8 ſi f N icl ind 
55 5 1 0 15 natürlich den Verhandlungen der Greßmächte Berliner Gert e a M 
See e ee Ale fr en dene Wie u dar ee nnen Dr. Oeibengatn Ken vn. 
74 D „ . 7 2 2 8 7 58 
weil er erſtlich ſehr tractabel iſt, und weiters, weil man, den großen wok. Nie de e Ne eee Won 
Einfuß, welchen der Fürſt in der Herzegowina beſitzt, in Konſtantinopel ſelben für die auf der Weltausſtellung in Philadelphich ausgeſtlten Fabsi- 
doch noch ausnützen zu können hofft. Im Ganzen iſt man hier ziem⸗ kate die Preismedaille zuerkannt worden iſt⸗ 
lich beſcheiden, man möchte faſt ſagen kleinlaut geworden. Rußſand, u: [In Sachen „Schleſiſche Volkszeitung“.] Nachdem der 
das von jeher für Montenegro großes Wohlwollen am den Nag gelegt, Abdruck der in ber huntigen Morgennummer erwähnten Berichtigung 
bat zur Geduld ermahnt. Defterreich-Ungarn, deſſen Wohlmollen für Seitens der Redattion der „Schleſiſchen Volkszeitung“ abgelehnt wor⸗ 
Montenegro und deſſen Fürſten hier ſehr dankb 5 i den, dat die Gepedition der „Breslauer Zeitung“ die königliche Staats⸗ 
5 hier ſeh ar anerkannt wird, muß 
dem Pacificationswerke mancherlei Rückſichten, die es ſanſt gern bereit anwaltſchaft erſucht auf Grund des § 19 des Praßgeſetzes genannte 
wäre, auf feinen Nachbar zu nehmen, unterordnen. Fürſt Nikolaus, Redaction zus Aufnahme zu reranlaſſen. 
als kluger und praktiſcher Politiker, trägt allen diefen Nothwendigkeiten] l Perſonalien.] Verſeht: Der Kreiswemdarzt Schwartz zu Thorn 
N. N in den Kreis Guhrau, unter Anweiſung feines Wohnſitzes zu Tſchirnau. — 
225 echnung und fügt ſich gern in den Zwang der Verhälmiſſe. Hier] Nebertragen: Dem Erbſcholtiſeibeſizer Kranſe zu Kreltau, Kreis Münſter⸗ 
betrachtet man den Krieg als beendigt. Auch die Fremden verlaffen] berg, die Local Schulinſpectzon Über die dortige kathlnliſche Schule. — Be⸗ 
uns bereits. Geſtern find die Doctoren und Barmherzigen Schweitern [itätigt die Voration m: 1) für den Lehrer Matter: zum Lehrer an der 
des ruſſiſchen Vereines „zum heiligen Georg“ von hier nach Moskau] ſtädtiſchen Fatheäjhen Bigrcherdcule zu Olab; 2) fr vie Siren Fel Kagasch 
1 abgereiſt. De ; a A N zur Lehrerin der dritten Mävpchenkllaſſe der katholiſchen Stadtſchule in Strie⸗ 
9 r Metropolit Ilarion hielt eine Dankſtede und ſegneteſ zun, Ni b 8 Eu ber f 
hie Abreiſenden. Der Fürft beſchentte die meiften mit Danilo⸗Orden. ſchrer Gerson zun tutbeifhen Schullehrer Sroaratien unt Ker in Fel. 
> N lehrer Herzog zum katholiſchen Schullehrer, Organiſter ! und Küſter in Frei⸗ 
8 Podgorizza, 26. Sept. [Montenegriniſche Grauſamkeitel ] walde, Kreis Gabelſchwerdi; 2) für den bisherigen Hil fölebrer Winkler zum 
Ein Bericht des Oberſten Alexander Zoäros, Directeers der Sanitäts⸗ Lehrer an der tadtiſchen katboliſchen Knab nſchute in Glatz: 3) für den 
Anſtalten bei der Armee in Podgorizza, meidet: „Unter den Verwun⸗ 
deten, welche in Folge des Gefechts am 14. d. Mis. in das Central⸗ 
Hoſpital nach Podgorizza gebracht wurden, befindet ſich eine Anzahl, 
welche auf die ſchaudervollſte Weiſe von den Montenegrinern verſtüm⸗ 
i te Außer den einzelnen Verwundungen wurde conſtatirt 
Daß den Bleſſirten Ohren, Naſen, 
fehlten. 
ſolche Proben der Barbarei empfinden muf], Beeile ich mich, die Namen 
der elf Verſtümmelten bekanntzugeben. (Folgen die Namien mit de⸗ 
Be: Angabe des Truppenkörpers. 


| 
5 
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huſen, Kreis Strahlen. - — ee j 
a kin —— früheren Kreis- Serrl ür wege vie Kreis- 
Steuer⸗Einnehmerſtelle zu Guhrau. — Vorläufig übertrelgen: Dem auf Forſt⸗ 
beriorgung dienenden Reſerpejäger, Gefreiten Büchner, die Verwaltung der 
Waldwärterſtelle Leim Schutzbezirk Groſen in der Oberſ örſterei Nimkau vom 
55 a 1/1. October dieſes Johres ab. — Beſtatigt: Die Boratim fär den bisherigen 
4 N Lippen und anderer Körpertheile Gewerbeſchullehrer Froſchezum wiſſenſckaſtlichen Lehrer an der höheren Bürger⸗ 
Erfüllt von der Erbitterung, rvelche jeder Civilj ſirte gegen] ſchule in Guhrau. - | 
[Mittheilungen aus dem ſtatiſtiſchen Burcau, Woche vom 
17.— 23. September.] Die Erdeinde hat ſich wiederum um etwas abgekühlt. 
Es war die Temperatur der Oberfläche 9,10 Grad, 25 Centim tief 9,73 Grad, 
50 Centim. tief 10, Grad, 25 Certim. 10,9 Grat), 225 Centim. tief 
9,37 Grad Wärme. Das Oderwaſſer hatta 10,» und das Grundwaſſer 
11,2 Grad. Wärme. — Der Ozongehalt der Luft hat ſich von 3 auf 4 ge⸗ 
hoben. — In den Standesämtern wurden verzeichnet: 32 Eheſchließungen 
a (weniger als in vorangegangener Woche). Es wurden 139 geboren (und 
1 zwar 20 weniger als in vor. Woche!, nänzich 97 männliche, 92 weibliche. 
8 Todtgeboran waren 12 ( mehr als in vor. Woche). Endlich wurden notirt 
* N l 5 134 Sterbefälle (7 mehr als in vor Woche) und zwar 71 männliche, 63 
der Realſchule am Zwinger, wird mit der 1. October in den Nuhe⸗ peiblſche. Das Verhältniß zwischen der Za nl der Geburten und der Sterbe⸗ 
Sand treten. Freitag Morgens um 10 Uhr vorabſchiedet ſich derſelbe | fäller iſt noch immer ein ſehr gunſtiges, da trotz der niedrigen Zahl der Ge 
im Prüfungsſaale der Anftalt von den Herzen Lehrern und den burten, dieſe die Zahl der Todesfalle imma noch um 55 äberſteigt. Auch 
3 Mit Sonnabend, den 30. Sepfember, ſchließt feine un⸗ die Jabt der Rin ier. dir unten einem Inter geitarben, find, beträgt aur 2 
Schülern. ’ 5 2 ar =} (gegen 46 in voriger Woche). At, Brebdundrali ftarb 1 Kind, an Darm⸗ 
gemein erfolgreiche und geſegnete Werkſanikeit als Lefter der Schulz katarrh 11 Kindern an Magendarmmtarrh L Kind. 
Anſtalt und als Schulmann überhaupt. — Die gewährte Penfionirung) 8. [Steuer⸗Reclamationen.] Su nmtliche bieſige Eiſenbahn und 
zeigte ihm der Magiſtrat in folgendem Sehreiden am: Fabritarbeiter beabſichtigen, un deuſelben in Laufe des Jahres ihr bisheriges 
Breslau, den 3. Juli 1876. [Arbeislohn um 33—50 PCt. gelingt worden, ſich von ihren Arbeitgebern 
n „Euer Hochwohlgeboren baben unterm 18. April c. unter Darlegung] Beſcheinigungen des zeitigen erdienſteg ausſtellen zu laſſen, un damit 
Ihrer Beweggründe den Antrag geſtellz Sie zu Michaelis d. J. in den beim Magiſtrat ihre einzulringenden Nieclamationen für ee ni der 
Nuheſtand treten zu laſſen. Steuer begründen zu können. Der iſtrats⸗Verwaltung dürfte durch 
2 „Jenen Gründen gegenüber durften wir dieſem Geſuche die Erfüllung | Eingeben don 10- bis 15,000 Steuer⸗Resla matianen eine nicht unbedeutende 
l nicht verſagen, jo gern wir auch unſerer Realſchule am Zwinger noch recht Arbeitslaſt errsachſen. / 2 { 
lange ihren erſten Leiter erhalten gefehen hätten, deſſen raſtloſer Eifer, . [Feuersgefahr.] Heute Morgen in der 7ten Stunde gerieshen Nene 
umſichtige und energiſche Thätigkeit die Anſtalt zu außergewöhnliche Bläthe] Tauenzienſtraße Nr. 67 in einem Vermufsladen neue Vettſtellen in Brand. 
gebracht und ihr einen weit über die Grenzen unſerer Provinz hinaus: | Doch war beim Eintreffen dar herbeigebalten Feuerwehr dis Gefahr bereits von 
gehenden ehrenvollen Ruf geſichert hat. 5 Iden Hausbewahuern beſeitigt. 2 85 
„Mit aufrichtigem Danke erkennen wir die großen Verdienſte an, die + Im Simmenawer 8 a: Neuen Tafhenitunke if im 
Sie innerhalb der, verflofienen 47 Jahre!! uberhaupt und namentlich in Laufe dieſes Sommers ein neuer Inez Theater nach dem. enzg des 
den 40 Jahren Ihres Directorats Sich um das Schulweſen unſerer Stadt [Tivoli in Hannover erbaut worden. Die Zeichnung hierzu iſt vom Bau⸗ 
erworben haben, und es iſt unſer ebenso aufrichtiger Wunſch, daß der meiſter Schmidt entwerfen, der Be ſelbſt aber wurde durch die Maurer⸗ 
Höchste den Jahren der Arbeit und Müde nun auch eine recht lange Reihe] meiſter 9 und Zimmermeiſter Schlick aus ührt. An den fchönen 
von Jahren der Erholung und des ruhigen Genuſſes deſſen, was den] und geräumigen Saal, der ca. 250 Meuſchen faßt, ließen ſich die früher 
Abend Ihres Lebens zu verſchönern geeignet iſt, folgen laſſen möge. dort vorhandenen umfangreichen Räumlichkeiten an. die nunmehr zu Erho⸗ 
! Es gereicht uns zum beſonderen Vergnügen, Ibnen mittheilen zu] lungs- und Billardzimmern eingerichtet worden find. Die innere Ausſtat⸗ 
können, daß die Stadtverordneten⸗Verſammiung die Gefühle theilt, welche zung des Etabliſſements iſt in Bezug auf 5 Decoration und 
1 bier Ausdruck gefunden haben, und bitten Sie, dies aus dem Beſchluſſe Meublements als eine höchſt elegante zu bezeichnen. Jur Bequemlichkeit 
Br 


Proptnzial-Beitung. 


Breslau, 28. September. [Tages berich't.] 
* [Abſchied.] Herr Dr. Kette, der hochverdſtente Director 


+ 


I 


5 - ie flag den 

erkennen zu wollen, Ihr vom 1. October c. ab 2 Ruhegehalt auf] des Publikums ſind zu beiden Seiten Logen und F a Sitzplätze 

A ich 6000 i. e. nd M eſſen. 1 banden. An der öſtlichen Seite des Sag l 

* i r agi 1 75 * Große des Thalia⸗Theaters, auf welcher im Laufe des Winters auch Poſſen 
hieſiger Wigger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. und kleinere Luſtſpiele unter der Regie des hierorts bekannten und beliebten 

3 artſch. Thiel.“ 

Ea.eäſar Albano Kletke iſt am 28. Nov. 1805 zu Brieg ge: 


Komikers Scholz vom Lobethegter zur Aufführung gelangen werden. Die 
Eröffnung des ſchönen neuen er welcher Ben S „Victoria⸗Theater“ 
boren, evangeliſcher Confeſſton. Von 1812 bis 15 beſuchte er das Dt Zurgdgel ene Aan 1740 185 255 e ra n Scheitniger⸗ 
Eliſabet⸗Gomnaſium, von da bis 1818 das Gymnaſium zu Görlitz, straße 1 29 im Keller wohnhaften beta een kam am 25. hi. eine 
und bis Michaelis 1823 das Magdalenäum zu Breslau, von wo er mit | unbelannte Frauensperſon mit ihrem 8 Tage alten Kinde, um für daſſelbe 
dem Maturitätszeugniß Nr. 1 entlaſſen wurde. Nachdem er von] dort gegen Bezahlung Aufnahme und Pflege auszudingen. Die Mutter 
1.3823 bis Ostern 1827 die Unioerſttät zu Breslau frequentiet, wurde] des Kindes gab. an Na e nad Ip zRiai Kreis 
. 5 ET „ j Breslau, anſäſſig zu ſein. Unter der Angabe, noch einige Einkäufe in 
ihm zu Michaelis deſſelben Jahres von der königlichen wiſſenſchaftlichen] Bettwäſche zu machen, entfernte fie ſich aus der Wohnung der Arbeiters. 
Prüfungs⸗Commiſſion das Lehramts⸗Zeugniß ertheilt, und zwar mit frau 95 bis heute e een Da die Betreffende im ſtädtiſchen Ar⸗ 
der facult. doc. in Mathematik, Phyſik, Deutſch, Philoſophie bis Prima, menbaufe entbunden hat, ſo wurde an dieſer Stelle Nachfrage gehalten, 
* f | | ichte bi wobei conitatirt wurde, daß die Mutter des Kindes Johanna Ludwig 
| in Latein, Griechiſch bis Secunda, in Religion und Geſchichte 18 zur beißt und in Grabſchen oritangehörig it. Nach 5 221 des Straf ehe 
Teerrtia eines Gomnaſiums. Das Probeſahr abſolvirte K. Gugleich als verfällt derjenige, welcher ein hilfloſes Kind ohne Obhut zurückläßt, in eine 
Mitglied des pädagogiſchen Seminars) an dem Elifabet:, Magdalenen⸗ Gefängnißſtrafe bis zu 6 Monaten. a 

und Friedrichs⸗Gymnaſium, wurde Michaelis 1828 als ordentlicher + [Verlauf 1 0 hat ſich der 2% Jahr alte Sohn des Weißgerbergaſſe 
Lehrer am Gymnaſium zu Oels und an den darauf folgenden Oſtern] Nr. 22 wohnhaften Haushalters Niffke. Der kleine Knabe, welcher mit 


als ſolcher am Eliſabet⸗Gymnaſium zu Breslau angeſtellt. Am 27ſten braunem Jäckchen und einer Militärmütze bekleidet iſt, hat ſich geſtern gegen 


2 11 Uhr Vormittags vor der Hausthüre feiner elterlichen Wohnung aufge⸗ 
) Herr K. iſt 49 Jahre im Schuldienſt und 48 Jahre im Amte. halten, von wo er ſpurlos verſchwunden iſt. ö 


abhanden 


Adjuvanten Kretſchmer zum Lehrer an der katholiſchen Schule in Sieben⸗ 


es befindet ate Bühne in der Erst 


Unglück zugeſtoßen ſein dürfte. 

+ [Polizeiliches] Ein Reſtaurateur auf der Viehweide ließ vor 
einigen Tagen das Schloß an ſeiner Wohnſtubenthür abnehmen und repa⸗ 
riren, bei welcher Gelegenheit das erwähnte Zimmer längere Zeit unver⸗ 
ſchloſſen blieb. Geſtern bemerkte derſelbe zu ſeinem Leidweſen, daß ihm eine 
goldene Damenuhr und zwei Stück goldene Brochen im Werthe von 83 Mk. 

6 * find, und muß dieſer Diebſtahl in der obenangegebenen 
Zeit vollführt worden ſein. — Einem Aſſecuranzbeamten wurde geſtern aus 
einem Vorzimmer des Hauſes Königsplatz Nr. 6 ein dunkelgrauer Sommer: 
überzieher entwendet. — Verhaftet wurde geſtern ein vielfach beſtrafter Ar⸗ 
beiter, welcher in der Nacht vom 8 zum 9. dieſes Monats auf einer an der 
Carlowitzer Chauſſée belegenen Wieſe einem dort ſchlafenden Slovaken fein 
Küchengeſchirr und die Mauſefallen, womit jener einen Hauſirhandel betreibt, 
geſtohlen hatte. Auch den Mantel, mit dem ſich der Arme zugedeckt, hatte 
der freche Dieb als gute Beute mitgenommen. — Auf dem Bürgerſteige der 
Catharinenſtraße wurde heute in der Früh um 5 Uhr ein herrenloſes 


Breslau Schwein im Werthe von 8 Mark vorgefunden und nach dem ſtärtiſchen 


Maritalle transportirt. Dem Vernehmen nach ſoll das er einem 
Schwarzviebhändker aus Sarne, Kreis Kröben, gehören, der zu der ge⸗ 
nannten Zeit eine Heerde von 80 Stück Schweinen durch die Stadt ge⸗ 


trieben hat. 

5 Da ver Den Der Pegel zu Ratibor zeigt 2' 3" Waſſer⸗ 
höhe und iſt nach den neueſten Nachrichten Ausſicht auf ein Steigen des 
Waſſers vorhanden. — Die Schifffahrt von oberhalb beſchränkt ſich nur auf 
Ziegelkähne. — Im Unterwaſſer liegen 6 leere Schiffe, die Ladung erwarten, 
eines dadon iſt bereits mit ca. 50 Wſpl. Gerſte befrachtet nach Stettin ab⸗ 
geſchwommen. — Hier iſt das Waſſer im langſamen Fallen begriffen, aber 
für die Schifffahrt immerhin noch — da die Kähne volle Ladung mit 
18.— 20,0% Stück Ziegeln, worin am Schlunge noch ein kebhafzer Verkehr 
fit, nehmen können. Ass Döbern ſind mehrere Kähne mit Holz eingetroffen. 
Die Verladung von Gütern iſt nur ſpärlich. — Die Sandſchiffer haben die 
Vaggerungen wieder aufgenommen, da bereits Sandmangel eintrat. 

—ch.— Einrichtung neuer Telegraphenämter.] Vom 1. Octbr. 
d. J. ab werden noch folgende neue Telegraphenämter in Wirkfamkeit treten: 
im Breslauer Oberpoſtdirevtionsbezirte in Hausdorf bei Neurode; im Lieg⸗ 
nitzer Oberpoſtdirectionsbezirke in Kloſter Liebenthal, in Reichenbach, Ober 
Lauſitz, in Hemsdorf und in Penzig; im Oppelner Oberpoſtdirectionsbezirke 


in Vauerwitz und im Pofener Oberpoſtdirectionsbezirke in Tirſchtiegel, in 


Oberſitzto und auf dem Bahnhofe in Pleſchen. — In Reichenbach Oberlauſitz, 
Hansdorf, Penzig und Bauerwitz befanden ſich ſeither bereits Eiſenbahn⸗ 
Telegvaphen⸗Anſtalten, welche dem Privat⸗Depeſchenverkehr geöffnet waren. 
— Die oben genannten neuen Telegraphenämter werden mit den betreffen⸗ 
den Ortspoſtanſtalten vereinigt und haben beſchränkten Tagesdienſt. Ferner 
wird vom 1. October d. J. ab auf dem Bahnhofe in Myslowitz eine An⸗ 
9 — für Telagramme Seitens des General⸗Telegraphenamtes eröff⸗ 
net werden. 


Warmbrunn, 27. Sept. [Die Freauenz der diesjährigen Saiſon, 
(die wohl als beendigt anzuſehen iſt, da ſeit dem 5. Septbr. kein Badeblatt 
mehr ausgegeben worden), hat ſich auch in dieſem Jahre gegen die Vorjahre 
leider wieder je verringert. Die Nr. 35 des hieſigen Badeblattes vom 
5. Sept. d. J. führt 1832 Kurgaſte in 1243 Familien und 4766 Erholungs⸗ 
näfte in 3197 Familien auf. Die Zabl der letzteren betrug 1875: 5983 im: 
4509 Familien, zeigt mithin eine Differenz von 1217 Perſonen. Auch die 
path der Kurgäſte, von denen allerdings in letzter Zeit noch einige ange⸗ 

ommen, ſtellt ſich als eine gegen die Vorjahre bedeutend verminderte heraus. 
Wie wir dernehmen, ſollen nun doch noch einige Abänderungen der Kur⸗ 
tare und einzelner das Fremdenpublikum beläſtigender Beſtimmungen vor⸗ 
genommen werden. Wir finden es durchaus angemeſſen, daß die Kurtaxe 
nach den Geſellſchaftsklaſſen modificirt wird, daß alſo z. B. dürftig beſoldete 


Beamte nicht dieſelbe Kurtaxe wie die reichſten und vornehmſten Gefell⸗ 


ſchaftsklaſſen zu entrichten haben, wir finden ferner die ausdrückliche Aufhe⸗ 
bung jenes Paragraphen des neuen Badereglements, wonach jeder Nichtbadende, 
d. h. nicht die Kurtaps zahlende Erholungsgaſt gehalten iſt, nach einem 
Aufenthalt von 8 Tagan in unſerm Badeorte als einzelne Perſon — 
Familie 8, Marl n Ü 5 9 omenaden - M 55 romena en⸗ 


a . * 


agen zu zahlen, durche 
A. 

meinde⸗Kivchenrath iſt mit der Bildung einer Volks⸗Bibliothek bereits kräftig 
vorgegangen und iſt dieſelbe ſchon eröffnet und dem Publikum zur Benutzung 
empfohlen worden. Nach dem vom königlichen ſtatiſtiſchen Vürean veröffent⸗ 
lichten defmitiven Reſultate der letzten Volkszählung betrug die Bevölkerung 
des Kreiſes 33,988 Seelen, die der Stadt 10,392 Einwohner. — Bei der 
geringen Ausdehnung unſerer Promenaden und dem Mangel an öffent⸗ 
ichen Erholungsplätzen fällt es mit Recht ſehr auf, daß ein der Stadt ge 
börender, mit Gartenanlagen und Bäumen verſehener Platz, faſt mitten in 
der Stadt, welcher bisher Erwachſenen und Kindern einen angenehmen Auf⸗ 
enthalt gewährte, ſeit einigen Monaten durch einen Zaun mit Thor ver⸗ 
ſchloſſen und ſo der Ferch unmöglich 2 worden iſt. Dem verbreiteten 
Gerücht, es ſolle dieſer ſchöne Plaß, neben welchem im Laufe dieſes Sommers 
ein großes Haus gebaut wurde, an einen Privatmann für wenige Thaler 
als Garten verpachtet werden, iſt wohl keine Glaubwürdigkeit beizumeſſen. 


8 Guhrau, 27. Sept. [Tages⸗Cbronik.] Am 23. d. M. legten 
unſere ſtädtiſchen Beberden dem Siadlalteſten Herrn Senator Franle ein 
beredtes Zeugniß dankbarer Anerkennung ſeiner Verdienſte um die Stadt 
dadurch ab, daß ſie ihm zur Feier ſeines 80. Geburtstages durch eine Depu⸗ 
tation ihren Gluckwunſch darbrachten und ein Album mit den Photographien 
der Mitglieder beider Collegien überreichten. — Am 25. d. M. wurde die 
Wachſamkeit unſerer Bolizei⸗Verwaltung durch die Meldung aus Herrnſtadt 
angeregt, daß auf dem daſelbſt an dieſem Tage ftattfindenven Kram: und 
Viehmarkte ein Pferd entwendet worden ſei. In Folge zweckentſprechender 
Maßnahme gelang es auch unſeren Polizeiorganen den muthmaßlichen Dieb 
in der Perſon eines Reiters feſtzunehmen, der eben im Begriff war bier⸗ 
orts abzuſteigen, wahrſcheinlich um, vom ſcharfen Ritt ermüdet, ein wenig. 
auszuruhen, und der nun zu ſeiner Ueberraſchung, Dan der liebevollen 
B. arge der Polizei, ein ſtilles Aſyl zu ſeiner Aufnahme ſchon bereit fand. 

ie ſchwebende Unterſuchung wird die Sachlage wohl bald klar ſtellen. — 
Geſtern kehrte unſere nen vom Manöver in die Heimath zurück. 


r. Namslam 27. Sept. [Kreis⸗Synode. — Theilnahme der 


Logal⸗Schul⸗Reviſoren an der General⸗Lehrer⸗Conferenz.] Die 
diesjährige Kreis⸗Synode, welche heut unter dem Vorſitz des Herrn Superinten⸗ 


denten Peisker zu Hönigern ſtattfinden ſollte, iſt wegen eines in der Fa⸗ 
milie des Herrn Vorſitzenden vorgekommenen ſehr betrübenden Trauerf 
um eine Woche vertagt worden. — dem Berichte über die General⸗ 


Lrbrer⸗Conferenz des Kreig⸗Schul⸗Inſpections⸗Bezirks Striegau wird beſon⸗ 
ders hervorgehaben, daß ßch an derſelben faſt ſämmtliche evan a0 Local⸗ 
Revisoren betheiligt hätten, während von den katholiſchen, abgeſehen von 
einer einzigen Ausnahme, keiner erſchtenen ſei. Dieſes Factum ver t 
uns zu der nachträglichen Mittheilung, daß bier das Verhältniß faſt umge⸗ 
kehrt war. Die katholiſchen Reviſoren, an ihrer Spitze der frühere kathol. 
Kreis⸗Schulen⸗Inſpector, Erzprieſter Nerlich aus Kaulwitz, waren ohne Aus⸗ 
nahme erſchienen, wahrend von den evangeliſchen ein gut Theil fehlte. Bon 
eren beiheiligte ſich auch der Herr Pfarrer Tſchirner aus Reichtbal wieder: 
lt und in erſolgreicher Weiſe an der ſehr lebhaften Debatte, duich welche 
ich dieſe Conferenz vortheilhaft auszeichnete. Allgemein wurde bedauert, 
daß ſich die geiſtlichen Herren nicht auch an dem gemeinſchaftlichen Mittags⸗ 
eſſen betbeiligten, bei welchem der Herr u Sutoeeiae einen mit allge⸗ 
meiner Begeiſterung aufgenommenen Toaſt auf Se. Majeſtät unfern Kaiſer 
ausbrachte und Herr Be tor Schwartz die Verſammlung zu einem Hoch aus 
den Herrn Schulen⸗Inſpector aufforderte, der es in jo kurzer Zeit verſtanden 
habe, ſich das Vertrauen und die Werthſchätzung der ihm untergeſtellten 
Reviſoren und Lehrer zu erwerben. 


O Beuthen OS., 27. Sept. [Zur Tageschronib] Mit Bezug auf 
die demnaͤchſtigen Wahlen kann heut berichtet werden, daß die Liſte der 
Urwähler nunmehr in den Tagen vom 28. bis 30. d. Mis. zur öffentlichen 
Einſicht im Stadtſecretariat ausliegt, und daß gleichzeitig von einem Local⸗ 
comite liberaler und reichstreuer Männer ein Aufruf an die Urwähler ges 
richtet iſt, an einer allgemeinen Verfammlung, nächſten Sonntag, den 
1. October, Nachmittags 4 Uhr, im Lomnitzſchen Saale hierſelbſt ibeilzu: 
nehmen. Die Witlſamkeit des in dirjer Verſammlung definitiv einzuſetzen⸗ 
den Comite's ſoll ſich außer Beut en auch auf die Ortſchaften Scharlev, 
Kamin, Gr.⸗Dombrowka, - Lagiewnit, Roßberg, Miechowitz, Karf, Rokittnitz, 
Bobrek, Orzegow, Godullahütte und Morgenroth erſtrecken. Wir wollen 
ſelbſtredend eine rege Betheiligring aller überzeugungstreuen freien Männer 
erwarten. — In der Nacht dim Sonntag zu Montag iſt wieder ein neuer 


a 


Jauer, 27. Septbr. [Zur Tageschronik.] Der epangeliſche SEE 


er) 


* a r 


N 
1 


2 


f 28 


Wir laren die bel reffende Aus: 0 dabei ane Uſancen in's Auge gefaßt, wo bei neuen Bahnen 
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Taodſchlag, und at an dem Oberſteiger Böhm aus Neue then verübt wendiger Weiſe theurer fein 


muß. 


——— — 


e 
! ; ukun erlaſſen werden, und mit der Ent g des Betriebes Hand 
„Es hat Jemand im Abgeordnetenhauſe treffend bemerkt, daß im Augen: 8 77 VAR RU DES Hand 
1 1 E bauen der Geheimratb im Being auf Cijenbahnbermalsung, bc im Caurfe|!h, Yrnuibeieni finben Fir Tein Me abarkuupf ad Hamentlad dr ben 
wege mit einem Baumpfable niedergeſchlagen und auch jonft Mircter 2 1 8 ſteht. Die Schätzung ift aber positiv eine unrichtige. Wenn man Zins ſicheren Minderwekth der zum Paricourſe übernommenen Actien, andererſeits 
en b 3 75 Kindern. e 8 lier nd erſparnſſſe und alles Sonftige in Anſchlag bringt, was bei Slaatebauten war aber mir uud meinen Machtgebern nicht genau betannt, was man in 
A eren, , n ftet.— J. Zbäter, ein gane Rande und bei bestehenden Gefellichaften nicht in die Rechnung aufgenommen wird] Deutschland als für den Detrieh noihienbig erachtete wir wußten nicht, 
ergleute, hen ift leid erhaltet, — Neben, den unbeimliten Mord: ſo kann ich 180 15 daß dieſe immer theurer find als die General⸗Enneprife fürchteten aber aus analogen Fallen in En land daß ſich der Grunderwerb 
und Tapſchlaggeſchr Schi himeifter 51 * frappirende e e und dieſe würde ſich noch viel billiger ſtellen, wenn ſie nicht durch die Action viel theurer als erwartet ftellen würve er f ließlich waren wir nicht in 
h enter bat ſich i feine Gige Baron, Gin Tangfäbriger und don der Regierung feats Ko sr mürbe. Die Staatsbahnen werden ideurer] der Lage, aus den Vorarbeiten zu orfeben, ob ſich bei ſpecieller Bearbeitung | 
Zannier al 96 5 In liger h igenfchaft = eee e verwaltet als die Privatbahnen, obgleich dieſe bei uns auch viel zu foftipielig |; cht gar Wiehrarbeiten ergeben würden. Meine Mandanten waren , 
ae und iR zanachf in a inch het deen Was Sencit | mirtbibaften. Wie das Publikum denen, a in Ob. Bere ihre Seihnung verſönlich für den Eingang des Capitals und moraliſh 
wird auf 5000 Mark angegeben. H. f Familienvater und auch Grund⸗ a ere 3 = 55 5 chte Oder⸗ Ufer, 5 bie Tafeln 1 uu Den 5 2 92 1 1 EL RER muhe 1 
itzer. A 2 H ns \ ich der Unternehme e 8 „ es zu leiſten, ohne Mehrſorderung und 
beſitz Bahn die Bedürfniſſe der Adjacenten befriedigt wurden. Der Staat hat obne Widerſpruch was der Techniker der Geſellſchaft und die Regierung ver⸗ 


# Coſel, 27. Sept. [Tages bericht] Wahrend der Güterſchuppen ſich bei uns die beiten Bahnen ausgeſucht und rechnet ſich als Verdienst an, langen würde. Er konnte das Capital beanſpruchen, mußte aber alle Ver⸗ 
ö des Bahngebietes und der naturlichen Entwicke luste tragen, alle Mehrleitungen und Lieferungen ſich gefallen laſſen und 4 


auf dem Vahnhofsterrain der neuen Eiſenbahnſtrecke hierſelbſt bereits voll was in den Verhältniſſen 5 

ſtändig kenne, der Bau zweier Beamienhanfer Kon e iſt, daß lung zu ſuchen iſt. Ferner hat man bei der Oberſchleſiſchen und der Ber⸗ hatte nirgends irgend welchen Regreß⸗Anſpruch, dagegen ſollten ihm alle 

mit dem inneren Ausbau derſelben begonnen werden konnte, und das giſch Märkischen Bahn die Zeit nach einer Krifis, die Zeit, we ſich in Folge Erſparniſſe zu Gute kommen. Ein ſolcher Contract wäre ein einſeitiger, 
Vaſſerhebewerk auch ſchon vollendet ift, ind jeht die Holzmaterialien zu dem der Entwicklung und Vollendung Geldbedürfniſſe berausftellten, und die unmoraliſcher zu nennen geweſen, wenn er nicht durch die Natur der gegen: 
proviſoriſchen Bahnhofsgebäude eingetroffen, da man von dem Bau eines ganze Macht der Regierung dazu benutzt, um dieſe Bahnen in Staatsver⸗ ſeitigen Beziehungen bedingt und auf Vertrauen berubte. Dieſes Verkrauen 
maſſiben Bahnhofsgebaudes vorläufig noch Abſtand genommen hat. Auch waltung zu bringen, und behauptet nun, bie beſſeren Betriebörejultate feien | war auch gerechtfertigt, denn die Engländer, der Techniker und ich ſelbſt (im 
wird bereits eine neue Straße angelegt, welche von der Rogauer Landſiraße einer beſſeren Verwaltung anſtatt den natürlichen Verhältniſſen und der England erzogen) waren an Handhabung nach fairness*) und equity (Billige | 
nach dem Bahnhofe führen foll. Zu beiden Seilen der neuen Eiſenbabn⸗ Bedeutung der Gegner zuzuſchreiben. Unſere jetzigen Zuſtände ſind analog keit) gewöhnt und waren uns bewußt, daß wir gerade des Vertrauens wegen, 

Dperbrüde werden Krahne aufgeſtellt, um den Schiffen das Abnehmen des denen, die Herr v. d. Heydt dazu benußte, die V wo Recht und Billigkeit dafür ſprach, verpflichtet waren Hendry zu ſchützen⸗ a 

Maſtbaums vor dem Paſſiren der Brücke zu erleichtern. Der Unterbau, auf nen. — Die Privatſpeculation bat Bahnen erweitert und geſchoſſen, die Alle großen Unternehmungen in England werden nach dieſen Priscipien | 


w 
worden. Böhm hatte ſich am Sonntag Abend zuletzt noch zu dem Gin: führt örtlich folgen. 
| eg eines N Gaſthauſes 5 der Königshütte Chauſſee bege⸗ fahre n 
ben, ſoll dort in Streit e und wurde dann auf dem Nachhauſe⸗ 


welchen die betreffenden Vorrichtungen zu ruhen kommen, iſt bereits doll: | daran gefnüpften Erwartungen ſind getäuſcht worden, und die Actionäre gehandhabt, nirgends läßt ſich in ſolchen Fallen mit Sicherheit vorher 
Nun ſehnt ſich Alles nach Staatsverwaltung. beſtimmen, welche Abweichungen erfsrderlih werden, welche Fälle eintreten 4 


endet. Bei der alten hölzernen Oderbrücke brauchen die Maſten nicht nie: infolge deſſen unzufrieden. int ſich Alles ne 5 
{ e zu werden, da hier ein Durchlaß 55 — Bei — Geſtchen Bahnen werden verkauft, der Staat wird in ſeiner 3 (denn große Eanen und pe iſt ed 00 daß dich vie eine Martei uuf Me andere DE 
du dem ehemaligen Brüdenkopfterrain werden wie ſchon in dieſer Zeitung Politik ift es nich) die Umſtande auanuben, und daß Publitum MO ſerlaſſen muß Der Unternehmer verfolgt ſein eigenes Intereſe, Selbiterhale 
erwähnt, die bereits vorhandenen Gebäude milbenutzt, jo auch die beiden ſpat an ſich die Fabel von den Fröschen, die einen König verlangten, ber fung, Hifico und alle guten und böfen Triebe jind bei ihm ibätig, und es 
WMWachtgebäude, welche zu Wärterwohnungen aufgebaut werden. Da die wahrheitet jehen. ige, HAPE: DE * 
Außenſeiten genannter Gebäude mit Mörtel beworfen waren, der ganze Bau Mag nun alles dieſes aber richtig oder falſch ſein, für meine vergangene 
aber ein Rohbau ſein ſoll, jo wurden dieſelben mit Robbauziegeln um: Thätigkeit iſt es gleichgiltig, den Geſtaltungen der Zukunft werde ich mich zu 
mauert, und iſt der Ausbau des Erdgeſchoſſes, welches als Keller dienen ſoll, fügen ſuchen, und hier wünſche ich nur dem Leſer begreiflich zu machen, 
bereits vollendet. Das Fundament des neuen Stalles, welches aus Granit“ welche Form ich meinen Contracten gegeben und wodurch dieſe bevingt war. 
platten von der Große eines Duadratmeters bergeftellt wird und deſſen Bau Bei Gründung der Tilſit Inſterburger Eiſenbahn war ich d ger 
daher viel Zeit und Anſtrengung erfordert, iſt auch ſchon gelegt, ſo daß jetzt zogen worden und wurde Vertreter des engliſchen Finanzcomite's. ußer 
mit der aucun der Mauern begonnen worden iſt. Von allen beſtehen⸗Jeiner Entſchädigung für meine Dienſte, die vorher beſtimmt wurde, hatte ich 
den Gebaulichkeiten wird nur der große übermauerte Brunnen fein bis: keine Privatintereſſen. Ich war weder direct noch indirect beim Bau oder 
beriges Aeußere behalten. — Trotzdem der Fleiſchverkauf auswärtiger Fleiſcher] bei der Capitalbeſchaffung betheiligt. Die Engländer gaben mir unbeſchränkte 
| in unferer Stadt faſt nur auf die Wochen⸗ und Jahrmärkte beſchränkt iſt, Vollmacht, für ſie zu handeln. Die Geſtaltung war aus nachſtehenden Er⸗ 
fo it deren Geſchäͤft dennoch ein ſehr lücratives zu nennen und wird ein forderniſſen und Gründen geboten. Ein gewiſſer Herr Hendry, ein Eng⸗ 
nicht unbedeutender Abſatz erzielt. — Bei dem diesmaligen Wochenmarkte, länder, wollte zwei Dritttheile des Capitals beſorgen, wenn die deutſchen 
welcher wegen der hoben jüdiſchen Feiertage ſchon heut abgehalten wurde, Mitglieder ein Dritttheil beſchafften. Hendry wollte die Bahn in General⸗ 
war die Zufuhr von Kartoffeln und Kraut beſonders ſtark und lebhaft. Entrepriſe ausführen, und die Deutſchen ſollten die Landbeſchaffung für eine 
M. Lublinitz, 28. Sept. [Tagesberſcht Die diesjähri gewiſſe Summe übernehmen. Da den deutſchen Herren 59 nicht ſicher 
1 , 8 Fert. ([Tagesbericht.] Die diesjahrigen Herbft: | genug war, jo mußte er Engländer finden, die das Capital zeichneten und 
ferien (Kartoffelferien) für die Volksſchulen des hieſigen Kreisſchul Inſpec⸗ einen Theil des Verwaltun Lrathes bilden ſollten. Die Schwierigkeit beſtand 
donsbezirks keginnen mit, dem 1. und endigen mit dem 15. k. Mis. — nun darin, wie die geſetzliche Form gefunden werden konnte, um die Capilal⸗ 
Herr Kaplan Kenietzko zu Lubetko, biefigen Kreiſes wurde wegen eines den beſchaffung und die ſich dadurch ergebenden Koſten und Coursverluſte, die 
Staatspfarrer Kenty zu Boronow beleidigenden uod vom „Katholik“ zu Ni⸗ Landbeſchaffung und Bauausführung und den damit rechtlich verbundenen 
colai aufgenommenen Correſpondenz⸗Artikels zu 4 Monaten Gefängnißhaft Profit zu ſichern. Schwierig war dabei erſtens die Beſtimmung des Han⸗ 
perurtheilt; es ſoll jedoch hiergegen Recurs angemeldet worden ſein. Der⸗ delsgeſetzbuches, wonach von der Geſellſchaft keine Actien unter pari ber: 
a Herr Kaplan iſt dieſer Tage wiederum wegen einer vermeintlich bes | äußert werden durften und keine Geſellſchaft überhaupt conftituirt werden 
eidigenden Aeußerung, bei der pon ihm zu Kochanowitz gehaltenen Ablaß⸗] konnte, ebe nicht nachweislich das ganze Actiencapital zu pari untergebracht 
predigt, vom bieſigen Königl. Kreisgericht verantwortlich vernommen worden. war. Ferner war es eine Conſequenz der letzt vorangegangenen Krifis, 
— Der ſeit Kurzem bier amtirende Gemeinde ⸗Einnehmer, Herr Albert] daß Quittungsbogen (nicht voll gezahlte Actien) gar nicht verkäuflich, alſo 
Haake, hat 50 in amtlicher Hinſicht ein ſolches Vertrauen zu erwerben ge⸗ auch kein Zahlungsobject waren. Dann war das Publikum feſt überzeugt, 
mußt, daß derſelbe auch zum Standesbeamten⸗ Stellvertreter für den Stan: daß ſelbſt die beiten Bahnen ihre Kinderjahre überſtehen müßten, und daß 
defamtsbezinf Luklinit ernannt wurde. — Die durch den Tod des Sanitäts⸗ alſo von einer ſofortigen Verzinſung nac Eröffnung der Bahn gar nicht 
rathes und Phyſikus Herrn Dr. med. Fritſch erledigte Kreisphyſikatsſtelle die Rede ſein könnte. Man konnte alſo unter keiner Bedingung auf eine 
iſt durch die Perſon des Dr. med. Herrn H. Friedlander, practiſcher Arzt Unterbringung des Capitals zu pari rechnen. 
in Liegnitz, definitiv bejegt worden? derſelbe tritt ſchon am 1. October c.] Allgemei Mei d Ni 3 ed 
ſein Amt bierſelbſt an. Wie verlautet, hat Herr Dr, Friedländer auch ſchon gemein war man der Meinung, und Niemand empfand dieſes mehr 
im Pleß (Oberſchleſien), Berlin und Wien als Arzt practieirt. — Die Stadt⸗ als Graf Izenplitz der damals noch landwirthſchaftlicher Miniſter war 
perordneten⸗Verſammlung hat in ihrer geſtrigen Sitzung den Antrag: „den eee eee. noch nicht. lich eee daß 15 
ſogenannten altpoſſeſtonirten Vürgern die Entnahme der Waldſtreu u. ſ. m. | Fol iniſters v. d. Heydt binſichtlich unſerer Privatbahnen re 
im Stadtforſten gänzlich zu entziehen“, zurückgewieſen und im Gegen: Entwicklung ungebührend gehemmt hatte, daß neue Bahnen brennend noth⸗ 
n 0 \ wendig waren und daß, da dem Staat die Mittel für Eiſenbahnbauten ver⸗ 
ſagt waren, es im Iniereſſe des Landes lag, Eiſenbahnbauten zu befördern, 
und daß ſich Derjenige, dem es gelänge ohne Staatsgarantie zu bauen, ſich 
um den Staat verdient machte. Graf Itzenplitz war, ohne mir eine 


‚pen, Aten dne a mat, ain mir eine 
een d e sten 


wäre ebenſo unrecht als unſicher, ſeinem Ermeſſen irgend welche Latitude 
zu überlaſſen. Der Verwaltungsrath hat keine eigenen Intereſſen, die er 
auf Koſten des Unternehmers befriedigen könnte, er hat es nicht nöthig in 
Vertretung Anderer ungerecht zu ſein. Der Techniker iſt in derſelben Lage, 
und da in England Alles auf Vertrauen undz Renomme beruht, jo würde er 
beides aufs Spiel ſetzen, wenn er nicht objectiv zwiſchen den Parteien auf- 
träte, und kein hung Unternehmer würde ſein Vermögen und jeine Exiſtenz, 
— denn das riskirt man bei jedom großen Bau, — einem Ingenieur preise 
geben, der ſich nicht den erforderlichen Ruhm erworben hätte. Es hat denn 
auch der Techniker in England eine viel größere Macht als bei uns, er wird 
zwar von der Geſellſchaft ernannt, er hält ſich aber für berechtigt, und dieſes 
iſt allgemein zugeſtanden, die Intereſſen beider Parteien wahrzunehmen und 
bei Ausführung des Vertrages die daraus gebotenen billigen Rückſichten 
walten zu laſſen. Er befindet in allen Fällen nach ſeinem Ermeſſen, der⸗ 
langt mehr und gewährt Größeres, wie dieſes die Verhältniſſe erheiſchen. 
Stevenſon, Brunell und Lock, wie deren Nachfolger verlangten vom Unter: 
nehmer die abſoluteſte Ergebenheit binſichtlich Contracts: J } 


| 


t Interpretationen und 
beanſpruchten von den Verwaltungen das unbedingteſte Vertrauen, daß ſie 
die Rechte der Geſellſchaft, ſoweit billig, wahren würden. Entſprechend der 


vorerwähnten Situation und um in der Lage zu ſein, dem Unternehmer 3 
gerecht zu werden, wurden, außer den Contracten, Uebergangsbeſtimmungen | 
in die Statuten aufgenommen, wonach der Verwaltungsrath während der 
Bauzeit in zwei Theile getheilt wurde, in ein Finanz⸗ und ein Repiſions⸗ 
Comite; dem erſteren waren die Finanzen, der Bau und die ganze Verwal⸗ 
tung unterſtellt, dem letzteren die Pflicht der Aufſicht, Reviſion und Begut⸗ 
achtung des Geſchehenen. Da die Engländer nicht hier anweſend ſein konnten, 
fo trat ich in die Verwaltung ein und übte deren Rechte und Pflichten als 
Generalbevollmächtigter aus. Mr. George Barkley Bruce, einer der erſten 
consulting engineers Englands, wurde die techniſche Leitung übertragen. 
Wer Obiges unbefangen lieſt, wird daraus erſehen, daß hier die Generale | 
Entrepriſe zwar in Anwendung gekommen, daß aber jede mögliche Vorſicht 
gebraucht worden iſt, um Mißbräuchen vorzubeugen, und daß, ſoweit der 
hier beſolgte Plan als Syſtem Strousberg bezeichnet werden kann, 
Strousberg nur als Vertreter Anderer, ohne jedes perſönliche Intereſſe 
gehandelt und alle Kräfte aufgeboten hat, die Intereſſen der Geſellſchaft ges 
bührend wahrzunehmen. Der Plan war in jeder Beziehung durchſichiig, 
der Regierung in allen ſeinen Zügen bekannt, und indem die Mitglieder 
des Reviſions⸗Comites meiſtens Beamte waren, jo pflegten dieſelben während 
der Unterhandlungen ſich beim Miniſterium Rath zu holen. a 
Juſtizrath Geppert, außerordentlich renommirt, die erſte juriſtiſche Auto⸗ 
rität in Handelsſachen und einer der Verfaſſer des Handelsgeſetzbuches, ver⸗ 
trat die deutſche Partei, prüfte und billigte meine Pläne und Contractsent⸗ 
würfe und, von den Banquiers nicht zu ſprechen, waren die Spitzen der 
Behörden, ſowie Männer aus den verſchiedenen Kreiſen, die kein perſönliches, 
ſondern ein öffentliches Intereſſe vertraten, Mitpaciscenten. Zum Reviſions⸗ 
A eie 91 ſolchen der Oberbürgermeiſter Kleffel 25 ei 55 1 
war die Rentabilität, die Organifation und als eine zum Despotismus nei⸗ die Landräthe Schlenter, v. Sanden und Dodelet aus den unten, 
gende Perſönlichkeit, die Mach und daher, weil er Mimiſter 2 5 die Staats- Ragniter und Inſterburger Kreiſen und Herr v. Simp a 2 
verwallung die Hauptſache. Für die Bedürfniſſe des Publikums, der In⸗ burg. Fit es denn fair — ich gebrauche den Ausdruck 9 5 11 ＋ 
duſtrie und namentlich der Landwirthſchaft hatte er wenig Verſtandniß und man, ſelbſt wenn das Ziel ſalſch, der Weg umichtig und — an ſchlecht 
noch weniger ie wären, mich ausſucht, um mir allein einen Vorwurf darau a 
Obgleich ich z. Z. keine Ahnung davon hatte, daß ich als Bau⸗Unter⸗] Wäre es nicht richtiger, rechtlicher und anftändiger gewesen, 1 ie Sache 
nehmer thätig fein würde, fo glaubte ich ein ſehr verdienſtvolles Werk in und die Verhältniſſe zu verſtehen — was ſicherlich ee 15 ir; 1 5 
„dem Zuſtandebringen einer Eiſenbahn durchzuführen. Juſtizrath Geppert Alpe worth gehalten hat — und ſich dann zu 3 0 cet A he 2 
tbeilte dieſe Meinung, betrachtete das Gesetz als ſchlecht und leiſtete mir achthare Männer bei einem Plane betheiligt N 5 nd das 90 vi . 
jede Hilfe, einen Weg zu finden, wie man auf legitime Weiſe den Zweck Wie der Unternehmer gefahren, wie an et in a „ 2 
erreichen könne. Er war Anfangs allerdings der Meinung, daß es nicht] Comite bei der Ausführung gehandelt ba Kr u Sehteren ſich nich won 
möglich fein würde, ich glaubte das Gegentheil und habe dann auch ven schnitt; bier bemerke I m 5 N bilag geſchlldert; 8 1 die 
| icht. 5 Plan und die Contracte entworfen und unter feiner Zuſtimmung die An⸗ den Rag chien leiten. Tieben fit x r zu unſerer Uleberraſchung und zum - 
| A Ratibor. In Berug auf den neulich aus Coſel berichteten Vorfall] gelegenheit geleitet. Mein Plan beitand einfach darin: die Herſtellung und | Herren ſämmtlich gewifienbe ' 5 BR ganz anderen Örundjägen geleitet, N 
enthält der „Oberſchleſiſche Anzeiger“ folgendes Schreiben: „ vollſtändig] Ausrüſtung der Bahn, inclufive Landbeſchaffung, Vorarbeiten, General⸗Un⸗ großen in des Unternehmer andertrauten Intereſſen viele Kampfe mit 
normalem Jan ee und mein Begleiter Herr Kaufmann Wehowski aus loſten und was ſonſt Namen bat dem General⸗Unternehmer für das geſammte 15 . batte ne Slüd, Air die Achtung ber. Dersen SoonMl 
Ujeſt hatten nur Beide zuſammen 4 Flaſche Wein getrunken, begab ich] Bau⸗Capital zu überlaſſen und ihm au für ct à mesure des Forlſchrittes a aachen und baben fie dieſem Gefühle Ausorud gegeben, indem fie mir 


I 
t 
| 
| 


4 1 t einer eigenen 
bedeutenden Wirthſchaft und induſtriellen Anlagen mit ſich brachte, von der 
Wichligkeit aller Verkehrswege als Lebensbedürfniß für die Landwirthſchaft 
owohl, als für die Induſtrie durchdrungen. Herr v. d. Heydt hatte als 
anquier weniger Kenntniß davon und weniger Gewicht darauf gelegt; ihm 


wir 


| verübt worden ſei. Thatſache iſt, daß ein durch Schnittwunden am Hals 


mich mit Herrn Wehowski am 23. September c., Nachmittags gegen 1 Uhr, des Baues die auf jeden Titel erfolgten Leiſtun i en z h einer Mij ‘ 
mit He ß epter , des Ban e gen und Lieferungen zur Grö 8 d Vollendung meiner Miſſion neben | 
zur zu in 10 um die kurze Zeit bis zum Abgange des er Mar Zuges] Hälfte in vollgezahlten Actien und zur Hälfte in vollgezahlten Prioritäts⸗ ſchmeichelhafleſten Vece ade aus 8 Mitteln, a mit Same 
nach Ratibor 1185 eſichtigung der Kirche aus ufüllen. In der Pfarrei ver: | Actien oder deren reſpectiven Erlös auszuzahlen. Alle anderen Beſtimmungen verzierte, goldene Tabatiere mit entſprechender Inſchrift zum Andenken ber 
re 115 um a der Kirche erſuchte Wirthin troß meines Drängens der Contracte hatten nur entweder dieſen Zweck, oder ſie waren darauf ab⸗ 4 75 „Nach Abſchluß der Contracte und Conſtituirung der Geſellſchaft 
die ei rfüllung A I egehrens, indem fie darauf beſtand, den „Pfarrer“ geſehen, als Sicherung für einen guten Bau, für die Ausführung deſſelben hat Hen glaube, dem Finanz⸗Comite allein nicht ges 
en en 0 Pie während ich ihr bedeutete, daß es mir nicht darum überhaupt und für die Befriedigung aller Anſprüche, die die Regierung nügende Bürgſchaft für die 1 ſeines Contractes bieten konnte, 
Wattens ſes Geß ken zu ſprechen, ſondern nur die Kirche zu ſehen! ne konnte, zu dienen. Der Bau⸗Unternehmer war ſo Eigenthümer der denjelben unter Zuſtimmung aller Parteien an den mir bis dahin unbe⸗ 
70 em Byrett aul de e 5 5 1 5 „Paarrer“ Grünaftel in einem Civilrocke] ſämmtlichen Actien, und er konnte nun darüber nach feinem Ermeſſen dis: kannten, aber ſehr reichen und ſehr renommirten Bauunternehmer Joſepth 
11 0 zu 5 ſrüßen und den 92 und ſehr geſchwärzten Händen; freute ſich, poniren. Es war auch vereinbart, daß er das Recht hatte (wenn es, um Bray übertragen; Vechelde bat dieſe Bahn ausgeführt und auch die 5 
Sein 18 100 5 meier 1 15 e, e Hand nicht reichen zu können.] die Chancen des Geldmarktes zu benutzen, nöthig würde, einen Theil des reußiſche Südbahn unter gleichen Contractsbedingungen übernommen. 
bald an ne 1 N Ruch e lehnte ich ab, und bat wiederholt um Capitals, ehe derſelbe durch Bauleiſtungen bon ihm verdient war) unter Diese Lehtere bat er nicht vollendet, ſondern, laut Uebereinkommen, der Ge⸗ 
den Platz var der Rinde, m be Diele Si erwarten, begab ih mich auf pari zu beräufern, den Erlös aber in der Gefellicaftstafie belaſſen muſſe,ſellſchaft zur Vollendung überlafien. Brad, oder vielmehr fein Banayier 
ſo daß ich in der Beſor nid e auch dort vergeblich längere Zeit warten, bis er ſeiner Zeit zur Zahlung berechtigt ſein würde, und daß die ſo aſſer⸗ für ibn, beſitzt noch heute den großeren Theil ſämmtlicher Actien, und er 
0 ei 5 1 ch dem Ai Ir 0 ven Zug zu berfäumen, ungeduldig wurde und virten Gelder ohne Rückſicht auf etwaige Coursverluſte ihm voll anzurech⸗ hat bei dieſen beiden Bahnen fein ganzes Vermögen, welches über 3,000,000 
ein Kind na iſter ſchickte. Als auch dieſer nach längerem Warten Thaler betrug, — Bei Berlin⸗Görlitzer, welche ich vollendete, iſt ihm 
kein Verluſt erwachſen. 4 8 j 
Die Contracte und Statuten der Oſtpreußiſchen Südbahn und der Be 
lin⸗Görlitzer, bei denen ich, wie dies jpäter erſichtlich jein wird, theils ein 
anderes Intereſſe und auch eine andere Stellung einnahm, waren denen der 
Tilſit⸗Inſterburger gleich. Als ich den Bau der Rechte Oder⸗Ufer⸗Bahn 
übernahm, hatten meine eigenen Erfahrungen, wie die Regierung und die 
Verwallungsräthe von Rechten Gebrauch machen, mich bereits gelehrt, daß 
man in Deutſchland es nicht wagen darf, der Billigkeit etwas anheim zu 
geben. Ferner war dieſer Bau die Erweiterung einer beſtehenden Bahn, 
wo Verwaltung und Vorſtand vorhanden waren, es fiel daher der ganze 
Apparat der beiden Comites fort, und ich ſchloß einfach mit der beſteh n 
Verwaltung einen Contract, wonach ich die Bahn und Ausxrüſtung für ei 
ewiſſen Preis gegen en in Actien und Brioritälg-Actien berzuft 1 
batte; der Erlös der von den Adjacenten gezeichneten Actien ſowohl als die 
Staats⸗Subſidie wurde mir in Baar . Der Verwaltungsrath und 
die Direction waren mir fremd, der Techniker der Geſellſchaft war Baurath 
Grapow, dieſer entwarf ein Heft Baubedingungen und Normativ⸗Beſtim⸗ 
mungen, die darauf berechnet waren, bei Veränderung der Pläne und für 
jedes Plus oder Minus an Lieferungen und Leiſtungen einen Modus der 
Verrechnung vorzuſchreiben, nach em ich entſprechend mehr oder weni 
bezahlt bekam. Hier hatte ich, was Contractsleiſtungen aus obigen Gründ 


dry, weil er, wie i 


nicht kam, kehrte ich nochmals in das Pfarrhaus zurück und nun erſt, nad: wen e pegſſchen Mitglieder ſowohl als auch das Miniſterium betrachteten 

dem ich die Wirthin wegen des Wartenlaſſens ernſtlich zur Rede geitellt, die Capitalzeichnung einer einzigen Perſon als nicht ausreichend für die 

da erſchien Ya Pfarrer Grünaftel, um mir ſelbſt die Kirche zu eröffnen. Sicherung des Baues. Hendry lies nun durch engliſche Freunde (bei großen 

In dieſer habe ich mich jedes beleidigenden Wortes und jeden perfönlichen Banken Betheiligte) das Capital zeichnen und verpflichtete ſich, fie durch die 

| Angriffes enthalten und nur in Erinnerung daran, daß dieſe Kirche für] Bauausführung gegen alle Auſprüche aus ihrer Zeichnung ſchadlos zu halten. 
mach ein perſönliches Intereſſe hat, weil mein Vater einſtens darin wirkte, Dieſe Herren wurden Mitglieder des Verwaltungsraths und dieſe waren es, 
die Aeußerung gethan: Ja, dieſe alte Kirche hat ſchon viel erlebt; ſetzt hal] die meine Hilfe in Anſpruch nahmen, und jo wurde es meine Aufgabe, 

ſie aber elwas gem Neues erlebt! Damit ſchied ich, und als beim Abſchiede deren Intereſſen wahrzunehmen, ſowohl in obiger Eigenſchaft als auch der 

' a alb der Kirche p. Grünaſtel mir Adieu zurief, erwiderte ich dies etwa Regierung und bauptſächlich dem Bau⸗ Unternehmer gegenüber. Mir war 
5 Schritt von ihm entfernt im eilenden Fortgehen und ärgerlich über die Hendry perſönlich unbekannt, 5 wußte nichts Ungünſtiges über ihn und 
verurſachte lange bird e mit einem allerdings nicht gewählten, übri: |feine Beziehungen zu den ſehr reipertablen Herren, die Tür ibm in den Ver; 

gens ſonſt landesüblichen Ausdrucke, lediglich aber um zu marquiren, daß waltungsrath traten und das Capital zeichnen wollten, hätten mich für ihn 

ich eben Eile hatte. — Villain, Pfarrer der Strafanſtalt.“ — Die Redac⸗ einnehmen muüſſen. Ohne Grund indeſſen mißtraute ich ihm und hielt es 

lien des „Oberſchleſ. Anzeigers“ macht hierzu folgende Bemerkung: Wir, für meine Pflicht gegen meinen Mandanten, das deutſche Comite und das 
haben der Entgegnung des Herrn Pfarrer zun hinzuzufügen, daß über den | Ministerium, einen Contract abaufa en, der ihm Hand und Fuß binden 

in Jiede ſtehenden Ereeß in Coſel noch meßt grabivendes Material vorliegt, mußte und ihn ganz in unſere Macht gab. Wer dieſen Contract lieſt, wird 
ad dem wir nur das Cine entnehmen wollen, daß ſogar die Verhaftung eingestehen muſſen, daß der Dau⸗ Unternehmer darin vollitändig vreisgegeben 
des Herrn V. durch die dortige Polizeiverwalfung vorgenommen werden] war. Mich leitete in der Abfaſſung nichts perſönlich Feindliches gegen 
ſollte und Herr V. der Arretirung nur durch ſeine ſchleunige Abreiſe ent⸗[Hendrp; ich wollte ale De und das Publikum nur ſchützen, ihn 
angen iſt. Fühlt der Herr Pfarrer V. ſich chuldlos, ſo bleiben ihm zu aber nicht s ävigeb; ich glaubte ihn um fo mehr ſicher, als die Handhabung, 
einer Rechtfertigung ja noch heute die Wege offen, welche Jeder, der ſich in] wie dieſes gleich erſich 100 mir und dem Techniker der Geſellſchaft weſentlich 


i uk fi iffe i i i ich ine 1 . 
n Ehre angegriffen fühlt, einſchlagen kann. au File eien . u ie Ban 1 0 een b e e ee 
| | En l un Gelegenheit wahrzunehmen, wie Bau⸗Unternehmer in Folge von die 8 ſtreng, ja ſogar engherzig, aber. een und obgleich ü 
Dr. Stronsber g. Verandetungen in der Trace, in den Plänen und Anderem ganz übertriebene 1 Schlußberechnung mir eine u un Aug Summe 5 abz 
Sci derungen ſtellten, und die Geſellſchaft wie auch die Mitglieder da: aſſen müſſen, was nach meiner Anſchauung nicht gerechtfertigt war, jo wo 
e 5 mir doch dieſe Form des Contractes inſofern lieb, als doch hier wenig 


| Ein Capitel des Buches Dr. Strousberg's trägt die Ueberfchtift dur in Prozeſſe und Verluſte verwidelt wurden, wie Streitigkeiten aus 5 82 5 5 
»Syſtem Strousberg“. Der Verfaſſer betont zunächſ, daß Eh 729 — Aulaſden als Vorwand für Fallenlaſſen 80 Goutracted deut en l e Grenzen; vordanden waren, die Wai 
Art, Eisenbahnen in General⸗Entrepriſe zu bauen, thatſächlich nichts d gute Unternehmungen, in Folge ſelcher Vorgange, zu Grunde] Vei der Märliſch⸗Poſener Bahn wurde weſentlich der Tilſtter Plan 


worden un 1 
Neues ſei und weiſt ſodann die Argumente der Ge | e e i i i| ) Für „Fairness gie i Bord i 
| 05 e v gner zurück. Ins⸗ vorliegenden Falle beſtanden nur die generellen Vorarbeiten, wobei] ) Für „fairness“ giebt es keinen entſprechenden Ausdruck im Deutſchen, 
beſondere betont er, daß der Bau durch General⸗Entrepriſe nicht noth⸗ an h i - fer. 


je nach Anſchauung diele Arbeiten erinart: werden konnten. Der Unter: weil hier der eniſprechende Begriff fehlt. 


Er TTC 
n . 3 N 


waäblt, nur mit dem Unte e il i 
Bauinſpector war, und daß bei gewiſſen Objecten, wie Brücken, Nebenge eise ꝛc. 
Leiſtungen über ein gewiſſes Maximum ohne Extra Entſchädigung nicht 
gefordert werden durften. Inzwi t 
aufgenommen worden, daß nicht in General⸗Entrepriſe gebaut werden durfte. 
ahn mir den Bau über⸗ 
tragen wollten, wurde vereinbart, daß ich alles Erforderliche allein zu leiſten 
und zu liefern berechtigt nud verpflichtet ſei, und es wurden Einheitsſätze 
rbeiten und Lieferungen vereinbart und, wo dieſes 
nicht thunlich, Grundſätze für die ſpätere Preisbeſtimmung feſtgeſtellt. Zah⸗ 
5 ö Prioritätsactien oder 
Obligationen geleiſtet werden. Ich berechnete meine Preiſe ſelbſtverſtändlich 
mit theilweiſer Berückſichtigung don Coursverluſten, und ſo iſt in dieſem 
} bei einer General⸗Entre⸗ 
riſe der Fall geweſen wäre. Die Anſprüche der Regierung für Feſtungen, 
e größere Bahnhofsanlagen und vieles Andere ſind aber, wie 
h, an der Vermehrung des Capitals in allen Fällen ſchuld. 
Ich hatte nichts zu thun als auszuführen, was mir befohlen wurde und 


* 


den an einer 
curſes 


Concurſes an Arbeit ſon 
den wäre, und daß ich damit die 


ein ehrlich denkender und rechtlich trachtende 


gen iſt, zu ernähren. Hier baue ich auf 


chiede, daß der Techuiler ein knigl, preu, 


unzwiſchen war im Miniſterium der Gru 


Als daher die Conceſſionare der Halle⸗Sorauer 


für jede Kategorie der 


lung ſollte wie bei den früheren Bahnen in Actien, 


Fall das Baucapital höher geworden, als dieſes 


weiter erfichtli 


aut Preiscourant bezahlt werden mußte. 


Bei Hannover⸗Altenbeken hat die Geſellſchaft einen Contract auf ähnlichen 
Herrn Commerzienrath Cohn abgeſchloſſen, und dieſen 


Grundlagen mit 
habe ich von Cohn übernommen. 

Dies das „Syſtem Strousberg“. 
vorzuwerfen? 


1 Wir ſchließen hieran den die „Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn“ be⸗ 
treffenden Abſchnitt an. 

Die Conceſſion und Gründung mit hohem Agio der Oppeln⸗Tarnowitzer 
Bahn, die, ſoweit es den Verkehr betrifft, weder Anfang noch Ende hatte, 
kennzeichnete ſowohl die Fehler des perſönlichen Regiments bei Conceſſions⸗ 
ertheilung, als auch, gelinde geſagt, die Unfähigkeit der betreffenden Bank⸗ 


Derſelbe lautet: 


Ran die dieſes Unternehmen in 


Cours verschaffen, — der Un 5 
niedrigen Preiſen dieſes Papier unterbringen können. 


Noch ſchlagender für die Unzweckmäßigkeit unſeres Conceſſionsweſens 
riet aber der Umſtand, daß man einer ſo unentwidelten Bahn Jahre 
ang die Lebensadern dadurch unterbinden konnte, daß man ihr verweigerte, 
ſich gebührend auszudehnen, und zwar in einer induſtriereichen Provinz 
unter Zurückhaltung der werthpollſten Unternehmungen, der Proſperität der 
Gegend und der Ausführbarkeit vorhandener Montanſchätze, weil man, wie 


die Erfahrung gelehrt, irrthümlich geglaubt hatte, einer beſtehenden Geſell⸗ 
ſchaft dadurch Schaden zuzufügen. Die Bahn wurde vom Baurath Gra⸗ 

ow billig gebaut und höchſt ökonomiſch verwaltet, und man machte alle 

8 um, da Miniſter Graf Itzenplitz ſeine Bereitwilligkeit er⸗ 
klärte, die Conceſſion zu ertheilen, die erforderlichen Capitalien zu placiren. 
Die Verwaltung beſtand aus den erſten Männern Schleſiens, und für die 
Erweiterung der Bahn intereſſirten ſich eine große Zahl allen Ständen an⸗ 
gehöriger Perſönlichkeiten. 

Nach vergeblichen Bemühungen wandte man ſich an mich. Nicht einer 
der dabei betheiligten Herren war mir bekannt, und die Unterhandlungen 
wurden zwiſchen mir als Bau⸗Unternehmer und der Direction gepflogen, 
während die Behörden mit mir nichts zu thun hatten. Alle, die ſich als 
Actienzeichner betheiligten, waren Adjacenten, und ich hatte zu ihnen über⸗ 
haupt gar keine Beziehung. Ich verpflichtete mich, in der ſchon erwähnten 
Weiſe die Bahn zu bauen und auszurüſten, und ſollte dafür einen gewiſſen 
Betrag in Geld, den Reſt in Actien bezahlt bekommen. Die inneren Ver⸗ 

ältniſſe der Bahn, deren Beziehung zu den Behörden waren mir unbe⸗ 
annt. So übernahm und vollendete ich den Bau, habe zufrieden geſtellt 
und bin bezahlt worden. Man wählte mich nach Vollendung in die Direc⸗ 
tion, ich hatte aber keine Zeit, mich dabei zu betheiligen und verzichtete — 
wie ich Grund zu glauben habe — zum Bedauern der übrigen Mitglieder 
auf eine Stellung, die ich nicht ausfüllen konnte. Perſonal⸗Veränderungen 
ſind ſeit jener Zeit eingetreten. Diejenigen, die ich die Ehre hatte, während 
meiner Bauthätigkeit lennen zu lernen, haben mir ſtets ihre Zufriedenheit 
und Achtung bekundet. 

Die Actien habe ich von 50 pCt. aufwärts, die Prioritäten theils durch 


die Seehandlung, theils anderweitig begeben, niemals aber zu Ban immer 
zu billigen Preiſen. Jeder wird daran verdient haben, die n aber bat 
1 egensreich gewirkt. * 


Der Krieg von 1866 überraſchte mich auch hier inmitten meiner Thätig⸗ 
keit und verurſachte mir auch an dieſer Stelle Verluſte. Wie ſich das Mini⸗ 


. dan zum Bau geſtellt, weiß ich nicht, weil mein Bauherr die Geſell⸗ 


chaft war. 
Zum Schluß feines Buches ſchreibt Dr. Strousberg: 
Der menſchenfreundlich geſinnte Leſer wird nicht umhin können, mir 
22 Sympathie zu ſchenken; denn wie ich auch ſonſt verkannt worden bin, 
n einer Sache hat man mir Gerechtigkeit widerfahren laſſen, man hat nie 
an meiner Erlichkeit gezweifelt oder vermuthet, daß ich im Falle des Un⸗ 
glücks auf Koſten meiner Gläubiger für mich ſorgen würde. Waren meine 
F falſch, ſo waren ſie in beſter Abſicht und im guten Glauben 
gemacht. 5 \ 
An Mühen und Ausdauer habe ich es ſicher nicht fehlen laſſen, und 
wenn ich zuletzt erlegen bin, ſo kann ich mir ſelbſt eingeſtehen, daß mich ein 
böſer Zufall getroffen, daß ich aber gekämpft, wie wenige es hätten thun 
können, und daß ich im Moment des Falles einer Regelung meiner Ver⸗ 
hältniſſe vielleicht näher als je ſeit 1870 geweſen bin. 
Man muß meine Sac er nach heutigen Anſchauungen, nach 
öchſt unglücklichen Abwicklung im Wege des Con⸗ 
eurtheilen, und man darf mich überhaupt nicht nach dem gewöhn⸗ 
lichen Maßſtabe meſſen. r 
An mir jelbit, an dem, was ic 
ſchaffen habe, welches mir ſeine Exiſtenz verdankt, muß man den Verglei 
anſtellen und ſo K behaupte ich, daß das, was mir im Moment des. 
rbeiten und ſonſt zu Gebot ſtand, von mir ausgeführt wor⸗ 
Mittel geſchafft hätte, größer als je dazu⸗ 
ſtehen, daß ich aber jedenfalls im Hinblick auf meine Vergangenheit und 


geleiftet und womit ich dasjenige ge⸗ 


Leiſtungen berechtigt war, an mich inſoweit zu glauben und darum moraliſch 
geeechtfertigt daſtehe. Letzteres allein iſt mir von Wichtigkeit, der Verluſt 


meines Vermögens, ja jedes Eigenthums, läßt mich kalt. Ich erſchrecke nicht 


vor dem Gedanken, im 54. Lebensjahre mittel: ja ſelbſt obdachlos und ohne 
jeden Anhalt, eine zahlreiche unverſorgte 


= 


gan: die im Wohlſtand er⸗ 

h eich ott und meinen guten Willen. 

ur möchte ich den einen Troſt in die vorläufig öde erſcheinende Zukunft 

mit mir nehmen, daß es mir gelungen iſt 75 ſchildern, was ich bin — 
r 


q enſch, deſſen Streben miß⸗ 
glüdt, aber eines guten Endes würdig war. 
„It is not for mortals to command success 


N But they may endeavour to deserve it!!“ ) 
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Sprechſaal. 
Paulus, der erſte Intruſus. 

„Intruſus“, dieſes ultramontanerſeits allgemein acceptirte Stich⸗ 
wort zur Bezeichnung derjenigen katholiſchen Geiſtlichen, welche ohne 
Erlaubniß der hohenprieſterlichen Parteiführrr, i. Ee. sine missio 
canonica, ein geiſtliches Amt übernehmen, hat ſeinen ſchleſiſchen Er⸗ 
finder neulich mit dem Staatsanwalt in Colliſion gebracht. Allein 
warum? Gewiß nur deshalb, weil der Ausſpruch unſeres edlen 
Pius IX.: „Man muß den Worten ihre richtige Bedeutung wieder⸗ 


In der That hat das Wort „Intruſus“ kirchlich keinen ſo ſchlechten 
Klang! 
Ich bitte Sie, ſtellen Sie ſich den Gründer des Chriſtenthums 


ſelbſt vor, wie er mit hochgeſchwungener Geißel in den Tempel zu 
Jeruſalem tritt, die Meßkäufer und Verkäufer aus dem Heiligthum 


heraustreibt, die kirchenpolitiſtrenden Phariſäer von den Kanzeln her⸗ 
unterſtößt, die Tiſche der Wechsler, die Stühle der Taubenhändler und 
die Buden der Skapulier⸗, Roſenkranz- und Medaillen⸗Krämer um: 


ſtößt und im heiligen Zorn ausruft: „Es ſteht geſchrieben: „Mein 


Haus ſoll ein Bethaus fein, Ihr aber habt es zu einer 


) Die Menſchen vermögen dem Erfolg nicht zu befehlen, 
Doch mögen fie ſich beſtreben, ihn zu ee 


ücher Räuberhͤhlengemacht!“ Was ist das 
truſion, welche je in der Geſchichte der Menſchheit und der chriſt⸗ 
Jeſus, der verachtete Zimmermanns⸗ 
ſohn von Nazareth, der Beſtgehaßte ſeines Volkes, wagt ſo im Tempel 
aufzuräumen, er, der als Nichtlewit nicht einmal ein Anrecht an's 
Und daß wir es hier mit Chriſtus als einem 


aß’ 


Was ift daran zu tadeln, was mir 


n in Verbindung mit der Minerva dem Pu⸗ 

likum aufgebürdet hatten. Dieſes Beiſpiel zeigt auch den Vorzug meines 
Verfahrens. Ein General⸗Unternehmer hätte ein ſolches Geſchöpf nie zur 
Welt bringen können, weil er nicht an die Ausführbarkeit deſſelben geglaubt 
hätte. Banken allein konnten, in bewegten Zeiten, durch ihren Einfluß 
einem ſolchen Unternehmen einen gekünſtelten Werth geben, einen hohen 
Unternehmer, wenn überhaupt, hätte nur zu ſehr 


ch] welches ich unter den Heiden verkündigte, beſonders aber den Angeſehen⸗ 


r 


lichen Kirche verzeichnet wurde. 


Prieſterthum hat! 
echten Intruſus zu thun haben, erſehen wir aus der Antwort, 
welche er den Hetzeaplänen und phariſäiſchen Zeitungsſchreibern gab, 
als ſie ihn nach der missio ganonica fragten: „Aus welcher Macht 
thuſt Du dieſes? wer hat Dir die Macht gegeben, ſo zu handeln?“ 
Statt ihnen eine ſchriftliche Vollmacht des Papſtes Annas oder des 
Biſchofs Kaiphas vorzuzeigen, ſpeiſt er ſie mit den trockenen Worten 
ab: „Sagt mir, aus welcher Vollmacht Johannes taufte, und ich will 
Euch ſagen, aus welcher Macht ich dieſes thue!“ (Marcus 11. Kap.) 

Seine Stellung zur kirchenpolitiſchen Heuchelei der damaligen 
Ultra's iſt bekannt. „Gebet dem Kaiſer, was des Kaiſers iſt, 
und Gott, was Gottes iſt!“ ſagte er zu den gottes⸗ und reichs⸗ 
feindlichen Phariſäern, welche darob vor Wuth mit den Zähnen 
knirſchten. 

Das Verbrechen, dieſe Intruſion brachte Chriſtum endlich an“s 
Kreuz. Das hindert aber nicht, daß der intrusus erueifixus, der 
„gekreuzigte Eindringling“, heute als der größte, der göttliche 
Wohlthäter der Menſchheit verehrt wird. 

Iſt das Chriſtenthum recht eigentlich eine Intruſion in das ver⸗ 
rottete Juden⸗ und Heidenthum, und wurde es eben als Intruſion 
bis auf's Blut gehaßt und verfolgt, ſo iſt der Hauptbeförderer deſſelben 
wiederum ein Mann, welcher ſich mit vieler Oſtentation als Intruſus, 
als Eindringling bekennt. Es iſt dies der Phariſäer Saul aus 
Tharſus, der ſpätere große Weltapoſtel Paulus. 

Bekanntlich wurde Paulus auf einer Verfolgungsreiſe gegen die 
Chriſten von Damaskus aus einem fanatiſchen Eiferer gegen das 
Chriſtenthum zum begeiſtertſten Anhänger deſſelben umgewandelt. 
Dieſe Bekehrung brachte ihn in eine ſehr precäre Lage. Einerſeits 
rug ihm ſein Auftreten ſchon in Damaskus eine Verfolgung der 
Juden ein, der er nur durch eine nächtliche Flucht über die Stadt⸗ 
mauer entging, andererſeits „fürchteten ihn alle Jünger und glaubten 
nicht, das er ein Mitjünger ſei“. Seine Sendung, um einen Piſchel⸗ 
ſchen Ausdruck zu gebrauchen, bei ſich „im Buſen“ tragend, ohne 
missio canonica ſeitens der Apoſtel, und nicht im Stande, über feine 
missio divina ein notariell beglaubigtes Schriftſtück beizubringen, 
erſcheint er den Häuptern der jungen Kirche als ein Intruſus, als 
ein Eindringling, vor dem man ſich ſelbſt in Acht nehmen und 
vor deſſen „Evangelium“ man die von ihm ſelbſt gegründeten Ge⸗ 
meinden warnen muß. 

Es iſt nun bezeichnend, mit welcher Energie Paulus ſeine exemp⸗ 
tionelle Stellung den Apoſteln gegenüber zu behaupten weiß. Der 
ganze Galaterbrief iſt eine herbe Polemik gegen die Engherzigkeit und 
das „verſtellte Betragen“ der letzteren. 

Die Agitation gegen ihn ſcheint am ärgſten geweſen zu ſein in 
den pauliniſchen Gemeinden Galatiens, weil dieſe von Judäa aus am 
eheſten zu beeinfluſſen waren. Die Gemeinden ſind an ihm irre ge⸗ 
worden. „Es wundert mich,“ ſchreibt er deshalb, „daß ihr euch ſo 
bald habt abwenden laſſen von dem, der euch zur Gnade Chriſti be⸗ 
rufen, zu einem andern Evangelium.“ Dieſes „andere“ „gefälſchte“ 
Evangelium iſt ihm beſonders die engherzige judaifirende Anſchauung, 
daß das Evangelium nur dem Beſchnittenen gegeben ſei, eine An⸗ 
2 8 Ense ſich auch Petrus nicht losmachen konnte. Dieſem 
„geld Ev i enüber t er von ihm 
— gelte iS 2 eder als au 
eine Offenbarung Jeſu Chriſti. 

Für die Unverfälſchtheit ſeines Evangeliums beruft er ſich nicht 
etwa auf ſeine Uebereinſtimmung mit den übrigen Apoſteln, oder auf 
ein Zeugniß derſelben, ſondern begründet ſie im Gegentheil mit ſeinem 
gefliſſentlichen Fernhalten von denſelben. „Als es Gott gefiel“, ſchreibt 
er, „mir ſeinen Sohn zu offenbaren, damit ich ihn unter den Heiden 
verkündigte, ging ich von dem Augenblicke an nicht mit Fleiſch und 
Blut zu Rathe, ging auch nicht nach Jeruſalem zu denen, 
die vor mir Apoſtel waren, ſondern ich reiſte nach Arabien und 
kehrte wieder nach Damaskus zurück. Erſt drei Jahre nachher begab 
ich mich nach Jeruſalem, um Petrus zu beſuchen, und blieb fünfzehn 
Tage bei ihm. Von den andern Apoſteln aber ſah ich keinen, 
außer Jakobus, den Bruder des Herrn. (Jur Bekräftigung deſſen, 
daß er dem judaiſtrenden Chriſtenthum gänzlich fern geblieben, fügt er 
hier eine Betheuerung bei.) Nachher kam ich in die Gegenden von 
Syrien und Cilicien. Ich blieb (alſo) den Chriſtengemeinden von 
Judäa von Perſon unbekannt... Dann nach vierzehn Jahren kam 
ich auf's Neue nach Jeruſalem und legte ihnen das Evangelium dar, 


fen... Mich haben auch dieſe Angeſehenen weiter nichts 
Neues gelehrt, fondern im Gegentheil ...“ 

Bei Paulus erwacht in dieſem Augenblick ein Gefühl geiſtiger 
Ueberlegenheit über ſeine Mitapoſtel; er muß ſich Mühe geben, um 
nicht ironiſch zu fragen, „wer ſie einſt geweſen ſind.“ Mit Feſtigkeit 
bewahrt er ſeinen Standpunkt, indem er ſeinen Widerſachern den „In⸗ 
truſus“ zurückgiebt. „Den falſchen Brüdern, die ſich eingedrungen, 
um unſerer Freiheit aufzulauern .. gaben wir auch nicht auf einen 
Augenblick nach, und ließen uns nicht unterjochen, damit die Wahrheit 
des Evangeliums unter euch bleibe.“ 

Dieſe Feſtigkeit brachte den Intruſus endlich zur Anerkennung. 
„Da ſie ſich von der mir verliehenen Gnade überzeugt hatten, gaben 
Jakobus, Kephas und Johannes, die als Säulen angeſehen wurden, 
mir und Barnabas die Hand zur Gemeinſchaft, daß wir für die Heiden, 
ſie aber für die Verſchnittenen wirken wollten.“ Der Intruſus Paulus 
iſt aber weit entfernt, dieſen Compromiß etwa als eine ſeitens der 
Apoſtel ihm ertheilte missio aufzufaſſen, ſo daß ſein Apoſtolat als 
etwas von ihnen Verliehenes erſchiene; im Gegentheil bewahrt er ſich 
auch ferner ſeine Unabhängigkeit von den übrigen Apoſteln. Denn 
„als Petrus nach Antiochien gekommen, widerſprach ich 
ihm ins Angeſicht, weil er tadelnswerth war. Denn ehe 
Einige von Jakobus her kamen, aß er mit den Heiden zuſammen; 
nach ihrer Ankunft aber zog er ſich zurück und ſonderte ſich ab aus 
Furcht vor den Verſchnittenen. Mit ihm nahmen auch die übrigen 
Juden dies verſtellte Betragen an, ſo daß ſelbſt Barnabas zu ihrer 
Verſtellung verleitet wurde. Da ich aber ſah, daß ſie nicht nach der 
Wahrheit des Evangeliums den geraden Weg wandelten, ſprach ich zu 
Petrus in Aller Gegenwart: „Wenn Du als Jude nach heidniſcher 
und nicht nach jüdiſcher Sitte lebſt, wie zwingſt Du denn die Heiden, 
wie Juden zu leben?““ 

Paulus ging als hartnädigfter Intruſus auch ferner feinen eigenen 
Weg. Selbſt mit ſeinem bisherigen Freunde und Reiſegefährten Bar⸗ 
nabas brach er. Dieſer über alles Kleinliche erhabenen Rückſichtsloſig⸗ 
keit, verbunden mit einem über die engen Grenzen ſeines Volkes weit 
hinausreichenden Geiſtesblick des Weltapoſtels, verdanken wir es viel⸗ 
leicht, daß das Chriſtenthum nicht im Sande des jüdiſchen Secten⸗ 
weſens ſich verlor, eine Gefahr, welche bei der Engherzigkeit des Petrus 


a Ber 


9 Gewiß dle edelſte In⸗ 


und feines Anhangs nahe 
hob ſich demnach das Chriſtenthum zur Weltreligion! 
Seinen heidenchriſtlichen Gemeinden ſchrieb er energiſch genug, um 


anderes Evangelium vorträgt, als ihr (von mir) empfangen habt, der 
ſei verflucht!“ 

Die unermeßlichen Verdienſte des heil. Paulus um die Ausbreitung 
des Chriſtenthums ſicherten dieſem Weltapoſtel in der Achtung und 
Verehrung der Urkirche den erſten Rang nach dem Heilande. Auf 
alten Gemälden iſt er zur Rechten des heil. Petrus dargeſtellt. Weni⸗ 
ger beliebt ſcheint er von jeher am Stuhle Petri geweſen zu ſein, wohl 
wegen ſeines Antiocheniſchen Conflicts mit dem Anteceſſor der Päpſte. 
Die Vulgata erſetzt in den Stellen, wo von dieſem Conflict die Rede 
iſt, den Namen „Petrus“ wiederholt durch den verdeckenden Namen 
„Kephas“. Im Offieium des Feſtes Peter und Paul ift von Letzterem 
nur wenig die Rede, wohl nur deswegen, um die Würde des heil. 
a durch die Verdienſte des heil. Paulus nicht in Schatten zu 
ellen. 
Im Religionsunterricht iſt nur von einer Zwölfzahl der Apoſtel die 
Rede. Paulus wird alſo ignorirt: er war und bleibt ein — 
Intruſus. J K. B. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


2. Breslau, 28. Sept. [Von der Börſe.] Die Börfe war wegen 
des hohen jüdiſchen Feiertags äußerſt ſpärlich beſucht, das Geſchäft hielt ſich 


ließ, durch die Nachricht über die Ablehnung der Waffenruhe durch Serbien 
ungünſtig beeinflußt. Creditactien ſtellten ſich ca. 2 M. niedriger. 


K. Frankenſtein, 27. Septbr. [Wochenmarktbericht.] Bei heutigem 
Wochenmarkte wurden nachſtehende Preiſe gezahlt: Für 100 Kilogr. Weizen 
20 und 3123,10 U Doggen 17,50, und 181,50 M. Gerite 14 und 
14,30—15 Mk., Hafer 13,85 und 14,35—15,10 Mk., Erbſen 17,50 M., 
Kartoffeln 3,20 M., Heu 8 M., Stroh 5,80 M., Butter 4 Kilogr. 1,10 M., 
Gier das Schock 2,40 M. Der Weizen iſt ſeit 8 Tagen 30 , Roggen 
u Pf. gefallen, Hafer 50 Pf., Erbſen 90 Pf., Butter 10 Pf. im Werthe ge: 

iegen. 


Nürnberg, 26. Septbr. [Hopfenbericht.] Die geſtrige Zufuhr von 
150 Ballen wurde nahezu del wovon trockene Mace 5 320330 M., 
geringe zu ſeitherigen Preiſen, 300—315 M., übernommen wurde. Gute 
Hallertauer erzielten 420—435 M., Elſäſſer, in echt Prima nicht vorhanden, 
336 — 340 M., Amerikaner, je nach Beſchaffenheit, 240 — 250 und 260 bis 
280 M. — Die heutige Zufuhr bezifferte 600 Ballen. Die geringe Be⸗ 
ſchaffenheit der Markthopfen war der Entwickelung des Geſchäftes 175 nach⸗ 
theilig, man fand theilweiſe die Waare mißfarbig, feucht, unbrauchbar und 
im Preiſe zu hoch. Beſſere, trockene Hopfen gingen zu geſtrigen Preiſen ab, 
aber geringe blieben unbeachtet und bis jetzt Mittags nur vereinzelt bis 
290 und 310 M. verkäuflich. In feineren Sorten wurde wenig gethan, 


Uertauer wurden au 420 N., nur in ſeltenen Fällen darüber bezahlt, 
Havre, 27. Sept. 8 


namentlich zweite und dritte Qualitäten geſucht. Von 2066 angebotenen 
Ballen wurden 1622 Ballen verkauft. Preiſe gegen geſtern unverändert. 


[Züllichauer Vereinsfabrik.] In dem am 25. d. M. bei dem Königl. 
Kreisgericht zu 485 angeſtandenen Subhaſtations⸗Termin iſt die dor⸗ 
tige Vereinsfabrik für den Preis von 160,000 Mark verkauft worden. Er⸗ 
worben haben dieſelbe die Herren Gevers und Schmidt in Görlitz, welche 
auf der Fabrik eine nicht unbedeutende Grundbuchſchuld hatten, und welche 
im Termin die einzigen Bieter geweſen ſind. Der Zuſchlag erfolgt am 
23. d. Mts. 
0 ˙ͤů˙ꝛi!n. — —＋X [ ——— 

Ausweiſe. 

Wien, 28. Sepibr. beine 2 . Die Wochen⸗Einnahmen 
vom 17. bis 24. Septbr. betragen 776,345 fl. Plus gegen die gleiche Woche 
des Vorjahres 90,981 fl. 


Paris, 28. Septbr. [Bankausweis.] Baarvorrath Zunahme 3,854,000, 
Portefeuille der Hauptbank und der Filialen Zunahme 17,087,000, Ge⸗ 
ſammt⸗Vorſchüſſe Abnahme 956,000, Notenumlauf Zunahme 13,102,000, 
Guthaben des Staatsſchatzes Zunahme 18,208,000, Laufende Rechnung der 
Privaten Abnahme 6,461,000, Schuld des Staatsſchatzes —. 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 

Le ben ber Dee] Wie bekannt, haben einige Prioritäten: 
Beſißer der Lem erg⸗Czernowitzer 01 dadurch die volle Bezahlung ihrer 
Coupons erreicht, daß ſie durch Beſchlagnahme von Guthaben der Geſell⸗ 
Hof in Deutſchland, Waggons ꝛc. im Inlande ein, zuftändiges Forum ger 

affen und dann hierorts den Proceß mit Erfolg geführt haben. D 


— 


ie ber: 


klagte Geſellſchaft bat nämlich, nachdem ſie in zwei Inſtanzen verurtheilt 
war, ohne es auf ein 13 uftanzliches Erkenntniß ankommen zu laſſen, 
die klagenden Beſitzer vo iedigt. Trotzdem iſt damit für die Geſammt⸗ 


heit der Prioritäten⸗Beſitzer wenig gewonnen worden, denn die Geſellſchaft 
fährt fort, wie bisher, denjenigen . welche nicht geklagt haben, 
und das iſt die weitaus größere Anzahl ihrer Prioritätsgläubiger, Zahlung 
nur unter erheblichem Abzuge zu leiſten. Um zu ſeinem Rechte zu gelan⸗ 
en, wäre ſonach der Prioritätenbeſitzer gezwungen, jährlich 2 Proceſſe zu 

hren reſp. ſich daran zu betheiligen, vorausgeſetzt natürlich, daß es ihm 
elingt, ein der Geſellſchaft gehöriges Vermögensobject im Inlande mit Be⸗ 
ſchlag zu Ve Das Unerquickliche eines ſolchen Verfahrens, der Verluſt 
an Zeit und Koſten, welcher damit unzertrennlich verbunden iſt, machen es 
nur zu erklärlich, daß der einzelne Prioritätenbeſitzer der rechtswidrigen 
Zahlung in Silbergulden den Vorzug geben muß. Anders würde ſich in⸗ 
deſſen die Angelegenheit geſtalten, wenn die 105 von Dresden ausgehende 
Agitation, wonach man beſichtigt, die Lemberg⸗Czernowitzer Bahn in Oeſter⸗ 
reich ſelhſt zu verklagen, ihr Ziel erreichen würde. Es unterliegt wohl 
keinem Zweifel, daß, wenn eine moöglichſt rio: ſitzer 
dieſem Schritt anſchließt, die Geſellſchaft es in Oeſterreich auf eine principielle 
Entſcheidung ankommen laſſen muß, mel bei dem Wortlaut der Obliga⸗ 
tionen und Coupons für die klagende Partei dort wie bier, nur günſtig 
ausfallen kann. Wir bemerken noch, daß in Berlin die Firma S. Frenkel 
beauftragt iſt, Anmeldungen entgegen zu nehmen. 


—— — 

IOeſterreichiſche Südbahn.] Die Südbahn hatte bisher, wie andere 
Geſellſchaften, die Gepflogenheit, 2 fünfprocentigen Zinſen ihrer Silber: 
rigritäten in Wien mit Silber, im Auslande dagegen mit Gold einzulöfen. 
ie natürliche Folge war, daß nur wenige 5 N ihre Cou⸗ 
pons in Wien präfentirten und die ganze Verzinſung in Gold geleiſtet 
werden mußte. Nachdem auf dieſe eg eigentlich nur die Unerfahrenen 
eine Silberverzinfung genoſſen, hat die Südbahn den Beſchluß gefaßt, nun⸗ 
mehr alle Coupons ihrer fünfprocentigen Prioritäten in Gold einzulöſen 
und ihre Zahlſtelle in Wien, die Credit⸗Anſtalt, angewieſen, ſchon am Iſten 
Januar 1877 in ſolcher Weiſe vorzugehen. Die fünfprocentigen Südbahn⸗ 

Prioritäten werden alſo thatſächlich ein Goldpapier darſtellen. 


Fremdwörter an der Börſe.] Neulich ſagte ein durch Speculationen 
ci gewordener Börſianer: „Mein Doctor wollte mich nach Oſtende age 
weil mein ganzes Nerven⸗Coflüme errüttet iſt, aber meine Tochter will nach 
Ems, und da muß ich noblenz coblenz auch hin.“ 


g lag. Durch den Intruſus Paul er⸗ 


aller Agitation gegen ſich ferner ein Ende zu machen: „Wer euch ein 


in den engſten Kreiſen. Die Stimmung war, ſoweit ſich dieſelbe erkennen 


Die heutige Wollauction war ſehr belebt, und waren 


große Zahl Prieritätenbeſitzer ſich 


tungen un 


A if 


Literariſches. 


— [Preußiſcher Terminkalender für das Jahr 1877, 25. Jahrgang. 
Zum Gent r beamte. Berlin, Verlag der Königl. Geh. Pber 
Hofbuchdruckerei (R. v. Decker). 8. Das ſeit einem Viertelſahrhundert in 
juriſtiſchen Kreiſen wohlbekannte und als ſtetiger Begleiter benutzte Kalender⸗ 
werk nt feinem diesmaligen Inhalt nach im Allgemeinen mit dem der 
Vorjahre überein. Außer dem eigentlichen kalendariſchen Theil finden ſich 
auch in ihm wieder die früheren Beilagen: Eidesnormen, geſetzliche Be: 
ſtimmungen über Alimente und Schwängerungsſachen, 5 en, 
Gehaltsregulirungen u. |. w. Penſionsgeſetz und Tabellen, Maß⸗, Gewichts⸗ 
und Zinstabellen, ſowie neben einem an en Verzeichniß der preußi⸗ 
ſchen Juſtizbeamten auch ein ſolches der ſtädtiſchen Ortſchaften mit den in 
ihnen e Gerichten, der Bezeichnung des betreffenden Appella⸗ 
tionsgerichtsſitzes, der Servisklaſſe und der eventuellen höheren Lehranſtalten 
vor. Neu ſind aufgenommen die durch das Geſetz vom 8. Mai 1876 be⸗ 
dingten Abänderungen der Verordnung vom 24. December 1873, betreffend 
die den Juſtizbeamten zu ewährenden Tagegelder und Reiſekoſten, ſowie 
die Verordnung vom 15. April 1876 über dieſelbe Materie bezüglich der 
Staatsbeamten. Die Reichhaltigkeit des in dem Kalender gebotenen Ma⸗ 
terials und die gediegene Auswahl des letzteren laſſen auch für den dies⸗ 
maligen Jahrgang eine freundliche Aufnahme Seitens der Juriſtenwelt hoffen. 


Gabriel Conroy von Bret Harte. Stuttgart, 1876. E. Hallberger. 
Bret Harte iſt eine der außerordentlichſten Erſcheinungen in der Schrift⸗ 
ſtellerwelt. — Was er ſchreibt, läßt ſich mit nichts vergleichen, weil nichts 
Aehnliches je dageweſen. Außerordentlich ſind die Perſonen, die er uns vor⸗ 
führt, wunderbar ihre Verhältniſſe, ſeltſam die Situationen, außergewöhn⸗ 
lich das Stück Erde, auf dem ſich ſeine genialen Erzählungen abſpielen. In 
Gabriel Conroy, dem erſten großen Roman dieſes Autors, den Udo Brad: 
vogel in New⸗Hork glänzend überſetzt hat, erhalten wir Bret Harte in ſeiner 
böchſten Potenz. Es iſt eine wunderbare Geſellſchaft, die er vor unferen 
Augen hier in dem Lande der Gold: und Silberminen, ein ebenſo i ber 
terndes, wie komiſches und rührendes Drama, durchleben läßt. Es iſt der 
Abſchaum der bunten amerikaniſchen Geſellſchaft, dem wir hier begegnen, 
und doch findet ſich auch in dieſem Auswurf, unter Schutt und Schlamm, 
die unverfälſchte, unzerſtörbare edle Menſchennatur, die ſich durchringt durch 
all' die vulkaniſchen kaliforniſchen Verhältniſſe zum Licht und zur Harmonie 
humaner Schönheit — und wie packend und intereſſant iſt jede dieſer Figu⸗ 
ren! — Solche Menſchen ſind noch nie geſchildert worden, hat noch kein 
Schriftſteller ſchildern können; ſolche Lebenslagen, ſolche bald grauenhafte, 
bald ergötzliche Abenteuer hat nur ein Autor malen können, der ſie wie Bret 
Harte mitdurchlebt hat, und darin liegt die gewaltige Kraft ae Erzählung, 
deren ſpannende Verwickelung den Leſer fait athemlos von Seite zu Seite 
fortreißt, daß man fühlt, das Geſchilderte iſt Wahrheit — Wahrheit — greif⸗ 
bare Wahrheit in jedem Wort, das der berühmte Autor hier geſchrieben. 


Der Heirathsdamm von Roſenthal⸗Bonin. Stuttgart, 1870. E. 
Hallberger. Der Autor, rühmlich bekannt durch ſeine novelliſtiſchen Arbeiten, 
hat hier eine Reihe von Erzählungen geſchaffen, die eine Menge eigenartiger 
Menſchen in ganz än dier erhältniſſen dem Leſer vorführen. Ein 

eiſtiges Band umſchlingt dieje en fie ſpiegeln das bunte Schatten: 
piel der Welt in Natur und Menſchenleben wieder vom Nord bis zum Süd, 
bon Norwegen bis nach San Francisco, ein Schattenſpiel, bei dem aber 
tiefernſte und wunderſame Factoren das Spiel lenken und leiten. Der Hei⸗ 
rathsdamm, als ſolch ein ſeltſames Schauspiel, eröffnet die Reihe und hat 
dem Buche ſeinen Namen gegeben. — Durch große Reiſen aus eigener An⸗ 
ſchauung ſchöpfend, malt der Autor farbenvoll glänzende, überraſchende Lebens⸗ 
dramen und Lebens luſtſpiele auf ſpeciell localem Hintergrunde mit der 
wingenden packenden Gewalt des Selbſterlebten und Selbſtgeſchauten. Ein 
8 Humor wechſelt mit ergreifenden, erſchütternden Scenen ab, und dies 
macht dieſen Heirathsdamm zu einer ebenſo erheiternden und ergötzlichen, 


wie tiefanregenden, unterhaltenden Lectů re. 


RE ae an de 


deſſen Em 


einem 
wohl am nächſten verwandt 


I Von der 2. Auflage von Hellwald's Cultur ⸗Geſchichte,] die 
wiederum eine überaus günſtige Aufnahme in der ganzen gebildeten Welt 
findet, iſt jüngſt die 7. und 8. Lieferung erſchienen, der wir folgenden reichen 
und intereſſanten Inhalt entnehmen: 0 

Die alten Hellenen. Familienleben und Hetärismus. Griechenland's 
Niedergang. Makedonier und Alexandriner. Nationalität und früheſte Zu⸗ 
ſtände der Makedonier. Philipp und Alexander. Allgemeine Culturfolgen 
der makedoniſchen Eroberungen. Aufblühen der Wiſſenſchaft. Griechenland 
und die Seleukiden. e unter den Ptolemäern. Das alexandriniſche 
Muſeum. Das alte Etrurien. Die Italiker. Geſittung der Etrusker. 
ee der Etrusker. Rom und ſeine Cultur. Rom unter 

önigen. Entwickelung der ftaatlihen Verhältniſſe. Das römiſche Volks⸗ 
tbum. Der Kampf um die Volksrechte. Die römiſchen Kriege und ihre 
4 25 Groß Griechenland und der griechiſche Einfluß in Rom. Die Cultur 
der Republik. Die Arbeiter⸗Bewegung im Alterthum. Niedergang der Repu⸗ 
blik. Die römiſche Welt. lach des Cäſarismus. Die ethniſche Umbil⸗ 
dung des Römerthums. Politiſche Zuſtände unter den Caͤſaren. Literatur, 
Be ion 15 Reel Die N N 1 den Kaiſern. 

ellung des Weibes in Rom. Wirkungen des römiſchen Kaiſerthums. Di 

Iberer. Geographiſche Ausbreitung der Kelten. 5 = 


[,,Die Natur“] Zeitung zur Verbreitung naturwiſſenſchaftlicher Kennt: 
niſſe und 2 für Leſer aller Stände. ik 0 den Leuſchen 

umboldt⸗Vereins.) Begründet unter Herausgabe von br. Otto Ule und 
Ei Karl Müller von Halle. Herausgegeben von Dr. Karl Müller von 
Halle. 
Frage. Von R. Schulz. — Dickfell und Panzerhaut. Von Carl Nißle. Mi 
Abbildung. Krokodile an einem todten Nilpferd freſſend. he 
von Heinrich Leutemann. — Die Blumenzüchter von Köſtritz. Von Dr. H. 


Beta. — Die Ausſtellung wiſſenſchaftlicher Apparate in South Ken ington, 


London. Von Max Borns. Wer Der dhe Nr. 37.) — Literatur⸗Bericht:] L 


1. J. Nasmyth und J. Carpenter, Der Mond. Mit Abbildungen. 2. Su: 
2.3 Lippert, Deutſcher Volkskalender. — Todtenbuch der Naturforscher: 
Otto Ule. IV. — Geographiſche Bilder: Schomburgl's Beſteigung des 
Roraima⸗Gebirges, I. — Zoologiſche Mittheilungen: Ameiſenſchwärme. 


[Die Nr. 38 der „Gegenwart“] von Paul Lindau, Verlag vo 
Georg Stilke in Berlin, enthält: Die Conſulargerichtsbarkeit in der Turkei. 
on Karl Braun. — Literatur und Kunſt: Wimmerle und Wuſele oder 
der Ring des Saturn. Ein Ferienabenteurer von Johannes Scherr. — 
ar der Alpen. Von Ernſt Lehmann. — Lord Byron als Profaiter. 
on Eduard Engel. — Die Literatur der Neuprovenzalen. Von M. von 
Szeliski. (Fortſetzung.) — Aus der Hauptſtadt: Dramatiſche Aufführungen. 


Paul 3 Von A. D'Ennery und Eermon. Beſprochen von 


* [Die Nr. 39 der „Gegenwart“] von Paul Lindau, Verla 
Georg Stille in Berlin, enthält: 1, Begrundung eines b 
Her Raster Von Wolfgang Eras. — Die en e Doctorfabrik. 
er Naſſauer Gemeinſchaden: Americaniſche Geſellſchaftsſckzze von Eduard 
Wollny. — Literatur und Kunſt: Das Pfaffenthum in der neueren hollän⸗ 
en Dichtkunſt. Von Albert Häger. — Neuerfundene Sprachen. Pigeon⸗ 
hr Ist. ent A bo der ee Von 
d. von - RZ r Hauptſtadt: Neue Aufführungen. 
Eine neue Poſſe. e von P. L. — Notizen. — Inſerate. ses 


„(Die Illuſtrirte Welt] welche im Verlage von Ed. Halb 
ft, mum 8 ahren erieint, bat ch dale einen ange taferkei 
erobert. ae üttert blieb die „Illuſtrirte Welt“ auf rer Hh, ale 


Zweite Beilage zu Nr. 183 der 


geiſtigen 1 | 1 
man doch ag daß fie ſich mit dem Gegebenen nicht genügen ließ, nicht 


alle, G. Schwetſchle ſcher Verlag. — Nr. 40. Inhalt: Zur Nilquellen⸗] Lo 


ihr nach en und Inhalt, Text und Bild gefunden, was man zu feiner 


rholung brauchte und wünſchte, und blieb ihr treu; anerkannte 


läſſig wurde, ſondern immer Neues zu bieten ſuchte und wußte. So iſt ſie 
denn im Verlauf der Zeit nicht nur größer, ſondern auch in Text und Bil: 
dern reicher und abwechſelungsvoller geworden, und feiert nun ihr fünfund⸗ 
zwanzigjähriges Jubiläum in einer Vollkommenheit nach Ausſtattung, Fülle 
und innerem Werthe, wie ſie ſelten gefunden wird. Sie kann mit Recht als 
ine der unterhaltendſten und belehrendſten Zeitſchriften in jeder Beziehung 
empfohlen werden. 


[Das erſte September⸗Heft von „Unſere Zeit. Deutſche Nevite der 
Gegenwart“ (Leipzig, F. A. Brockhaus) enthält: 


Huſſein Moni Paſcha, osmaniſcher General und Staatsmann. — Die 


Pariſer Oper J. — Die Meliorationen in Italien. Von Dr. Wilhelm von 
Hamm. III. — Die dritte Republik in Frankreich. Von H. Bartling. 


Ill. Abſchnitt. Die 0 b des Marſchalls Mac⸗Mahon. V. — 
ge Gräfin Hahn⸗Hahn nach ihrer Converſion. Von Heinrich Keiter. — 
Chronik der Gegenwart: Politiſche Revue. 

* [Don Ottmann's Deutſchem Heldenbuche] im Verlage von E. 
Morgenſtern iſt jetzt die Schlußlieferung erſchienen. Das Werk enthält 
46 Bogen Text, 31 Portraits deutſcher Fürſten und Heerführer und drei 
andere Illuſtrationen, im Ganzen alſo 34 Illuſtrationen und eine vortreff⸗ 
liche Karte des deutſch⸗franzöſiſchen Kriegsſchauplatzes. Bei der eleganten 
Ausſtattung iſt der Preis ein ſehr mäßiger. In dem eleganten Einbande 
iſt das Werk vorzugsweiſe zu Feſtgeſchenken ſehr geeignet; es wird Allen, 
welche an dem großen Kriege theilgenommen haben, lan unſerer erwachſenen 

8485 eine willkommene Gabe ſein. Der Reichthum des Inhalts iſt am 

eſten aus dem Namens Verzeichniß erſichtlich, welches 3717 Namen von 
ſolchen Offizieren und Soldaten enthält, über deren Thaten ausführlich be⸗ 
richtet wird. 

Aus Italien. Sieben Monate in Kunſt und Natur. Von Alfred 
Graf Adelmann. Stuttgart, 1876, Verlag von Richter und Kappler. 
So viele auch ſchon über Italien und ſeine Kunſtſchätze geſchrieben haben, faſt 
Jeder wußte etwas Neues und Intereſſantes zu berichten. Auch der begabte 
Autor dieſes Buches hat ſeinem Thema viele neue und anregende Momente 
abpngceinnen gewußt. Der Vorzug ſeiner Schilderungen beſteht in der 
friſchen, bewegten Darſtellung, die unter den unmittelbaren Eindrücken ent⸗ 
ſtanden zu ſein ſcheint, und die auf ein naturfrohes und kunſtbegeiſtertes 
Gemüth ſchließen läßt. Niemand wird dieſe gut geſchriebenen Reiſeſkizzen 
unbefriedigt weglegen. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 28. Sept. Den Gerüchten über eine angebliche ander⸗ 
weitige Miſſion, des Feldmarſchalls Manteuffel gegenüber ift zu con: 
ſtatiren, daß derſelbe am 25. Sept. zu mehrwöoͤchentlichem Curgebrauch 
in Gaſtein eingetroffen iſt. Der Kaiſer verlieh anläßlich der beendeten 
Manöver dem Kriegsminiſter Kameke in Weißenburg in einem aner⸗ 
kennenden Handſchreiben das Großkreuz des Rothen Adlerordens. 

Stuttgart, 27. Sept. Ein königliches Decret verfügt, daß die 
Stände⸗Verſammlung am 9. October wieder zuſammentritt. 

Wien, 28. Sept. Belgrader Nachrichten zufolge erklärte Riſtics, 
noch unabhängig von der den Vertretern der Großmächte übermittelten 
Note, den einzelnen fremden Generalconſuln mündlich erläuternd, daß 
die Ablehnung der Prolongation der Waffenruhe lediglich die gegen⸗ 
wärtige Form betreffe; Serbien ſei bereit und wünſche, in einen for 
mulirten Waffenſtillſtand einzutreten. 

Kopenhagen, 27. Sept. Der Kronprinz hat ſich heute Mittag 
nach Lübeck begeben. 

Konſtantinopel, 28. Sept. Die Militärbehörden melden vom 
Kriegsſchauplatze: Am 24. September Nachts überfielen die Serben 
das türkiſche Dorf Kerdja, gegenüber Dogbolan, und vernichteten alle 
Hern findlichen Vorräthe. Zugleich griff eine ſerbiſche Abtheilung 

er an; überall wurde geplündert. Die chriſtlichen Einwohner 
der bosniſchen Dörfer Schtadoowa, Jocodora und Jiſſovitza wurden 
gewaltſam nach Serbien mitgeſchleppt. Die Montenegriner zündeten 
mehrere Häuſer bei Kolaſchin an nnd griffen, freilich ohne Erfolg, die 
Lebensmitteltransporte für das türkiſche Heer zwiſchen Brana und Bo⸗ 
gora an. x 


(Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Stuttgart, 28. Septbr. Das Kaiſerpaar und das Königspaar 
wohnten dem Cannſtatter Volksfeſte bei, von einer ungeheuren Volks⸗ 
menge aller Landestheile enthuſiaſtiſch begrüßt. Die Majeſtäten wohnten 
auch der Preisvertheilung des landwirthſchaftlichen Hauptfeſtes und dem 
Wettrennen an und kehrten um 2 Uhr zurück. Die Abreiſe nach 
Baden⸗Baden erfolgte um 5 Uhr. Der Abſchied auf dem Bahnhofe 
war ſehr herzlich, die ungeheure Menſchenmenge war wiederum ſehr 


enthuſiaſtiſch. 


Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 
Berlin, 28. September, 12 Uhr 30 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Credit: 


Actien 259, 50. 1860er Looſe 103, 75. Staatsbahn 477, —. Lombarden 
134, —. Rumänen 16, —. Disconto⸗Commandit 120, 75. Laurahütte 


69, 25. Still. 

Weizen (gelber) Septbr.⸗Oetbr. 200, 50, April⸗Mai 209, 50. Roggen 
Septbr.⸗Octbr. 152, —, April⸗Mai 158, Rüböl Septbr.⸗Octbr. 70, 40, 
April⸗Mai 72, 30. Spiritus September 51, 60, April⸗Mai 52, 10. 

Berlin, 28. Septbr. [Schluß⸗Courſe.] Schwach, geringes Geſchäft. 


Erſte Depeſche, 2 Uhr 25 Min. 
Cours vom 28. 27. Cours vom 28. 27. 
9 Credit⸗Act. 259, — 262, — ] Wien — 168, — 168, — 
Oeſt. Staatsbahn 476, — 479, — Wien 2 Monat... 166, 80, 166, 80 
mbarden 134, 500 136, — Warſchau 8 Tage 267, 40 267, 65 
Schleſ. Bankverein 89, 50] 89, 50 Deiterr. Noten... 168, — 168, 40 
Bresl. Discontobank 69, 20 69, 30 Ruſſ. Noten 268, 85 269, 10 
Schleſ. Vereinsbank 90, — X, — 417 2 preuß. Anl. 104, 104, 60 
Bresl.Wechslerbank 75, — 75, —3/½ 4 Staatsſchuld 94, — 93, 90 
aurahütte 69, 751 69, 251 1860er Looſe 103, 75 103, 80 
Zweite Depeſche, 3 Uhr 10 Min. g h 

ofener Pfandbriefe 94, 50 94, 507 R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Prior. 111, 20, 111, 20 
Delterr. Silberrente 57, 90| 58, 25 Rheiniſche. -. 116, 25 116, 25 
Oeſt. Papierrente 55, 70 56, — 950 „Märkiſche. 82, — 82, 10 
Türk. 5 5 18651 Anl. 12, 300 12, 40 Köln⸗Mindener .. 105, 40 105, 30 
. Lig.⸗Pfandbr. 68, 25 68, 20 Galizier 87, 60, 87, 50 
um. Eiſenb.⸗Obl. 16, 200 16, — London lang 20, 86 —, — 
Oberſchl. Lit. A. . 137, 50 137, 50 Rade kun r.. Bl, . e 
Breslau⸗Freiburg. 74, 90 75, — Reichsbank 158, 75 158, 75 
R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Act. 109, 25 109, 25 Sächſiſche Rente . —, — —. — 
Nachbörſe: Credit⸗Actien 258, 50. Franzoſen 476, —. Lombarden 
„50. Disconto⸗Commandit 119, 70. Dortmund 9, —. Laura 70, —. 


134 
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1864er Looſe .... —, — 131, 200 Londoeoen —, — 121, — 
Creditactien. 154, — 153, 90 Galizie erer 208, 251208, — 
Nordweſtbann 129, 50130, 75 Unionsbank —, — 60, 50 
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‚28. Septbr. [Anfangs⸗Courſe.] Creditactien 
Staatsbahn 236, 75. Lombarden —, —. Geſchäftslos. f 

Frankfurt a. M., 28. September, 2 Uhr 30 Min. [Schluß⸗Courſe.] 
Credit⸗Actien 127, 25, Staatsbahn 236, 50, Lombarden 67. — Matt, ge⸗ 
ſchäftslos. 

Paris, 28. September. [Anfangs⸗Courſe.] 3% Rente 72, 42. 
Neueſte Anleihe 1872 106, 52. Italiener 74, 85. Staatsbahn 592, 50. Lom⸗ 
barden 175, —. Türken 13, 32. Matt. 

„London, 28. Septbr. [Anfangs⸗Courſe.] Conſols 96%. 
74%. Lombarden 7. Türken 13%. Regen. 

London, 28. Sept., 1 Uhr 35 Min. Conſols 96%. 
91, Ruſſen de 1872 92%. 

Newyork, 27. Septbr, Abends 6 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] Wechſel auf 
London 4, 83. Gold⸗Agio 9%. ½ Bonds de 1885 113, dito 5% fun⸗ 
dirte Anleihe 114%. ½ Bonds de 1887 116%. Erie⸗Bahn 10. Baum⸗ 
wolle in Newvork, neue Ernte, 11%. do. in New⸗Orleans, neue Ernte, 
10%. Raff. Petroleum in Newport 26. Raff. Petroleum in Philadelphia 
26. Mehl 5, 15. Mais (old mixed) 59. Rotber Frühiahrsweizen I, 23. 
Caffee Rio 17%. Hapanna⸗Zucker 8%. Getreidefracht 6. Schmalz (Marke 
Wilcox) 11. Speck (ſhort clear) 8%. 

Berlin, 28. Septbr. [Schluß⸗ Bericht.] Weizen behauptet, Sep⸗ 
tember-October 200, 50, October⸗November 200, 50, April⸗Mai 209, 50. 
— Roggen matt, September⸗October 152, —, October⸗November 152, —, 
April⸗Mai 158, —. — Rüböl ruhig, September⸗October 70, 50, April⸗Mai 
72, 30. Spiritus matt, loco 51, 30, September 51, 50, September⸗October 
51, 50, April⸗Mai 52, 10. Hafer September-October 153, 50, April⸗Mai 


Italiener 


Ruſſen de 1871 


52 


October 201, —, Oetober⸗November 201, —, Frühjahr 208, 50. 
unverändert, Septbr.⸗October 146, —, October⸗November 146, —, 
jahr 154, 50. Rüböl ſtill, September⸗October 70, 50, April⸗Mai 72, 50. 
Spiritus loco 50, 10, September⸗October 49. 30, October⸗November 48, 80, 
Hußpbr 50, 60. Petroleum September⸗October 20, —, October⸗November 


Köln, 28. Septbr. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen —. 
per November 19, 50, per März 20, 55. Roggen per November 14, 50, 
ver März 15, 45. Rüböl —, loco 38, 50, per October 37, 90. Hafer 
loco 17, —, per November 16, 15, März —, —. 

Hamburg, 28. September. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen 
ruhig, Septbr.⸗October 198, October-Nobbr. 201. Roggen ruhig, September⸗ 
October 144, October⸗Novbr. 148. Rüböl matt, loco 73, October 72, Mai 
1877 —. Spiritus ruhig, September 33%, Septbr.⸗Octbr. —, Octbr.⸗ 
November 335%, Nov.⸗Decbr. 38 ½, April⸗Mai 39. Wetter: 

Amſterdam, 28. Septbr. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen 
pr. November 279, —, pr. März 294, — Roggen pr. October 179, — 
pr. Mai 191, —. 1 

Paris, 28. Sept. [Productenmarkt.] Mehl behauptet, September 
58, 75, October 58, 75, Nopbr.⸗December 60, —, Novbr.⸗Februar 60, 75. 


— Weizen ruhig, September 27, 25, October 27, 25, November⸗December 


27, 75, November⸗Februar 28, —. Spiritus behauptet, September 53, 25, 


Januar⸗April 55, — Wetter: —. 


Hamburg, 28. Sept., Abends 9 Uhr 10 Min. (Original⸗Depeſche der 


Breslauer Zeitung.) [Abendbörſe.] Silberrente —, Lombarden 164, —. 4 
Italiener —, Credit⸗Actien 127, 50, Oeſterr. Staatsbahn 593, —, Rhei⸗ 


niſche — —, Bergiſch⸗Märk. —, —. Laura, —- 


Geſchaftslos. 


Köln⸗Mindener —, —, 


Paris, 28. Sept., Nachm. 3 Uhr — Min. [Schluß⸗Courſe.] Orig 


Depeſche der Breslauer Ztg.) 3 Rente 72,37. Neueſte 5% Anleihe 1872 
106, 47. Italieniſche 57 Rente 74, 75. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Actien 
591, 25. Lombardiſche Eiſenbahn⸗Actien 175, —, do. Prioritäten —, — 
Türten de 1865 13, 30, do. de 1869 73, —. Türkenlooſe 44, —. 
Matt, ſtarke Verkäufe. 

London, 28. Septbr., Nachm. 4 Uhr. (Orig.⸗Dep. der Bresl. Zeitung.) 
Conſels 96g. Italieniſche pCt. Rente 74%. Lombarden 7.  Sproc- 
Ruſſen de 1871 91. dio. de 1872 93%. Silber 52,09. Türkiſche An⸗ 
leibe de 1865 13, 03. 6 proc. Türken de 1869 13%. 6 proc. Vereinigte 
Staaten per 1882 106%. Silberrente —. Papierrente —. Berlin —, —- 
Hamburg 3 Monat —, —. Frankfurt a. M. 
Paris — Petersburg —. Platzdiscont % pCt. 

Glasgow, 28. September, Mittags. Roheiſen 57, 3. 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 28. September. 


127, 25. 


Stettin, 28. Septbr., — Uhr — Min. Weizen unverändert, Septbr. 


Wien —ı er 


7 
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22 1 S — 2 * 
2 Ort. 223 2 Wind. Wetter. 88 5 merkungenn 
| Fre re" 4 
7-3] Thurſo 752,1 til. . Regen. 6.7 See ſehr ruh. 

7-8| Valencia 749,0 NNO. ſchwach. bedeckt. 12,2 Seegangleicht. 

7-8] Yarmoutd | 749,5 SW. leicht. jBeiter, 13,9 See rubig. 
7-8] St. Matthieu 744,0 W. mäßig. bedeckt. 15,0 See faſt un. 
7-8| Paris 753, SSW. leicht. bencdt. | 15,8) 5 
7-8| Helder 750,3 ©. ful. walk 137 Be 
7-8| Kopenhagen | 750, SO. ſtark. Regen. | 10,7 5 
7 5 8 a Fran Ban See ſehr ruh. 

75 aparanda „J ſtill. edeckt. 7 7 
7.8] Swwäbolm 753,8 till. _ Nebel. 23 9 
7-8| Petersburg 755,2 Sd. ftill. lar. 34 
7-8) Moskau 759,8 SSW. ſtill. wollig. 36 
2˙8J Wien 755,3 W. ſchwach. bedeckt. | 181 au 
7-8| Memel 754,3 O. till. halb bedeckt. 6,8 ſtark Thau. 
7•8] Neufahrwaſſerſ 753,7 S. ſtill. Nebel. | 12,6 See ſchlicht. 4 
7-8| Swinemünde] 751,8 SW. ſchwach. Nebel. 14,2 Abds. Regen. 
7-8] Hamburg 751,2 SW. mäßig. bedeckt. 14,1 Bewölk. gebr. 
7-8 Sylt 748,5 SW. leicht. polig, 140 Nach Regen. 
7-8 Luce — S8 leicht. bedeckt. 14.6 Nachts Regen. 
7-8] Kaſſel 754.0 SSWiſchwach wolkig. 13,8 Horizont nebl. 
8] Carlsrubhe | 755,0 SW. ſchwach. bedeckt. 137,80 — 
7-8| Berlin 753,1 S. leigt wolkig. | 1 Regen 
7-8] Leipzig 754,6 S. leicht. bedeckt. | 126.4. eg, fr. 
7-8! Breslau 755,7 NW. leicht. dunſtig. 13,1 


Ueberſicht der Witterung. Der allgemeine Barometerfall dauert fort, 


war jedoch in der Gegend des geſtrigen Minimums auf der Nordſee am ge⸗ 
ringſten, ſo daß die Druckvertheilung noch unbeſtimmter iſt. Im Canal we 
friſcher SW., in Kopenhagen ſtarker SD., ſonſt find die Winde meiſt ſchwach 
bei feuchtem, ſtellenweiſe regneriſchen oder nebeligem Wetter, das indeſſen 


auf der ſüdlichen Nordſee heiterer als geſtern war. Auf der öftlihen Oſtſen 


iſt die Temperatur geſunken, ſonſt dauert die warme Witterung fort. 
hellgelb oder weiß, kaufen jeden 


Roggenlan ſtroh, Poſten und bitten um Preis⸗ 


Angabe franco Breslau (1200 Pfd. pro Schoch, Härtter & Franzke, 8- 


am Schießwerder 5, Comptoir Weidenſtraße 35. 


empfiehlt unter Garantie die Billardfabrik von 


eissgerberstrasse 5. 


lau, Schrotmühle, Getreide⸗Quetſcherei und Siede⸗Fabrik mit Dampfe 


August Wahsner, E 1 


b 


1 


1 


* 


! 


ein ehrendes, treues Andenken be- 


Die geſtern vollzogene Verlobung 
unſerer zweiten Tochter Alwine mit 
Herrn Kaufmann Samuel Modreiner 
aus Wien zeigen wir hierdurch allen 
Verwandten und Freunden an. 

Ober⸗Glogau, den 26. Sept. 1876. 

Auguſt Lichtwitz und Frau. 

Als Verlobte empfehlen ſich: 

Alwine Lichtwitz, [1333] 
Samuel Modreiner. 
Ober⸗Glogau. Wien. 


Paul Beyer, 
Marie Beyer, geb. Quehl, 
Neuvermählte. [1334] 
Schloß Neudeck OS., 27. Sept. 1876. 


Durch die Geburt eines munteren 
Mädchens wurden ſehr erfreut: 
Lehrer Kafiner und Frau, 
5 geb. Thorauſch. 
Dieban b. Steinau a. O., 
den 26. Septbr. 1876. [1335] 


Die heut Nacht 11% Uhr erfolgte 
lückliche Entbindung meiner geliebten 
b 3 Minchen geb. Kabſch, von ei⸗ 
nem kräftigen Knaben beehre ich mich 
Verwandten und Freunden ſtatt be⸗ 
ſonderer Meldung ergebenſt 850% 
theilen. [1350] 
Brieg, den 27. September 1876. 
F. Guzielski. 


Verſpätet. g 
Am 25. d. Mts. verſchied in Pötz⸗ 


leinsdorf bei Wien nach langen 
ſchmerzlichen Leiden unſere innig 


eliebte, unpergeßliche Gattin, Mutter, 
chweſter, Schwiegertochter u. Schwä⸗ 
gerin, Frau 3102 


Charlotte Richter, 


geb. Eörssy von Kövägoörss, 
im Alter von 35 Jahren. 
Um ſtille Theilnahme bitten 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Breslau. Wien. 
Heute entſchlief ſanft unſer gelieb⸗ 
tes Töchterchen 3092 


Elſe Roſalinde. 
Breslau, den 25. September 1876. 
Carl Markus und Frau, 
geb. Heyn. 
Todes⸗Anzeige. 


Heute früh 2 Uhr ſtarb hierſelbſt 
der Stadtverordnete, Bäckermeiſter 


Johann Meifel jr., 


37 Jahre alt, nach 3 wöchigen ſchweren 


Leiden an Waſſerſucht. [1341] 
Der Verewigte war ein ebenſo 
braver, vorzüglicher Charakter, wie 
ein tüchtiges, ſtrebſames und fleißiges 
Mitglied der hieſigen Stadtvertretung. 
Alle, die ihn kennen, werden ihm 


wahren. Friede ſei ihm in Ewigkeit! 


Landeck i. Schl., den 27. Sept. 1876. 


Der Die 
Magiſtrat. Stadtverordneten. 


2 
* 
x 
E 
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| 
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E 
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Heut Nachmittags 1% Uhr ſtarb 
nach einem ſechswöchentlichen ſchweren 
Krankenlager unſere vielgeliebte Frau 
und Tochter 1347 


Hulda Junſt, 


geb. Klemm. 
Dies zeigen tiefbetrübt Freunden 
und Bekannten an: 
Wilhelm Zunft als Ehemann, 
Erneſtine Klemm als Mutter. 
Boiſchow per Altberun, 
den 27. Sept. 1876. 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobungen. Herr Archidiako⸗ 
nus Broniſch in Cottbus mit Fräul. 
Maria Fritze in Liegnitz. Hr. Pre⸗ 
digtamts⸗Candidat Lange mit Fräul. 
Clara Rau in Berlin. Hr. Prediger 
Vogel in Hohen ⸗Reinckendorf mit Frl. 
Lyda Typke in Schmerzow. 
Verbindungen. Lt. im 1. Garde⸗ 


Drag eg. Hr. Graf zu Dohna mit 


X 


* 


uk 
Graf 
Hardeland in 


. 


Dankſagung. 


meinen Freunden 


Frl. Marianne v. Wallenberg in Ber⸗ 
in. Pr. Lt. im Pomm. Füſ.⸗Regt, 
Nr. 34 Hr. v. Koblinski in Berlin 


wit Frl. Helene v. Koblinska in 
Stettin. Hauptm. im Ingen.⸗Corps 


Hr. Stöckel mit Frl. Helene Wichmann 
in Anklam. Et. im Weſtf. Drag.⸗ 


Negt. Nr. 7 Hr. Frhr. v. Tettau mit 


Frl. Minna Heiſtermann v. Ziehlberg 
in Stendal. Hptm. u. Batt.⸗Chef 
im 1. Weſtf. Feld⸗Art.⸗Regt. Nr. 7 


Hr. Frhr. v. Werthern mit Frl. Anna 
V. Bockum, gen. v. Dolffs, in Saſſendorf. 


Geburten. Ein Sohn: d. Hptm. 


. Batt.⸗Chef im Schlesw. Feld⸗Art.⸗ 
Regt. Nr. 9 Hrn. Forsbeck in Rends⸗ 
burg. — Eine Tochter: d. a Gar: 
% niſonpfarrer Kleſſen in Weſel. 


esfälle. Lt. im Oberſchleſ. 
„Regt. Nr. 21 Hr. Mund in 
Frau Miſſions⸗Director 


f 
1 Leipzig. 


oe 


Für die mir in fo großem Maße 


eerpwieſene Theilnahme beim Ableben 


meines geliebten, unvergeßlichen Gat⸗ 


ten und die zahlreiche I e 


an deſſen Leichenbeſtattung ſage i 
1 und Bekannten 
meinen wärmſten Dank. [1349] 
Maczaikowitz, 27. September 1876. 
\ Cäcilie Wolff. 


Lobe- Theater. 


Freitag. „Das Stiftungsfeſt.“ 
Schwank in 3 Acten von G. b. Moſer. 
Vorher: „Moritz Schnörche.“ 
Schwank in 1 Act don G. v. Moſex. 

Sonnabend. Neuntes Gaſtſpiel des Frl. 
Clara Ziegler. „Iphigenie auf 
Tauris.“ Schauſpiel in 5 Acten 
von Göthe. (Iphigenie, Fräulein 
Clara Ziegler.) 4483] 


Thalia - Theater. 


Freitag, den 29. Sept. 3.3.M. „Am 
andern Tage.“ Luſtſpiel in Acten 
von Otto Girndt. Hierauf: „Die ein⸗ 
ige Tochter.“ Luſtſpiel in zwei 

cten von Alexander Graf Fredo. 
Deutſch von Alexander Roſen. 

Sonnabend, den 30. Septbr. „Wild⸗ 
feuer.“ 
5 Acten von F. Halm. [4484] 


Thalia - Theater. 


Vom 1. October cr. ab findet der 
Verkauf der Billets bei Tage außer 
an der Kaſſe nur noch bei Herrn 
Eger, Ohlauerſtraße 87, ſtatt. Die 
Verkaufsſtelle bei Herrn Mascke iſt 
aufgehoben. [4485] Oscar Will. 


Stadt-Theater. 


Heute, Freitag, den 29. September: 
Zum Zweitenmale: 


Paul Hoffmann's 
große Vorſtellung: 
Dante's 


göttliche Comödie. 

Die Hölle, das Fegfeuer 

und Paradies. 

Der Vortrag, gehalten von Frau 
Minna Hoffmann, nach der Ueber⸗ 
ſetzung des Königs Johann v. Sachſen. 

Kaſſeneröffuung 6% Uhr. 


Anfang 7 Uhr. 
Tagverkauf an der Theater⸗Kaſſe von 
10—3 Uhr. 3065] 


Theater 


im Breslauer Concerthause. 


rg 5 [4480] 

Vorletztes Gaſtſpiel 

des Herrn Carl Karutz 
vom Vicioriatheater in Berlin. 

„Dir wie mir“. „Dienſtboten“. 
„Verſprechen hinter'm Herd“. 


Vaudeville-Theater. 


Auftreten d. ganzen Künſtlerperſonals. 
Um 10 U.: Die poln.⸗judiſche Hochzeit. 


Liebich's Etablissement. 
4472] Heute Freitag: 


Sinfonie-Concert 
der Breslauer Concert⸗Capelle. 
A-dur-Einfonie von Mendelsſohn. 
Anfang 7% Uhr. Entree 25 Pf. 

Kinder 10 Pf. 


paul Scholtz 's site 
Heute: [4368] 


Concert 


vom Capellmeiſter Herr Peplow 
und Auftreten 


des kleinen Operetten-Trios 
Geschwister Gärtner, 


genannt die 


„Rheiniſchen Nachtigallen“. 


Anfang 7½ Uhr. 
Entree 30 Pf. Kinder 10 Pf. 


Zelt⸗Garten. 


Täglich: dl 
CONCERT ui, 


Anfang 7 Uhr. Entree 10 Pf. 


Dinstag, dem 3. Oetober, 


Abends 6 Uhr, 


in der Elisabeth-Kirche: 


Paulus, 


von Mendelssohn-Bartholdy. 
Solisten Frl. Rosa und 


Frl. Blanca Thiel, die Herren 


Torrige und Schubert. 
Billets a 75 Pf. in den Buch- 
handlungen am Ringe. Numerirte 
a | Mk. 20 Pf. nur in der Königl. 
Hof-Musikalienbandl. von Hainauer. 
Der Ertrag ist zu wohlthätigen 
Zwecken bestimmt. [4405] 
BR. Thema. 


— 


Tägl. Verguügungsfabrten 


nach Pöpelwitz, Oswitz, Maſſelwitz, 


Nachmittags 2 Uhr. 
Abfahrt von der Königsbrücke. 
[4453] Schierſe & Schmidt. 


Dramatiſches Gedicht in! 


| Schulbücher, | 
Classiker, 
Lexica, Atlanten 


für die hiesigen Lehranstalten 
halte ich in ganz besonders 


wohlfeilen Einbänden 
auf Lager. [4481] 


Buchhandlung 


H. Scholtz Breslau 
Stadt-Theater. 


soliden. 


Musikalien-Leih- 
Institut. 
Leih-Bibliothek. 


Nachtrag zum Katalog erschien 
soeben. 


Journalzirkel. 


Neue Abonnements können 
täglich beginnen. 


Theodor Lichtenberg, 


Schweidnitzerstrasse 30. 


Im Verlage der . Hofbuch⸗ 


handlung von E ittler & 
Sohn, Berlin SW., Kochſtraße 69, 
erſchienen; 1 2 

Paulsiek, Deutſches Leſebuch 
für Gymnaſien, Neal⸗ und höhere 


Bürgerſchulen, für Tertia: 8. Aufl. N 


(385 S.), für evang. Schulen 2,40 Mk., 
für katholiſche Schulen 2,40 Mk. Für 
Secunda und Prima: A. Poeſie des 
12. bis 15. Jahrh. nebjt Literatur: 
geſchichte und Gloſſar, 4. Aufl., 1,20 
Mark. B. Poeſie und Proſa des 16. 
bis 19. Jahrh. nebſt Literaturgeſch., 
4. Aufl., 2,80 Mk. 475 
Behufs Einführung ſtellen Frei⸗ 
Exemplare bereitwilligſt zu Dienſten. 


0 ern 
A. Werner’s 
kaufinänn. Unterrichts-Institut, 

eröffnet Anfang October 


neue Curse 


für einfache u. doppelte italien. 


Buchführung 


mit Corresp., kaufm. Rechnen, % 
2 Wechselkunde, [3047] $ 
a Zinsen-Conto-Corrente etc. 

Klosterstr. a, am Stadtgraben. 


9 Einj.⸗Freiw.⸗Examen u. f. 
alle Klaſſen der Gymnaſien u. 
Nealſch. bereitet vor u. gew. Penſion 
Dr. P. Joseph, 
Ernſtſtraße 9, an der Neuen Taſchenſtr. 


4 = 
Ein Herr 
wünſcht für das h. Studienjahr Woh⸗ 


nung und Koſt. Vorzug öſterr. Küche. 


Schriftl. Off. m. Preisangabe erb. man zur 4. Klaſſe a 25 2 
unter Chiffre O. K. #35 an die Exp. d. zu beziehen bei C. Curdes, Ohlauer⸗ 


Bresl. Ztg. bis längſtens 20. Oct. 


Sonnabend, den 


Erb 


Vorſtellung der hervorragendſt 
Specialitäten. 


am 1. October er. 


nebs 


guten Mittage i 
Lager⸗ und Culm 


welches i 


[3090] 


4 


Simmenauer Garten. 
ffnung 


des neuerbauten 


2 2 
Victoria- Theaters. 
Concert der Hauscapelle, Capellmeiſter Herr Langner. 


en Künſtler und internationalen 
Anfang 43 Uhr. [4437] 


Eröffnungs⸗Anzeige. 


Meinen Freunden und Bekannten die ergebene Anzeige, daß ich 


Teichſtraße 12, am Oberſchleſiſchen Bahnhofe, 
ein feines Restaurant, Oafe 
t Billard 


eröffne. — Zu gleicher Zeit erlaube ich mit auf meinen anerkannten 
à Couvert 60—75 Rpf. nebſt einem vorzüglichen 
e acher Bier aufmerkſam zu machen. 

Gleichzeitig meinen herzlichſten Dank für das mir geſchenkte Vertrauen, 
bisher im Reſtaurant Bavaria genoſſen, mit der Bitte, mir 
daſſelbe auch auf mein neues Local übertragen zu wollen. 


Hochachtungsvoll Carl Muller, 


Stadtkoch und Neſtaurateur. 


| Morgen Sonnabend, Eröffnung 
Süddeutſche 


Ning 15, Becherſeite, nahe dem Blücherplatz, 


Ausſchank Literweiſe vom Faß nee außer dem Haufe, 20— 
per % U 1 R 
Größter Hamburger Frühſtückstiſch. 


J. Wortelboer. 


größerem Recht 


bat ſeinen großen Leſerkreis im abgelaufenen Jahrgang wieder um viele Tauſend permehrt und kann mit immer 
11312 


N das Lieblingsblatt jeder gebildeten Familie 

genannt werden. Nach Text und Bild vorzüglich ausgeſtattet, iſt dieſes Weltblatt zugleich die billi elle 

beſter Unterhaltung und geiſtiger Anregung. Der neue, 19. Jahrgang wird in reicher bene ede ve 

neueſten Gaben der beliebteſten deutſchen Schriftſteller bringen und alle Fragen der Zeit beſprechen, die den Ge⸗ 

bildeten intereſſiren. Man abonnire auf den neuen Jahrgang bei der nächſten Buchhandlung oder dem nächſten 

Poſtamt. Preis vierteljährlich nur 3 Mark. — Preis des Heftes nur 50 Pf. Jede Buchhandlung liefert 
auf Verlangen Nr. 1 als Probe gratis! g 


Ich wohne von heute ab Schuh⸗ Ei Anmeldungen 7 


8 1 97585 a Be era 
orm. 8—9, Nachm. 3—4 Uhr. z. Vorbereitung für d. Einj.⸗Freiwill.⸗ und Fähnrichs⸗Examen, ſowie für meine 
[4486] BR J. Kasinski. höbere Privat⸗Lehranſtalt (Ziel Tertia) und die Damit verbundenen Elemen⸗ 
9 nfängern (Rindern, ſowie auch Er: tarklaſſen nehme ich täglich in meiner Wohnung, Schuhbrücke 32, entgegen. 

+ wachſenen) wird gründlicher Cla⸗ [3093] Inſtituts⸗Vorſteher Dr. Schummel. 
vierunterricht von einer Dame ertheilt. her derda'ſchen Anſtalt für das Ein⸗ 
jährig⸗Freiwilligen⸗, Fähnrich⸗ und d wird in der ge⸗ 

wohnten Weiſe weiter ertheilt. [4476] 
Der neue Curſus für das Freiwilligen-Eramen beginnt den 2. October, 

für das Fähnrich⸗Examen dagegen den 5. October. 

Anmeldungen nimmt entgegen, Nachmittags von 3—5 Uhr, Diſchofs⸗ 


ſtraße Nr. 15, 3. Etage, 

Rob. Hoppe, Lehrer. 
Bekanntmachung. 
3 


Vom 1. October er. ab tritt zum Hamburg⸗Ober⸗ 
ſchleſiſchen Verband⸗Gütertarife dom 15. April 1872 
ein Nachtrag XXIV. folgenden Inhalts in Kraft: 

1) Einführung anderweiter Transportgebühren für 
Eiſenbahn⸗Fahrzeuge, außergewöhnliche Gegen⸗ 
ſtände, Umzugseffecten ꝛc.; 

2) Aenderung der Entfernungen; 


1 er Die 175 
Gef. Off. sub C; U. 36, erb. man im Der Unterricht in der bisher. Dr. 
Briefk. der Bresl. Ztg. niederzulegen. 


Annoncen 

für die [3888] 

Breslauer 
Zeitung, 


ſowie für ſämmtliche Blätter 
Deutſchlands befördert unter 


* 
> 


gewiſſenhafteſter reellſter Be⸗ 3) Ausnahme ⸗Tarifſätze für den Transport v ink und Blei in Wagen⸗ 
N Bienung ann Gemähtung er arifſätze fü n Transport von Zink und Blei in Wagen 
N) 1 R h tt 4) Tarifſätze für den Transport von Roheiſen, Rohſtahleiſen ꝛc. nach 
0 . 0 E Spandau (B. H.); 
bei belangreichen Ordres das A| >) Ausnahme Frachtſätze für Kalktransporte ab Gogolin, Keltſch, Naklo 
A 5 und Scharley; 5 
unoncen⸗Bureau 6) jradtiah für den Transport von Walzeiſen von Zabrze nach Witten: 
de berge un 
Bernh. Grüter, 7) Ausnahme ⸗Frachtſätze für Holz ab Gleiwitz, Rybnik und Hammer. 


Das Nähere iſt bei den Verbandſtationen zu erfahren. 
Berlin, den 26. September 1876. 


Königliche Direction 
der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn 


als geichaftsführende Verwaltung. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Am 2. October d. J. tritt ein Nachtrag XXV zum Tarif für den 
Schleſiſch⸗Märkiſchen Verband⸗Güter⸗Verkehr in Kraft, welcher unter Anderem 
directe Frachtſätze für Station Neuſtadt OS. der Oberſchleſiſchen Eiſen⸗ 
bahn enthält. 

Exemplare dieſes Nachtrages find auf den Verband ⸗Stationen unent⸗ 
geltlich zu haben. 

Breslau, den 27. September 1876. 4502] 


Königliche Direction. 


Am 1. October tritt zum Magdeburg ⸗Schleſiſchen Verbandtarife vom 
1. October 1875 ein Nachtrag 8 in Kraft, enthaltend Tarif⸗Beſtimmungen, 
Claſſifications⸗Aenderungen und Ausnahmeſätze für den Transport von 
Fagoneiſen und Stahl. Druderemplare find bei den Verband⸗Stationen 
zu haben. [4501] 


2. Breslaiı,deni 26 September Bs 
ee: TG KechkeOder⸗ufer⸗Eifenbahn: 


Breslau, [4474] 
Niemerzeile Nr. 24, 
Schweidnitz (Paul Gras). 


Der geſammten Heilkunde 


Dr. D. Hönig 


[3887] aus Wien, 
Breslau, Junkernſtraße 33, 
Sprechſt. von 8—11 und 2—5 U. für 


Bruſt⸗ u. Hautkranle. 


Herrmann Thiel’s Atelier 
für künſtliche Zähne, Plomben :c. 
Bresle au, Junkernſtr. 8, 1 Et. 


Für Bandwurmkranke. 
Sprechſt. Mora. 11—1, Nachm. 3—4. 
Oschatz, Vorwerksſtraße 18, part. 


a eher K Jäpre 
alt, Vater don drei Kindern im 
Alter von 7 bis 12 Jahren, 
wohnhaft % Meile entfernt von 
einer größeren Provinzialſtadt, 
in ſchönſter Gegend Schleſiens, 
wünſcht ſich anderweit zu ver⸗ 
heirathen. Vermögen erwünſcht. 
Adreſſe unter Beifügung der 
Photographie iſt zu richten an 


Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Viſttenkarten, Monogramme, 


pro 100 Stück 15, 20, 25, 30 Sgr., 100 Bogen oder 100 Couverts 3 ME, 


Verlobungsanzeigen, Wappen, 


50 Stück für 5—6 Mk., 100 Bog. od. 100 Couv. 4 Mk. 50 Bi. 


Herrn A. Jänſch in Schweid pfiehlt die Papierhandlung, Buch⸗ und Steindruckerei v 
nig. — Discretion ſelbſtver⸗ empfiehlt die Papierhandlu | uc= au derei bon 
ftändlid- e BIN. Raschko jr., Hoflieferant, 


Schweidnitzerſtraße im erſten Viertel vom Ringe. [3230] 
das Pfund Ni. 


Prima⸗Glycerin⸗Abfallſeife, a , 
Thymol⸗Seife, Jahupulver, Jahnpaſta, 
Mundwaſſer empfiehlt [4493] 
Ludwig Pinoff, Schweidnitzerſtr. 2. 


g U 
Preuß. Orig. Loose | 


r. zu haben reſp. 


ſtraße 10, Cigarrengeſchäft. [3014] 


30. September: 


Einige Hundert Stu Site, 
Mull- und CTüll-Gardinen, 


neueſte Muſter in großer Auswahl, nebſt verſchiedenen Stickereien und 
Decken verkaufe ich billigſt nur kurze Zeit in 
Suchan's Hotel Dresdener Hof, erſte Etage, 
Albrechts⸗ und Altbüßerſtraßen⸗Ecke. 
NB. Im Stück billiger, daher für Geſchäfte zu empfehlen. 


a 3101] Hochachtungsvol 
F. 0. Be 


1 
ier aus Plauen i. S. 


Die 14260] 

» — 2 
Schleſiſche Thonwaaren- Fabrik 
empfiehlt ihre Fabrikate von Zimmeröfen, 
Thonröhren, Bau- Ornamenten, Vasen, 

Figuren, Chamottewaaren, 


Closetein richtungen, 
Schornstein - Aufsätze etc. ete. 


zu Tſchauſchwitz bei Reife. | 


Judlin 
chemiſche Waſchanſtalt 
in Berlin. 


Annahme in Breslau bei 


J. L. Richter, 


4165] vorm. Aug. Zeiſig, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 27, 


vis-A-vis dem Stadttheater. 


Treumann's 
Hötel garni! 
in Gleiwitz, 


Weinhalle 


Beuthener Straße, 
auf das Eleganteſte eingerichtet, 
wird dem verehrten reiſenden 
ublikum zur geneigten Berück⸗ 
ichtigung beſtens empfohlen. 


50 Pf. 
Liter. 4494] 


Logis: Mk. 1,25. [4099] 


Directorium der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft 


2 


7 


j 


Breslau, den 26. September 1876. 


Bekanntmachung. 
In dem Concurſe über das 
mögen des Kaufmanns 
Paul Metzker, 
in Firma Paul Metzker hier, Alte 
Sandſtraße Nr. 1, it der Kaufmann 
Ferdinand Landsberger, Fiſcher⸗ 
alle Nr. 26, zum definitiven Ver⸗ 
walter ernannt. Zugleich it zur An: 
weldung der Forderungen der Concurs⸗ 
Hläubiger noch eine zweite Friſt 
bis zum 31. October 1876 
einschließlich 
ſeſtgeſetzt worden. Die Gläubiger, 
melcbe ihre Anſprüche noch nicht an⸗ 
gemeldet haben, werden aufgefordert, 
dieſelben, ſie mögen bereits rechts⸗ 
hängig fein oder nicht, mit dem dafür 
verlangten Vorrecht bis zu dem ge⸗ 
dachten Tage bei Are. ſchriftlich oder 
zu Protokoll anzumelden. g 
r es zur Prüfung aller in 
der Zeit vom 30. Auguſt 1876 bis eins 
schließlich der obigen Anmeldefriſt 
angemeldeten Forderungen iſt 
auf den 24. November 1876, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Commiſſarius Stadt⸗Ge⸗ 
richts ⸗ Rath Engländer, im Ter. 
mins⸗Zimmer Nr. 47, im 2. Stock 
des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes anbe⸗ 
raumt. Zum Erſcheinen in dieſem Ter⸗ 
mine werden die ſämmtlichen Gläu⸗ 
biger aufgefordert, welche ihre Forde⸗ 
rungen innerhalb einer der „Friſten 
angemeldet haben. ER 
Wer feine Anmeldung ſchriſtlich ein⸗ 
reicht, hat eine Abſchrift derſelben und 
ihrer Anlagen beizufügen. 1932 
Jeder Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 
Ei muß bei der Anmeldung jeiner 
orderung einen am hieſigen Orte 
wohnhaften Bevollmächtigten beſlellen 
und zu den Acten anzeigen. Denjeni⸗ 
gen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
jehlt, werden die Juſtizräthe Nieder: 
ſtetter, Kaupiſch, Leonhard und 
Fränkel zu Sachwaltern vorge⸗ 
ſchlagen. r 
Breslau, den 23. September 1876. 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 
Bekanntmachung. 


In dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen des Kleiderhändlers [284] 
Emanuel Jacobowi 
bier, Reuſcheſtraße Nr. 57, ift der 
Kaufmann Wilhelm Friederiei 
zum endgiltigen Verwalter ernannt. 
Zugleich iſt zur Anmeldung der Forke: 
rungen der * noch 

eine zweite Fri 
bis zum 1. December 1876 
einſchließlich 
feſtgeſetzt worden. Die Gläubiger, 
welche ihre Anſprüche noch nicht an⸗ 
gemeldet haben, werden aufgefordert, 


Ver⸗ ' 
290] 


dieſelben, ſie mögen bereits rechts⸗ 
berlangten Vo 


31 em’ ges 
dachten Tage bei uns ſchriftlich oder 
zu Protokoll anzumelden. 5 

Der Termin zur Prüfung aller in 
der Zeit vom 26. Auguſt 1876 bis 
einſchließlich der obigen Anmeldefriſt 
angemeldeten Forderungen iſt 
auf den 19. December 1876, 

Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Commiſſarius Herrn Stadt⸗ 
Gerichts⸗Rath Fürſt, im Termins⸗ 
Zimmer Nr. 47 im 2. Stock des Stadt⸗ 
Gexichts⸗Gebäudes anberaumt. 

Zum Erſcheinen in dieſem Termine 
werden die ſämmtlichen Gläubiger 
aufgefordert, welche ihre Forderungen 


innerhalb einer der Friſten angemel⸗ 

et haben. 
x Wer 5215 Anmeldung ſchriftlich ein⸗ 
reicht, hat eine Abſchrift derſelben und 
ihrer Anlagen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in 
unſerm Amtsbezirke feinen Wohnſitz 
bat, muß bei der Anmeldung feiner 
Forderung einen am hieſigen Orte 
wohnhaften Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Acten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an 
Bekanntſchaft fehlt, werden die Rechts⸗ 
Anwälte Rhau, Wiener, Oehr 
— Kade zu Sachwaltern vorge⸗ 
ſchlagen. 

Breslau, den 21. September 1876. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
Subhaſtation des Samuel 
errmann'ſchen Grundſtücks Nr. 27b 


Matthiasſtraße iſt aufgehoben u 


Die 


fallen die Termine den 12. und 14. 
October d. J. weg. [291 


DKögigt, Stadt-Gericht. 

er Subhaftations-Nichter, 

. (gez.) Dr. George. 
he Berichtigung, 

2 em Subhaſtationspatente des 
Stadt : Gerichte vom 8. September c. 
in Nr. 443, Beilage 2 der Breslauer 
Feitung, betreffend das Grundſtück 

r. 23 der Aecker der Odervorſtadt, 
muß es bezüglich der Höhe der Bie⸗ 
tungscaution ſtatt 28,000 Mk. heißen 
e er 285 

reslau, den 25. September 1876. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Nichter. 
(gez.) Dr. George. 

In unſer Firmen ⸗Regiſter iſt heute 
unter Nr. 192 die Firma 
Richard Wagner 
u Groß Tſchanſch und als deren 
Vea der Kaufmann Richard 
Wagner dafelbſt eingetragen worden. 
Breslau, den 25. September 1876. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
I. Abtheilung. 


[570] 


Bekanntmachung. 
In imjer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 
4411 die Firma ; 286 
Heinrich Peifer 
und als deren bie der Kaufmann 
Heinrich Peiſer hier heute eingetra⸗ 
gen worden. 
Breslau, den 23. September 1876. 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen ⸗Regiſter iſt Nr. 
4412 die Firma 287 
und als deren Inhaberin die verehe⸗ 
lichte Kaufmann Clara Stoll, ge⸗ 
borene Kunicke, hier heute eingetragen 
worden. 
Breslau, den 23. September 1876. 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 


Bekanntmachung. 
In unſer F 
4413 die Firma 
Richard Heyn 
und als deren Inhaber der Kaufmann 
munen Heyn hier heute eingetragen 
worden. 


Breslau, den 23. September 1876. | N 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. l. 


Bekanntmachung. 

In unſer Procuren⸗Regiſter iſt 
Nr. 975 Adolph Stoll hier als Pro⸗ 
curiſt der Kauffrau verehelichten Clara 
Stoll, geborene Kunicke, hier für 
deren hier beſtehende, in unſerem 
Jirmenregifter Nr. 4412, eingetragene 
Firma 289] 

C. Stoll 
heute eingetragen worden. 

Breslau, den 23. September 1876. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. I. Abth. 


Nothwendiger Verkauf. 
Das Grundſtück Adalbertſtraße Nr. 
10 zu Breslau, eingetragen im Grund⸗ 
buch vom Sande, Dome, Hinterdome 
und von Neuſcheitnig Band XV. Blatt 
351, deſſen der Grundſteuer unterlie⸗ 
gende Flächenraum 4 Ar 93 QMeter 
beträgt, iſt zur nothwendigen Sub⸗ 
haſtation geſtellt. 
Es beträgt der Grundſteuerrein⸗ 
ertrag davon 5 Mark 79 Pf. Zur Ge: 
bäudeſteuer iſt das Grundſtück noch 
nicht veranlagt. 5 
ie von dem Bieter zu leiſtende 
7 8 wird auf 8,500 Mark feſt⸗ 
geſetzt. 
un 0 ee ſteht 
am 30. November 1876, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Richter im 
Zimmer Nr. 21 im J. Stock des Stadt⸗ 
ae 5 
Das Zuſchlagsurtel wird 
. . zn 1876, 
im gedachten Geschäftszimmer ver⸗ 
kündet werden. F 2 
Der 1 aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Kaufbedingungen können in unſerem 
Bureau XII b. eingeſehen werden. 
Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 
ene Realrechte geltend zu 1 9 
ee werden aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion, ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungstermine an⸗ 
zumelden. 241 
Breslau, den 26. Auguſt 1876. 
Sar Euse Stadt-Gericht, 
Der Subhaftations-Richter, 
(gez.) Engländer. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das Grundſtück Nr. 7 Bergſtraße, 
Folio 331 Vol. VIII. des Grundbuches 
der Feld⸗Grundſtücke der Nicolai⸗Vor⸗ 
ſtadt, gehörig zur Concursmaſſe des 
Kaufmanns Nobert Jorde hierſelbſt, 
deſſen der Grundſteuer unterliegende 
Flächenraum 5 Ar 70 Quadratmeter 
beträgt, iſt zur nothwendigen Sub⸗ 
haſtation geſtellt. 5 

Es beträgt der Grundſteuer⸗Rein⸗ 
ertrag davon 5 Mark 37 Pf., der Ge⸗ 
bäudeſteuer⸗Nutzungswerth 4200 Mark. 

Verſteigerungstermin ſteht 

am 1. December 1876, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Richter im 
immer Nr. 21 im 1. Steck des 
tadtgerichts⸗Gebäudes an. 
Das Zuſchlagsurtel wird 
am 2. December 1876, 
Mittags 12½ Uhr, 
im gedachten Geſchäftszimmer verkündet 
werden. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Roufbebinguingen können in unferem 
Bureau XIIb. eingeſehen werden. 

Alle diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetragene 
Realrechte geltend zu machen haben, 
werden aufgefordert, dieſelben zur 
Vermeidung der Präcluſion, ſpä⸗ 
teſtens im Wertieinerungstermine 9 
melden. 283] 

Breslau, den 13. September 1876. 

Königl. Stadt⸗Gericht. 

Der Subhaſtations⸗Nichter. 

gez. Fürſt. 


Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 
2881 


ed e be gen eres Tec 


Aufforderung 
der Concurs-Gläübiger 
nach Waise nen einer zweiten 
nmeldungsfriſt. 

In dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen des Kaufmanns [565] 
Bernhard Bohnſack 
u Liegnitz iſt zur Anmeldung der 
Forderungen der Concurs⸗Gläubiger 

noch eine zweite Friſt 
is zum 23. Oetober 1876 
einſchließlich 

feß geh worden. ä 

Die Gläubiger, welche ihre Anſprüche 
noch nicht angemeldet haben, werden 
hierdurch aufgefordert, dieſelben, ſie 
mögen bereits rechtshängig ſein oder 
nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 
rechte bis zum gedachten Tage bei 


uns ſchriftlich oder zu Protokoll an⸗ 
zumelden. 
Der Termin zur Prüfung aller in 


der Zeit vom 15. Auguſt 1876 bis zum 
Ablauf der zweiten Friſt angemeldeten 
Forderungen iſt 

auf den 7. November 1876, 
Vormittags 10 uhr, 
in unſerem Gerichts⸗Locale, Zimmer 
r. 24, vor dem Commiſſar Herrn 
Kreisgerichtsrath Müller anberaumt, 
und werden zum Erſcheinen in dieſem 
Termine die ſämmtlichen Gläubiger 
aufgefordert, welche ihre Forderungen 
a einer der Friſten angemeldet 
aben. 

„Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich 
einreicht, hat eine Abſchrift derſelben 
und ihrer Anlagen beizufügen. 

N Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 
at, muß bei der Anmeldung ſeiner 
Forderung einen am hieſigen Orte 
wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten auswärtigen Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Acten an⸗ 
eigen. 
ö Denjenigen, welchen es hier an Be: 
kanntſchaßt feblt, werden die Rechts⸗ 
anwälte Dittmar, Fränkel, Pleß⸗ 
ner und Juſtizrath Putze zu Sach⸗ 
waltern vorgeſchlagen. 

Liegnitz, den 22. September 1876. 
Kgl. Kreis-Gericht, J. Abth. 


Aufforderung 
der Concurs-⸗Gläubiger, 
nach Feſtſetzung einer zweiten 
Anmeldungsfriſt. 

In dem Concurſe über das Ver⸗ 

mögen des Kaufmanns [568] 
imon Kaiſer 

in Königshütte iſt zur Anmeldung der 

Forderungen der Concurs⸗Gläubiger 

noch eine zweite Friſt 

bis zum 6. October 1876 

einſchließlich 

feſtgeſetzt worden. Die Gläubiger, 
welche ihre Anſprüche aus ni! ans 

r. 
bängig fein oder nicht, mit dem dafür 
verlangten Vorrecht bis zu dem ge⸗ 
dachten Tage bei uns ſchriftlich oder 
zu Protokoll anzumelden. 

Der Termin ur Prüfung aller in 
der Zeit vom 31. Mai 1876 bis zum 
Ablauf der zweiten Friſt angemeldeten 
Forderungen iſt 

auf den 24. October 1876, 
Vormittags 9½ Uhr, 
in unſerem Gerichts⸗Local, Termins⸗ 
Zimmer Nr. 42, vor dem Commiſſar 
Herrn Kreisrichter Thiele anberaumt 
und werden zum Erſcheinen in dieſem 
Termine die ſämmtlichen Gläubiger 
aufgefordert, welche ihre Forderungen 
25 einer der Friſten angemeldet 

aben. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich ein⸗ 
reicht, hat eine Abſchrift derſelben und 
ihrer Anlagen beizufügen. 

ne Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 
hat, muß bei der Anmeldung ſeiner 

orderung einen am hieſigen Orte 
wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten auswärtigen Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Acten an⸗ 
zeigen. Denjenigen, welchen es hier 
an Bekanntſchaft fehlt, werden die 
Rechtsanwälte Wrzodek, Geldner, 


Ehrlich, Tarlau und Juſtiz⸗Räthe] mm 


Schmiedicke und Walter zu Sach⸗ 
waltern vorgeſchlagen. 7 
Beuthen OS., den 11. Septbr. 1876. 


Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Der von uns Behufs Ermittelung]! 


des Aufenthalts des Concipienten 
Emil Janetzky 

aus Zülz, zuletzt in Breslau — unterm 

25. September c. 

wird widerrufen. 7) 
Neuſtadt OS., den 26. Septbr. 1876. 
Königliches Kreis » Gericht, 
Der Unterſuchungsrichter. 


Bekanntmachung. 
In unſerem Firmen ⸗Regiſter iſt 
heute die sub Nr. 139 daſelbſt ein⸗ 
getragene Firma: : 564 
Auguſt Schneider 
in Wohlau, aufofge Verfügung bom 
9. September 1876 gelöſcht worden. 
Wohlau, den 12. September 1876. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 
In unſerem Firmen ⸗Regiſter it 
heute unter laufende Nr. 143 die 


„| 


erlaſſene Aufruf | 
567 


entralblatt für Submilfionen 


| 
1 1 

Erſcheint in Hannover; durch die Voſt bezogen vierteljährlich 24, M. [4499] | 
en | 4 
Wegen Ueberſirdelung nach dem [4471] h 
Königlichen Banf- Gebäude \ 


beabſichtige ich mit den Beſtänden meines | 


Möbel. Spienel-, Polſterwaaren-Lagers 
leunigſt zu räumen; ich habe deshalb die Preiſe um ein 


Bedeutendes herabgeſetzt 


und bietet ſich eine ſelten, vielleicht niemals wiederkehrende Gelegenheit zur An⸗ 
ſchaffung von Möbeln dar. b genheit zur An 


Die Vorräthe ſind in fünf hellen großen Sälen zur gefälligen Anſicht auf⸗ 
1 und iſt jedes Genre von der einfachen bürgerlichen bis zur eleganten Schloß⸗Einrichtung 
vertreten. 


Solide Arbeit, mehrjährige Garantie, coulante Zahlungs bedingungen. 
Mattes Cohn, 
23. Goldene Radegaſſe 23. 


Bekanntmachung. 

In unſer Procuren⸗Regiſter iſt sub 
laufende Nr. 2 die dem [569] 
Guſtav Schönherr 
zu Militſch von der verw. Dorothea 
Schönherr, geb. Brauner hier, er⸗ 
theilte Procura am 23. Sept. 1876 

eingetragen worden. 
litſch, den 23. September 1876. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. Abth. I. 


Holz Verkauf. 


Für sie königliche Oberförſterei 
Poppelau ſind pro IV. Quartal 1876 
nachſtehende Holzverkaufstermine an⸗ 
beraumt: 566 

Freitag den 13. u. 27. Oetbr. 
„ 10. „ 24. Novbr. 

767 5 . „ 22. Decbr. 

Die Termine werden in der hieſigen 
Cohn 'ſchen Brauerei abgehalten und 
beginnen . 10 Uhr. 


Herb ſt⸗ 
Anbau 


empfehlen wir den Herren 


Landwirthen 


unſere bewährten 


taſchinen 


von 2 bis 18 Reihen und mehr. 3317] 


Robey & Comp., Breslau. 


Cataloge, Proſpecte und Preisliſten gratis und franco. 


A. Dowerg, Glchvis prämie, 


| N 
leis 
2 N h Ne 4 er 2 


r z . 
eres N 
N 

a 


7 


giımen Bormitoge Senner i878. Fabrik für ſchmiedeeiſ, Gitter und Gartenmöbel. 
Der Oberförſter. (Gitter aller Art, ſchmiedeeiſ. Futterraufen ꝛc.) 
Kaboth. Specialität: Garten⸗ und Grabgitter 2 
„FTT in geſchmackvollſter Ausführung zu billigſten Preiſen. [1239] 2 
Bekanntmachung Bis auf Weiteres e 1 

: in: 4 verkaufen wir in einzelnen Wagenladungen gegen Voransbezahlung 
Die Martini⸗Meſſe 1870, oder Nachnahme aus ünſerer 5 


beginnt am Einläutetage [4470] 


den 6. November d. J. 


mit dem Verkauf in den Buden und 


Caroline Steinkohlengrube bei Kattowitz 
den Centner Stückkohlen für 45 Pfennige, 4 


ver Ausbängen d den . eln „ „ Würfelkohlen „ 425° „„ 
Der Magiſtrat „ „ Nußkohlen „ 32,5 „ | 
BEREIT ARE „ Kleinkohlen „ 20 


7 7 + 
franeo Waggon der Station Carolinengrube an der Oberſchleſiſchen 
und der Hecht ⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn. : De ie ' 
Bei Abnahme größerer Quantitäten wird die Vereinbarung anderer 
Preiſe vorbehalten. [4056] j 


Hohenlohehütte ven Kattowitz O. S., den 15. Septbr. 1876. 


Fürſtliche Berg: und Hütten⸗Verwaltung. 


250 kieferne Bau⸗ und Bretthölzer, ſowie 
200 ſehr ſchoͤne elſene Nutzſtämme 


von 0,45 bis 1,75 Cubikmeter Inhalt, ſollen im nächſten Monat eingeſchlagen 
und loco Forſt oder franeo Bahnhof Jaroein (Oels⸗Gneſener Bahn) ver⸗ 
kauft werden. 

Wegen der Verkaufsbedingungen, Beſicht der Hölzer und Abgabe 
Gebot beliebe man ſich zu wenden an den 112 


herrschaftlichen Oberförster II. Meyer 


in Kleinlubin bei Breitenfeld via Jarocin. 
Zuchtvieh⸗Auetion 
auf dem Dom. Wil kau 1 
bei Canth 5 
am 16. October, Vm. 11 Uhr. 


Die hieſige [1348] 


evangeliſche Cantor⸗ 
und Lehrerſtelle 


wird zum 1. Januar vacant. Gehalt 
anfänglich etwa 1050 Mark. Bewerber 
wollen ihre an das Patrocinium ge 
richteten Meldungen ſchleunigſt z. H. 
des Unterzeichneten einreichen. 
Krappitz, den 28. September 1876. 
Paſtor Schmidt. 


netion, 


Montag, den 2. October, von 
9 Uhr früh an, werden Nachläſſe 
verſtorbener Inquilinen des Hoſpitals 
für alte hilfloſe Dienſtboten in der 
Elementar⸗Schule am Wäldchen meiſt⸗ 
bietend verſteigert werden. (4347 

Breslau, den 26. September 1876. 

Das Vorſteher⸗Amt. 


von f 
7] 3 


5 der Serie gezogene 
Braunschweiger Loose 


verkaufen noch zu folgenden 


Preisen: 4423] 8 Stück Original⸗Wilſtermarſch⸗Bullen. 
1 "es "ho 18 Stück Southdown⸗Backe. 
Rımk. 250. 55. II. 6 6 Stück Eber, 


Original⸗Bergſhire. | 
Wagen zur Abholung 


P. Schander. 


21 Stück Sauen,“ 
Bei vorheriger Anmeldung werden um 10 Uhr 
in Canth bereit ſtehen. 500] 


Abzugeben 
eine Partie gebrauchtes 


[Kupfer, Meſſing u. Metall.“ 


Neflektanten belieben ihre Adreſſe, Womöglich unter gleichzeiti⸗ 
er Angabe der Preiſe, die ſie anlegen könnten, aufzugeben an die 
Annoncen ⸗ Expedition von Haaſenſtein & Vogler in Breslau 
sub H. 22304. [4488] 


Hauptgewinn: 120,000, 15.000ete. 
4 Gewinnziehung: 30. Sept. d. J. 
Jedes Loos 
muss gewinnen. 
Hauptgewinn telegraphisch, 

Ziehungslisten franco. 2 
Deutsche Credit- u. Sparbank 


en Engel & Co. 


Carlsstr. 1, 


8 


Geschlechtskrankheiten, 
Hautkrankh., Syphilis, auch die 
dc en und veraltetſten Fälle, heile 
ich brieflich nach der neueſten Heil⸗ 
methode und nach langjährigen Erfah⸗ 
rungen ohne jede Berufsſtörung. 
Be Fälle in einigen Tagen.) Desgl. 

nanie und deren Folgen : Schwäche- 
zustände, Pollutioneh u. alle Unter⸗ 
leibsleiden. Adr. A. Harmuth, 
Berlin. Prinzenſtraße 62. [985] 


Beſtes Raffinad⸗Kupfer in Blöckchen 
offeriren billigſt ab Jauer e 
Haaſeler Bergbau: u. Kupferhütten⸗ 
Geſellſchaft in Jauer. ö 


Gezen Kopfſchuppen, Kopfſchinnen 
eſitze ein billiges, vielfach er⸗ 
probtes Mittel. Näheres darüber bei 
Apotheker Frank, RN 


bei 
Berlin. 845] 


belebten Kreis: u. 


g Breslau, Nie Riemerzeile 24. 


Be, u Sa Krankheit it 


arniſonſtadt Schle⸗ 
gms, für 15,000 Thlr. zu verkaufen. 


Glas: u. P 


Saus Schauen u. billigen Hausbedarf It li 1 2 fi ] ji 
* ungen Commis für mein Specereis | (Marmor: und Sandſteinarbeiter) f 
maſſiv, erſt vor J Jahren gebaut, mit Flaſchen a ener Ach 6 a B. B. u 
S de 5 e, in einer Schaufenſte ei- und Pokale,] von den verschiedenen feinen Sortan und Grössen, der Centner 22 Mk., ee rr e136 338] ee — m 18 f. as . gas 


een 


Schill Flaschen u. Cylinder. 


ild er in Porzellan, 


Glas und Blech. 


Frisclie 


schöne getrocknete 


Türkische Pflaumen, 


S TEE EEE 


' 
zen! baldigen Anti ſuche ich einen 
chriſtlichen, polniſch ſprechenden 


Für mein Manufactur⸗, Tuch⸗ und 
Herren⸗Garderoben⸗Geſchäft 11830 1 


PEP = 


Pe} TREE NET 


Ein Steinmeg 


a. d. Exped. der Bresl. Ztg. [1343] 


Für unser Geschäft suchen wir 


ahlung 3000 Thlr., das Uebrige 

nah Wb Ns gene Carl‘ f ohn mit Photographie. per ſofort einen Lehrling. Derselbe 
fest Off. sub Chiffre P. 1600 beförd. Kloſterſtraße 1, der Centner 22 Mk., einen Commis, a Gymnasial- oder Realschul- 
das Annoncen⸗Bur. Bernh. Briten U hn, am Stadtgraben. prachtvolle getrocknete tüchfigen ache der -Solnifden * — ee und aus Nr 


[4157] 


Brauerei⸗ Verlauf. 
Meine in einer Fabrikſtadt Schleſ. 
belegene Brauerei, einzige am Orte, 
utem Eiskeller, neu u. compl. Invent., 
Kue laufendem Walter, bin ichwillens, 
Geſundheitsrückſichten wegen, unter 


| 


85 — nn 1671) iſt billi 
A verkaufen Waben a 


2 Treppen. 
z. k. geſucht. 


Eine Kreisſäge w. 
[3097] A. Beyer, Gchhorngasſe 6. 


Bücklinge, En gros! 


Aepfelspalten 


empfelilen 


Gebrüder Heck. 


Colonialwaaren- und Backobst-Handlung, 


Sprache mächtig. 
Joſef M. Hamburger 
in —— 3 
Ein tüchtiger Mate⸗ 
rialiſt, der auch die Pa⸗ 


[4495] 


Leuckart sci 


Sortim.-Buch- u. Musikalienhandlung 


ar). 


Für meine Modewaaren⸗ 


Handlung ſuche einen 


liden Bed u verkaufen. | Goldg. fr. eckbüeklinge in I 
5 ue Salden . eien r ace ke eee Ohlauerstr asse 34. pier = Branche genau kennt, Eehrli % 
ee Bern). Schles. Deli sten Razı “er | Wen nenen Saen engen offeriert: Je 380 ſchwere Hammel ſucht per 1. October d. J. Sohn achtbarer Eltern 97 ſo⸗ 
! ee en Teer = et . Neue 5 a I van eg weidefett, verkauft Dom. Jerko, Stellung. 8 . LN — 
1 Schank w Ane 5 TR} Astrach. aviar, Station der Oels-Gneſener Bahn. Gef. Offerten an Herrn Kreis⸗ n 
pachten gefucht. Offerten a 35 1 tima W hitstable- diesjährige rheiniſche u. franz. Das Dominium Poln.-Würbit Gerichts⸗Secretar Zoch in Mer er 
gabe der Bedingungen unter 2 Com ob- F ht bei: O. ünſcht [123 ſeritz, Poſen, erbeten. [4411] 
in den Briefkaſten d. Bresl. Zeitung. Natives- Aust l rue 6, ei Conſtadt O.⸗S. wünſch 7] 
Es 1. Gelees & Marmeladen tragende Kalben Einen Lehrling 
E ee 8 arme a en 7 ſuche ich für mein Modewaaren⸗ und 


Enn ie Gesa in einer gräferen Oldenburger Nace, 2—3 Jahr alt, Als Bau⸗ Auſſeher 


tions⸗Geſchäft in einer größeren Steinbutt, Seezunge 


in allen beliebten Sorten, Leinen⸗Geſchäft zum 9 a 


Provinzial: und Garniſonſtadt ſteht 
ſofort zu verp. a zu verk. Zur 
Uebernahme 1500 Rmk. baar erf. 


Lachs, Starke Sale 
und Hecht, empfiehlt: 


Assortirte Früchte 


in Zucker, per Pfd. 1,50 Mk., 


ſtarker langgeſtreckter Natur zu kaufen für einen längeren Chauſſeebau wird 


und erbittet desfallſige Offerten. 
Stellen- Anerbieten 


ein junger zuverläſſiger Mann geſucht, 
welcher ſeine Qualification durch gute 
Zeugniſſe und Empfehlungen nach⸗ 


tritt 
M. Dresdner, Benthen D 


Miethsverhältniß günſtig. Offerte u. . 
| A. B. 30 a. d. Exp. d. Brel. Ztg. E Huhndo Schmiedebr. Fr ucht-Gelce, d 6 weiſen und bald antreten kann. Mo⸗ Vermiethungen und 
e are e ae E . 25 . . und Geſug e „,, fie e Cam e Alielhsgeſuche 


1 Thel 
Eiskellern in einem belebten eile 
einer großen Stadt iſt mit nes 
Inventar bald zu verkaufen. 


Astrachaner Caviar, 


hellgrauer Winter-Caviar, 


a. a C. H. 34 W 900 conservirter in Eisbüchsen à Pfd. 5 M. 


dies ce fran pbüſche 


Neue ital. Prünellen, 


Inſertionspreis 15 Mi 15 Mlpf. die Zeile. 


Eine Wirthſchafterin, 


die mit Liebe und Luſt bei der Sache 


und ſolche, welche ähnliche Stellungen 
ſchon bekleideten, erhalten den Vor: ug. 
Münſterberg, den 27. Sept. 1876. 
Sutter, Verm.⸗Rev. und Ch.⸗Dir. 


Inſertionspreis 15 ME 15 Mkpf. die Zeile. 


Roſenthalerſtraße 13, 


der Bresl. ) 

\ , H N N iſt, wird v v teten ß [. Gge, ſud 8 f e 

0 In einer ee . Schles. belicatess.-Bazar. Aeg tel u „Birnen, Candıirth, zu age el — Als Kan leidiener Zimmer —— Fache, Keller. Boben, 
Stadt des oberſchleſiſchen 113307 2 8 4. Kurzer Lebenslauf und Abſchrift bis⸗ N Cloſet und Waſſerleitung, Br zu 
und Hüttenreviers iſt ein davi Ir. Böhm. peckbirnen, beriger Atteſte zu ſenden vaftlagernd . eine Verw altung in vermiethen. 21 
Colonialwaaren⸗ Geschäft diesjährigen Aſtrachaner ER, a e eee, . 3 2. e aurfelg ce 2 


auf lebhafter Straße ſofort zu ver⸗ 
. en und vom 1. Januar k., eben: 
ſchon früher zu übernehmen. 


berjendet don 1 bis 10 Pfd. Gebinden 
a Btto. Pfd. 4,50 M., gegen 3000 
nahme franco Emballage. [1306 


Amerik. Aepfel, 


ſchö 


fd. 55 
fer beobe, Tühe 


[4482] 


Ein junger Kauf 


Oberſchleſien wird en ge 


wandter, zuverläffiger und nü 
tener Mann 14490 


Eiu 


mit 2 Fenſter, hochparterre, nach dem 


Zimmer 


6 ahlung 3:— Die Colonialwaaren⸗ Handlung lann mitten 
rei, der jeit 
e 3 e R. 269 Wen 11 aum en, an 98 een e 9905 — Yugufteplab, iſt im Neubau daſelbſt 
Als e 5 1 lt unter - ſerbiſche per Pfd. 20 Pf, ger _ a 5 und mehrjährige Dienſtzeit an einer | zu vermiethen. 14439) 
Garantie zeitgemäß türkiſche per f 25 155 5 3 Nö gegen Stelle ausweiſen kann. Den Vor⸗ Gr. Scheitnigerſtr. 29° 
Standwaagen von e u. Eiſen bosniſche per fd. 30, Pf., 8 ünſcht e zug erbalten ſolche weiche Kenntniß Gr. Scheitnig erſtr. 2 9° 


für Wurſtfabr. u. Fleiſche 
Tafelwaagen von 3—25 Kil. 
Necepturwaagen für Apotheker, 


8 . von . u. Eiſen, 


üchenwaagen mit Eieruhr, 


.Trgtr „ 


riſch und 
Thee nale, 
ee 324 Mart, 
Thee alle Sorten 


— 
. 
Zu” 
US” 
— 


Franz. Catharinen- 


ll. Comp 


fo. 40—80 Pf., 


neues, feſtes, türkiſches 


ot-Pflaumen, 


Stellung befindet, wünſcht ſic 
u verändern und erbittet ji 
an Herrn Nubolf 
in Breslau, unter 
4492 


fferten 
Doffe 
u V. 3896. 


von der Gärtnerei beſitzen. Offerten 
mit Zeugniſſen ſind unter B. & II 
poſtlagernd Kattowitz einzuſenden. 


Kutſcher! 


Poſtgebäude, iſt der ger Iſte Stock. 


I bald oder pr. 1. Januar zu vermiethen. 


orwerkftr. 11, Ede Grünſtr. 
V iſt eine herrſchaftliche „Wohnung 
gr. 


im 1. Stock von 4 oder 5 Zim⸗ 


N zu 
ierwaagen m. Rieß Ai Angabe, empfiehlt: 4269] 
| Sake b Hel . Cin, A. Rohr,, sönigsrr. 2. Pflaumenmus, Ein junger Mann, einen zuberäfigen, eis nüchternen | MET Nahr en 
Biehwan Dee Condition 2 fd. 35 Pf., der bereits in der Gamaſchen⸗Fabri⸗ Kutſcher, welcher durch gute Zeugniſſe Sure Neulabr zu eziehen. |: 
Cent maltwan en bis 1200 Cir. täglich Fri de Hamburger kation chatig geweſen oder ein ſolcher empfohlen 1 05— 5 An⸗ Stockgaſſe 70 [3072] 
Gewichte v ſſi Eiſen, Oleander, Ri B Kli aus der Lederbranche wird von uns tritt. Gehalt 400 —450 Mark pro ſiſt die 1. Etage per 1. October zu 
a e von Meſſing u. lesen- BUG Inge, fpeeiel für die Fabrikati anno. Perſönliche Vorſtellung Be: vermiethen. 
eparaturen ſtets prompt. [3454] 21 Stück, 25—30 Jahre alt, ER eine per Stück 8 Pf., p rikation her 97 dingung. Cautionsfähige Bewerber 1 9 d Kloſterſtraße 10, zu 
4496 U 0 1 5 


Waagenfabrik 
H. Herrmann, 


roße ganz bewachſene tuben: E aus 
Haube, Aare 1 * Misch n 85 
bequem ſtehen nnen, vollen Peränbe 


pickaal, Neunaugen, 


marinirten Lachs u. Aal, 


giren geſucht. 
Wilhelm Huch & Co. 
in Glatz. 


— den e ers. 


Krauer, 
Soft, 


[3023] 


kkſchaftl. 
zum 1. April die großem 


0 ermiethen. 
Biene 11 ort. he 
Etage; 


rungshalber ſof. verk. werden. Zu erfr. 1 ekochte 
Breslau, Neue Weltgaſſe Nr. 36. bei Fiſcher, Tauentzienſtr. 71, 1. Et. eee 6 junger Mann mit guter Hand- Privat- Fuhrwerksbeſitzer. Räume der 1. Etage getheilt, auch im 
— — — è— —— — — Hummern, ſchrift und in allen Comptoir⸗ Ganzen. Näh. Zimmerſtr. 19, II. 
Grünberger Weintrauben in junger, intelligenter Mann, dem 


n 


Von meiner 
nur kurze Zeit 


0 die 10⸗Pfd.⸗Kiſte 
incl. 3,50 M., Curtrauben 
4 M. geg. Einf. d. Betr. 


Ostsee-Lachs, Zander, 


Seezungen, Hechte 


zu 


billigsten Preiſen. 


wiſſenſchaften bewandert, wünſcht für 
den Monat October Stellung, wenn 
auch nur einige Stunden am Tage. 
Offerten erbeten sub M. 29 Briefk. 
der Bresl. Ztg. 3085] 


die beſten Zeugniſſe zur Seite 
ſtehen, ſucht Stellung a. Haushälter. 
Referenzen wird Herr Hotelbeſitzer 
Hauptmann zu Salzbrunn 1812 er⸗ 


Zu vermiethen und bald beziehbar 


Alte⸗Taſchenſtr. Nr. 19 


ein großes Geſchäfts⸗Local, 


— Fruchthandlung 
benutzten — find noch 3 Gebr. Neumann Her mann Kossack 8 5 Schw idni ſt 28 
leganter Nuß⸗ . ! 1 7 ü S „Eiſen⸗ u. S Diferten werden unter I. H. 1854 el ber] tape 
E E Grünberg i. Schl. Rikolaiſtraße 16. nn Geschäft fache ich an Waldenburg poſtlagernd erbeten. die größere Hälfte des 1. Stocks. 


baum⸗ und Mahagoni⸗Möbel 
wegen ſchleuniger Räumung der 


ſoliden, gut empfohlenen Commis, 
2 auch polniſch ſpricht, zum 3 


een beben Friſch geſchoſſene Haſen, Friſche Hafen, Boden aud gerheitte gewiſen 


r — 


Verluſt zu verlaufen. 4473] Rehwild u. Rebhühner, Stück 9 Sgr., geſpickt, von 2—3 Mark per Sie, Antritt. Persönliche Vorſtellun 
1 11. Agnesſtraße 11. empfiehlt G. Pel ur Ring 60 u. Over: | Großvo Ben 9 0 Adler, Oder⸗] wünſcht. ſind Neue Oderſtraße ſofort zu vermiethen. 13313] 
ſtraßen⸗Ecke, im Keller. [3096] U ſtraße 36, im Laden. 3091]“ Adolf Heilborn in Leſchnitz O Schleſiſche Centralbank für Landwirtbſchaft und Handel in Lig. 


Breslauer Börse vom 28. September 1876. 


Ausländische Eisenbahn-Actien und Prioritäten. 
Amtlicher Cours, | Nichtamtl. Cours. 


Preise der Cerealien. 


Inländische Eisenbahn-Stammactien 


Inländische Fonds. 
und Stamm-Prioritätsactien. 


Amtlicher Cours. 


EEE, 


E 9 Amtlicher Cours. | Carl-Ludw.-B.. 5 — tellungen der N 

* 2 dae 4 1 105 B Br Scher Erb, | 1 eee eee Ex Feststellung > gan Markt- Deputation. 
Hiebe — neue 97.10 B | Obschl. ACDE. 35 137,50 G Oest-Franz- Stb. 4 — — . ar 2 
Ste ehnldsch. 3 6 84 5 5 4 B. ...... 7 155 Bumkr 8b. . 4 — 2 Keen en 
Pros. Präm.-Anl. 45 187,50 0 R. O. U.-Eisenb 52 109,25 8 do. St.- Prior. 8 | — 3: höchst, niedrigst. höchst. niedrigst. höchst, niedrigst, 
Bien 4 Obl. 4 = do. St.-Prior.. 111 20 B Warsch.-W. StA 4 > ro 14 % * 60 HM % HM M. a M. 

410125 B Br.-Warsch. do. 5 15 Co do. Frior. 5 — = Weizen, weisser. 19 — 117 21 | 10120 | 10 P17 | 50 | 16 | 40 

F 25 8 altl. 3 &6 B do. 8t.-A.15 ER en 25 nate gelber 14174016 &0 4 80 465515 30 

882 k 2 = vr oggen neuer — ‘ : 
eh inländische Eisenbahn-Prioritäts- | Krak.-Oberschl.| 4 — 8 meh, a re rt ra er re 

do. Lit. A 95,10 B Obligationen. do. Prior.-Obl. 4 — — Hafer neuer 14401410 1301370 13501330 

e 47 102,30 6 Freiburger... * 90,50 B Mährisch - Schl. Erbsen 1918011910 J 18401174017 — 11540 

ut. B. 3% 2 do. 40 96,35 6 Centralb.-Prior. 5 — — 

do.. 4 — do. Lit. J. 4% 91,75 B Bank-Actien. 

do. Lit. C 4 1. 96 B do. Lat. K. 4½ 91, B Brsl. Discontob. 469,50 bz = 
— 8 . 4 II. 95,10 6 do. 5 98,25 B do. Maklerbk. 4 Bi = Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commission 

— 44 — Oberschl. Lit. E. 3% 85,75 B do. M.-Ver.-B. 4 — — zur Feststellung der Marktpreise von Raps und Rübsen. 
io (Rus - 3 8 5 nes u. D. 2 92,50 G do. Mechel-B. 4% 74,75 G — Pre 100 Kilogramm netto. 

ö do. 95,10 B ] do. 1873 ==> D. Reichsbank 4 — — 

2 „ 4% 102,150 do. 1874. 46 — e 5 421818888 
Fes ond. ib. !“ | 93430 G do. Lit, E.. 40 — Sch. Bankverein 489,50 6 re wn 30 26 502055 
Rentenbr. Schl. 4 | 97,70 B do. Lit. G... 144 | — do. Bodenerd. 4 95,50 B — Winter-Rübs en 2 20 

do. Posener 4 — do, Lit. H.... 4% — do. Vereinsbk. 4 Apr 16 Sommer-Rübs en. r 28 50 — — 19 = 
eg 8 4 92 G do. 1869..... 5 101,75 bz Oesterr. Credit 4 Be | ult. Oct. 258,50 da Dotter. 86 | 9: 24 | 
8 44% 101,75 B doBrieg Neisse 4% | — Schlaglei nns 25241 — 1211 — 

sch, ned. Gra. 12 94,50 G do. Wilh. B. 5 — Industrie-Aoties. 

ö 8 5 100 b2& R.-Oder-Ufer .. 5 — Bresl. e 1 — 

E Both. Pr.-Pfdbr. 5 — r Möbe — 5 

N Suchs. Rente. 3 En Wechsel-Course vom 27. September. do, do. St.-Pr. | 4 — _ Heu 2,80—3,20 Mark pro 50 Kilogramm, 

7 a mu 3 ks. | 169,70 bz do. Börsenact. 4 — — Roggenstroh 34,50 —37, 50 Mark pro Schock à 600 Kilogramm. 
& 95 92 3 2M. 168,35 G er Spritactien | 4 — — 
ee: * ur ba — — — 

E Ausländische Fonds. 40 bat 19 2 an. | = 1% en = 

Amerikaner . 5 — London 1 L.Strl. 2 [kS. 20,435 bz | Donnersmarkh. 4 a 19,50 G Kündigungs-Preise für den 29. September. 

& Italien. Rente. 5 — do. do. 2 [3M. 20,355 B Laurahütte . 4 — — Roggen 155,00 Mark, Weizen 187,00, Gerste —, Hafer 136,00, 

Oest. Pap.-Rent. 4 — Paris 100 r 3 [RS. 1G Moritzhütte ... 4 — 15 G Raps 305, Rüböl 69,00, Spiritus 50, 30. 

do. Silb.-Rent. 4 58 B do. 3 21M. — 0.-8, Eisenb.-B. 4 — 28,50 G 
do. Loosel860 5 103,50 B Warsch. 100S.R. 6% 8T. 268 G Oppeln. Cement 4 — — 
do. do. 1864 — — . Wien 100 fl.. 4 168,45 bz Schl. Feuervers. 4 — 725 B 

3 nn waren : — do. do ..14% 2M. 167,25 B 8 5 1 1 — — Börsen-Notiz von Kartoffel-Spiritus. 
do. andbr, — — o. do. . — 55 ; : O B, 49,50 6. 

do. do. 5 — Eromde. Valuten, do. Leinenind. 4 — 76,50 G Eh h ee eee 
Russ. Bod.-Crd. 5 — Ducaten do. Zinkh.-A.|4 | — 80 G Zink: — 

* Anl. 18655 — 20 Frs.- Stücke] — do. do. St.-Pr. 4 — 85 6 
Oestr. W. 100 fl. 168,75 à 50 bz Sil. (V.ch. Fabr.) 4 — — 
Russ. Bankbill. Ver. Oelfabrik. 4 — 45 6 
‚100 8.-R. 270 bz Vorwärtshütte. 4 — 12 6 
— — — 7 onen 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. Druck von Groß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


